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Übersicht 

CNTA ist das zentrale Programm zur Aufbereitung und Auswertung statistischer Daten aus dem CNT-

Programmpaket. Es umfasst die Funktionen: Dateneingabe aus den verschiedensten Formaten, Datenprüfung und -

korrektur, Datenaufbereitung, Vergabe von Fall- und Repräsentanzgewichten, unterschiedliche Grobauswertungen, 

Auswertungen in Tabellenform und Datenausgabe in den verschiedensten Formaten. 

 

Die Arbeit mit CNTA ist leicht zu erlernen, insbesondere sind keine Programmierkenntnisse erforderlich. 

Andererseits besitzt CNTA ein sehr umfangreiches Funktionsspektrum, das es erlaubt, auch extreme 

Aufgabenstellungen zu lösen. 

 

Die Auswertungsaufträge für CNTA sind mit Hilfe sogenannter Statements zu formulieren. Diese Befehle werden 

mit Hilfe eines beliebigen Texteditors oder Textverarbeitungsprogramms in einer Datei gespeichert und danach an 

CNTA zur Bearbeitung übergeben. CNTA liest diese Datei, prüft sie auf Fehler und führt danach sofort die 

Auswertung durch. Dieses Prinzip  Compile and Go  verlangt keinen zusätzlichen Übersetzungsschritt mit einem 

anderen Compilerprogramm. 
 

Dieses Handbuch gibt im ersten Teil eine Einführung in die Arbeitsweise des Programms. Es werden die Regeln für 

die Erstellung der Statements beschrieben ohne sofort alle Möglichkeiten aufzuführen. Grundlegend für alle 

nachfolgenden Abschnitte wird gezeigt, wie Eingabedaten über externe Datenfelder mit Wertezuweisungen in 

Variable gestellt und damit für CNTA zur weiteren Verarbeitung verfügbar gemacht werden. Dazu gibt es viele 

Beispiele.  

 

Der zweite Teil beschreibt die einzelnen Statements vollständig, zum leichteren Nachschlagen alphabetisch 

geordnet. 

 

Der dritte Teil zeigt alle Fehlermeldungen, die während eines Verarbeitungslaufs ausgegeben werden können.  

 

Es folgt eine Übersicht über die wichtigsten Funktionen und Statements des Programms: 

 
Externe Dateien 

Die auszuwertenden Datenbestände liegen in der Regel als sogenannte externe Dateien vor.  

Hier kann CNTA neben den klassischen Column-Binary-Formaten der Marktforschung auch Dateien 

im EBCDIC- oder ASCII-Format direkt auswerten. Die zu verarbeitende Datei und ihr Aufbau 

werden durch das Statement INPUT-EXT beschrieben. 

 
Externe Datenfelder 

Innerhalb der verschiedenen Dateiformate kennt CNTA eine Vielzahl unterschiedlicher Typen von 

Datenfeldern. Dazu gehören alle praktisch relevanten Formen von statistischen Merkmalen 

(Kategorien-Werte, auch mit Mehrfachnennungen), numerische Felder (aus Zeichen, als gepackte 

Dezimalzahlen oder Integer-Werte) sowie Texte. 

 
INPUT-EXT, OUTPUT-EXT 

Die eingelesenen und gegebenenfalls aufbereiteten, bereinigten und selektierten Daten können durch 

das Statement OUTPUT-EXT wieder als externe Datei ausgegeben werden.  

Hierfür stehen wie bei INPUT-EXT alle möglichen Dateiformate und Feldtypen zur Verfügung. 

Praktisch alle denkbaren Umformungen oder Recodierungen sind möglich. Zum Beispiel können die 

Daten von einer externen Datei im ASCII-Format eingelesen und mit einem völlig veränderten 

Spaltenplan auf eine Datei im Column-Binary-Format wieder ausgegeben werden. 
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INPUT-INT, OUTPUT-INT, INPUT-SEC 

CNTA besitzt ein eigenes internes Datenformat, das die auszuwertenden Daten komprimiert in Form 

von Variablen enthält. Obendrein werden alle zu den Variablen eingegebenen Texte in einer solchen 

Datei für die spätere Auswertung gespeichert. Diese internen Dateien lassen sich besonders leicht, 

schnell und fehlerarm verarbeiten. Sie empfehlen sich insbesondere für Datenbestände, die nach ihrer 

Erstellung mehrfach auszuwerten sind. Solche internen Dateien werden durch das Statement 

OUTPUT-INT erstellt und können danach mit den Statements INPUT-INT oder INPUT-SEC wieder 

eingelesen werden. 

 

Weiter können in einem Verarbeitungslauf interne Dateien und eine externe Datei gleichzeitig 

verarbeitet und dabei die verschiedenen statistischen Fälle zusammengeführt werden. Dies ermöglicht, 

eine bestehende interne Datei mit neuen oder geänderten Daten zu versehen und gegebenenfalls als 

fortgeschriebene Datei wieder auszugeben. Hierzu sind zusätzlich die Statements ADD-PROC und 

UPD-PROC erforderlich. 

 
FETCH-FILE 

Mit  diesen Statements ist es möglich, zu den Datenwerten der statistischen Fälle Zusatzinformationen 

aus anderen Dateien einzulesen. Zum Beispiel kann mit einer Gemeindekennziffer auf eine 

Gemeindatei zugegriffen werden um die dort zu der Kennziffer gespeicherten Daten zum statistischen 

Fall hinzuzufügen. 

 
DEFS 

Um die Daten eines jeden statistischen Falles verarbeiten zu können, sind diese in die Form von 

Variablen zu bringen. Variable werden mit Hilfe des Statements DEFS und seinen Folgestatements 

definiert und vertextet. 

 
ADD-PROC, UPD-PROC, MOD-PROC  

Nach ihrer Definition werden den Variablen Werte aus den statistischen Fällen zugewiesen.  

Dies geschieht durch ADD-PROC, UPD-PROC und MOD-PROC und deren Folgestatements. Neben 

diesen Wertezuweisungen erlauben die Folgestatments umfangreiche Prüfungen und Bereinigungen 

der Eingabedaten. Weiter können Werte neu berechnet und umgeschlüsselt werden, und es gibt 

verschiedene Möglichkeiten, die Daten einzelner statistischer Fälle auszudrucken. Weitere 

Einzelheiten finden sich auch in den Abschnitten Logische Ausdrücke, Numerische Ausdrücke und 

Wertezuweisungen sowie bei den Statements IF, DO, PRT und TST. 

 
SELECT 

CNTA verfügt über verschiedene Möglichkeiten, mit Hilfe des Statements SELECT aus den 

Eingabedaten Teilstichproben zu erstellen. 

 
WEIGHT 

Das Statement WEIGHT weist den statistischen Fällen aufgrund vorgegebener Sollwerte Fallgewichte 

zu. Dabei sind sowohl Zellen- als auch Randgewichtungen in mehreren Dimensionen möglich. CNTA 

ermittelt die Randgewichte mit einem Optimierungsverfahren, der Methode der kleinsten Quadrate 

mit Lagrange-Multiplikatoren. Dies arbeitet schnell und liefert Wichtungsergebnisse, die den üblichen 

heuristischen Iterationsverfahren in der Qualität meist deutlich überlegen sind. 

 
FUSION 

Dieses Statement ordnet den statistischen Fällen der laufenden Verarbeitung (Empfänger; Rezipient) 

einen Datensatz aus einer weiteren internen Datei (Spender, Donor) zu.  

Dies geschieht durch Vergleich von Variablenwerten der Empfänger mit entsprechenden 

Variablenwerten der Spender, wobei möglichst ähnliche Fälle zusammengeführt werden.  

Die Spenderdaten lassen sich in bestehende oder neu definierte Variable übernehmen.  
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PAGE, PAGEP 

Mit  Hilfe der Statements PAGE und PAGEP lassen sich die Druckausgaben gestalten. 

Dazu werden zunächst die Größe, Format und Orientierung der Ausgabeseiten festgelegt.  

Möglich ist aber auch die Einteilung der Seiten in mehrere Spalten. Auf diese Weise lassen sich 

mehrere kleine Tabellen sehr einfach auf einem Blatt platzieren. Weiter können Kopf- und Fußtexte 

festgelegt und die Seitennummerierung gesteuert werden. Schließlich werden Linien und Schriften 

festgelegt und Druckzeichen für Sonderzwecke angegeben: Zum Beispiel Zeichen für punktierte 

Linien, Zeichen für die Zählergebnisse Null und gerundete Null. 

Bei Druckausgabe auf Seitendrucker kann auch mit Proportionalschriften, verschiedenen 

Schriftgrößen, Fettung, Kursivschrift, Unterstreichungen und Tonflächen gearbeitet werden.  

Weiter lassen sich in die Auswertungen gescannte Bilder einfügen. 

Derartige Druckausgaben können direkt für Setzmaschinen im PostScript-Format aufbereitet werden. 

Damit besteht die Möglichkeit, Berichtsbände ohne weitere Zwischenschritte für den Satz fertig zu 

stellen, Zeitaufwand und Zusatzkosten entfallen. 

 
XTAB 

Die eigentliche Auswertung in Form von Tabellen erfolgt durch das Statement XTAB.  

Dies ist einer der Schwerpunkte von CNTA mit einer Fülle von Möglichkeiten zur Gestaltung der 

Auswertungen.  

 
XADD, PAGEP 

Die Statements XADD und XADDB erzeugen ebenfalls Kreuztabellen, die jedoch nicht ausgedruckt 

werden. Stattdessen addiert CNTA deren Ergebnisse auf die Werte von XTAB-Tabellen, bevor es 

diese zum Drucken aufbereitet. Damit ist es unter anderem möglich, unechte Kreuztabellen zu 

erzeugen. 

 
INDEX 

Zu den mit XTAB erzeugten Tabellen liefert das Statement INDEX ein Inhaltsverzeichnis, das neben 

verschiedenen Textelementen aus den Statements die entsprechenden Seitennummern ausweist. 

 
HOLECOUNT, CODEBOOK 

Grobauswertungen in Form von Globalzählungen liefert das Statement HOLECOUNT. 

Eine vertextete und stärker aufbereitete Form lässt sich mit CODEBOOK erzeugen. 

 
REPORT 

Mit  diesen Statements lassen sich die Daten der einzelnen statistischen Fälle beliebig aufbereiten und 

anzeigen. 

 
TEXT  

Dieses Statement stellt beliebige freie Texte in die Auswertungsergebnisse, zum Beispiel als 

Legenden auf den Tabellenseiten oder als eigene Textseiten vor und zwischen den verschiedenen 

Auswertungsergebnissen. 

 
Makros 

CNTA verfügt über eine Makrotechnik, mit der umfangreiche Auswertungen leichter, schneller und 

übersichtlicher zu erstellen sind. Sie erlaubt es aber auch, Auswertungen zu standardisieren und nur 

noch durch geringe Eingriffe an die jeweilige Aufgabe anzupassen. 

 
INCLUDE  

Häufig wiederkehrende Statements oder Gruppen von Statements können in getrennten Teildateien 

gespeichert und mit Hilfe des Statements INCLUDE in spätere Auswertungen eingefügt werden. 

 
DO 

Mit  dem Statement DO verfügt CNTA über eine Schleifentechnik, die die Schreibarbeit bei 

umfangreicheren Auswertungen stark reduzieren kann. 
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OPTIONS 

Das Statement OPTIONS dient dazu, grundsätzliche Verarbeitungsregeln anzugeben.  

Hier kann zum Beispiel festgelegt werden, ob bestimmte Fehlermeldungen auszugeben sind oder nach 

wie vielen Fehlermeldungen eine Verarbeitung abzubrechen ist. 

 
PRINT OFF, PRINT ON 

Die Statements  PRINT OFF und PRINT ON sorgen dafür, dass die dazwischen liegenden Statements 

zwar verarbeitet aber nicht in dem von CNTA erstellten Zählprotokoll ausgedruckt werden. 

 
PROCESS ON / OFF 

Ähnlich arbeiten die Statements PROCESS OFF und PROCESS ON. Die dazwischen liegenden 

Statements werden weder verarbeitet noch im Zählprotokoll gedruckt. Sie können zum Beispiel dazu 

verwendet werden, Teile einer umfangreichen Auswertung zu wiederholen, ohne gleich eine neue 

Statementdatei zu erstellen. 

 

Alle hier aufgeführten Funktionen können in einem Verarbeitungslauf miteinander kombiniert werden. Für die 

verschiedenen Teilfunktionen sind keine unterschiedlichen Programmläufe oder gar Programme erforderlich. So 

könnten zum Beispiel in einem Durchlauf eine externe Datei eingelesen, die Eingabedaten geprüft und aufbereitet, 

Kreuztabellen und eine Globalzählung erstellt sowie eine interne Datei wieder ausgegeben werden. 

 

CNTA erlaubt auch sehr umfangreiche Auswertungen auf kleinen Rechnern: Reicht der Hauptspeicher nicht aus, um 

alle Statements in einem Durchlauf zu verarbeiten, so wird der Auftrag  zerlegt und in mehreren Durchläufen 

ausgewertet. 
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Variable und Textelemente 

Die Daten eines statistischen Falles müssen in Form von Variablen vorliegen, bevor CNTA sie auswerten kann. 

Eine Variable ist ein Speicherelement, das zu jedem statistischen Fall Werte aufnimmt.  

 

Jede Variable ist zunächst hinter dem Statement  DEFS  zu definieren. Dort ist ein Variablenname anzugeben und 

festzulegen, welche Werte die Variable aufnehmen soll. Zusätzlich kann sie beschreibende Texte erhalten, die in den 

Auswertungen zur Vertextung der Zählergebnisse dienen.  

 

Variablennamen dürfen aus den Buchstaben  A....Z, den Ziffern  0 ... 9 sowie dem Zeichen  _  bestehen. Dabei wird 

nicht zwischen Groß- und Kleinbuchstaben unterschieden. Umlaute  Ä, Ö, Ü  sowie  ß  sind nicht möglich.  

Variablennamen  müssen mit dem Buchstaben  C,  N  oder  T  beginnen und können zwei bis zehn Zeichen lang 

sein. Endet ein Variablenname mit einer Zahl, so ergeben führende Nullen keine neue Variable.  

So bezeichnen  N001, N01 und  N1  dieselbe Variable. Dagegen sind  NX  und  NX0  voneinander verschieden. 

 

Zu Beginn der Verarbeitung eines jeden statistischen Falles werden die Werte der Variablen automatisch gelöscht, 

es sei denn, sie wurden mit der Angabe DUP definiert. Während der Verarbeitung des Falles können ihnen Werte 

zur späteren Auswertung zugewiesen werden.  

 

Das Programm kennt drei Typen von Variablen: 

 

C-Variable 

C-Variable  (Bedingungsvariable, Kategorienvariable) beginnen mit dem Buchstaben C. Sie speichern 

Merkmale von statistischen Fällen wie Antwortvorgaben, Kategorien, Bewertungen und andere 

diskrete Werte.  

 

C-Variable erlauben bis zu  10 000  Merkmale, die durch die Merkmalsnummern 1 bis 10 000 

angesprochen werden. Jedes Merkmal kann den Wert 1 für  erfüllt  oder 0 für  nicht erfüllt  annehmen. 

Beliebig viele Merkmale einer C-Variablen dürfen gleichzeitig erfüllt sein. 

 

Die Statements: 
 DEFS 

 - C105:2  'Geschlecht'  1='Männer'  2='Frauen'  

definieren die Variable  C105  mit zwei Merkmalen. Sie erhält den Variablentext  Geschlecht  und 

ihre beiden Merkmale die Merkmalstexte  Männer  und  Frauen. Mit  den Statements 
 ADD- PROC 

 ïC105=M1(10,1)  

könnte diese Variable Werte aus einer Eingabedatei erhalten. Einzelheiten dazu finden sich in der 

Beschreibung der Statements  DEFS  und  ADD-PROC  sowie im Abschnitt  Wertezuweisungen. 

In den Auswertungen kann in der Form  C105.1  auf die Männer und mit  C105.2  auf die Frauen 

zugegriffen werden. 

 

N-Variable 

Numerische Variable beginnen mit dem Buchstaben  N. Sie speichern Zahlen mit bis zu  18  

Dezimalziffern, auch mit Nachkommastellen und negativen Vorzeichen, jedoch keine 

Mehrfachnennungen. Neben Zahlen ist auch der künstliche Wert  Z0  für  keine Angabe  oder  

fehlender Wert  möglich. 

 

Die Statements: 
 DEFS 

 - N10:4  'Nettoeinkommen'  

definieren die Variable N10, die Zahlenwerte aus maximal vier Dezimalziffern ohne 

Nachkommastellen aufnehmen kann, also Werte zwischen  ï9 999  und  +9 999.  Sie erhält den 

Variablentext  Nettoeinkommen. Einzelheiten zur Definition der N-Variablen und ihrer 

Wertezuweisungen finden sich in der Beschreibung der Statements  DEFS  und  ADD-PROC  sowie 
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im Abschnitt  Wertezuweisungen. 

 

T-Variable 

Textvariable  beginnen mit dem Buchstaben N. Sie speichern Texte zu den statistischen Fällen, wie 

den Wohnort eines Befragten, einen unverschlüsselten Markennamen oder den Antworttext auf eine 

offene Frage. 

 

Jede Textvariable kann Texte von bis zu  4 000  Zeichen Länge aufnehmen. 

 

Die Statements 
 DEFS 

 - T10:30   'Wohnort'  

definieren die Textvariable  T10,  die Texte von bis zu  30  Zeichen Länge aufnehmen kann. 

Sie erhält den Variablentext  Wohnort. Einzelheiten zur Definition der T-Variablen und ihrer 

Wertezuweisungen finden sich in der Beschreibung der Statements  DEFS  und  ADD-PROC  sowie 

im Abschnitt  Wertezuweisungen. 

 

Variable mit Index  

Diese Einrichtung erleichtert die Arbeit mit ähnlich aufgebauten Variablen. Jede Variable kann unter  

DEFS  mit einem Index  [...] versehen werden, zum Beispiel: 
 DEFS 

 - C200[5]:4    1='0  bis  5 Jahre'  

              2='6  bis  10 Jahre'  

              3='10  bis  15 Jahre'  

              4='16  und  mehr  Jahre'  

 - C200[1]   'Alter  des  1.  Kindes'  

 - C200[2]   'Alter  des  2.  Kindes'   

 - C200[3]   'Alter  des  3.  Kindes'  

 - C200[4]   'Alter  des  4.  Kindes'  

 - C200[5]   'Alter  des  5.  Kindes'  

 

Das Statement  -C200[5]:4  definiert dabei nicht eine, sondern fünf Variable, alle mit den gleichen 

vier Merkmalen und Merkmalstexten. Die dahinter stehenden Statements geben jeder dieser fünf 

Variablen einen individuellen Variablentext  Alter des 1. Kindes  bis  Alter des 5. Kindes. 

 

Als Index sind Zahlen zwischen  1  und  99 999  zulässig. Auf diese Weise vervielfacht sich die 

Anzahl der verfügbaren Variablen.    

 

Wird eine mit Index definierte Variable später verwendet, so ist stets ein Index anzugeben, zum 

Beispiel in den Wertezuweisungen 
 ADD- PROC 

 - C200[1]=M1(13)  

Hier erhält nur die Variable  C200[1]  einen Wert aus den Eingabedaten, die Variablen mit dem Index  

[2] ... [5]  bleiben unverändert.   

 

Als Index sind auch  N-Variable und Rechenausdrücke möglich. Zum Beispiel: 
 ADD- PROC 

 - N1=D1(10)  

 - C200[N1 - 7]=M1(11)  

Das Statement  -N1=D1(10)  versieht hier die Variable  N1  für jeden statistischen Fall mit einem 

Wert aus den Eingabedaten. Von diesem Wert wird  7  subtrahiert und das Ergebnis als Index für die 

Variable  C200  verwendet. Nur die Variable mit diesem Index erhält danach einen Wert aus dem 

statistischen Fall zugewiesen. In solchen Rechenausdrücken sind die Operatoren  +  -  *   und  /  sowie 

Klammern möglich. 
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Textelemente 
Textelemente speichern Texte, die während eines Verarbeitungslaufs unverändert bleiben, im 

Gegensatz zu Textvariablen, deren Inhalt sich für jeden statistischen Fall ändern kann.  

In jedem Verarbeitungslauf lassen sich maximal  100 000 Textelemente definieren, mit den 

vorgegebenen Bezeichnungen  (0) ...  (99999) 

 

Die Statements: 
 DEFS 

 - (21)  'Ich  lese  Ihnen  jetzt  einmal  einige  Aussagen  vor'/  

           'und  Sie  sagen  mir  bitte  inwieweit  diese  zutreffen'  

definieren das zweizeilige Textelement  (21).  

 

Ein solches Textelement kann Texte für die Auswertungen liefern, aber auch als Baustein für weitere 

Texte dienen, zum Beispiel bei sich wiederholenden Teilen von Variablentexten. 

Zum Beispiel erzeugt das Statement 

 XTAB  TITLE=(21)  ... 

eine Kreuztabelle mit dem hier definierten Text als Überschrift. Einzelheiten dazu finden sich in der 

Beschreibung der Statements  DEFS  und im Abschnitt  Textzeilen. 
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Abkürzungen 

Hinter DEFS können mehrere Variable mit Index in einer Zeile definiert werden: 

 

Statt:  ïC1[5]:12 

  ïC2[5]:12 
  ïC3[5]:12 

genügt:  ïC1 .. 3[5]:12 

 

Statt  ïC1[3]  'Einkommen' 

        ïC2[3]  'Einkommen' 
        ïC3[3]  'Einkommen' 

genügt:        ïC1 .. 3[3]  'Einkommen' 

 

 

In den Folgestatements von ADD-PROC, MOD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT 

können mehreren Variablen mit Index in einer Zeile Werte zugewiesen werden: 

 

Statt:  ïN10[1] = 0 

  ïN10[2] = 0 
  ïN10[3] = 0 

genügt:  ïN10[1] .. 3 = 0 

oder auch:  ïN10 = 0       wenn die Variable N10 mit drei Indexwerten definiert wurde. 

 

Statt:  ïN1[2] = D1(1,2) 

  ïN2[2] = D1(3,2) 
  ïN3[2] = D1(5,2) 

genügt:  ïN1 .. 3[2] = D1(1,2)     INC=2 

 

 

Wenn in einem Statement mehrmals hintereinander auf die gleiche Variable mit Index 

zugegriffen wird, kann die Variablenbezeichnung weggelassen werden: 

 

Statt:  XTAB   ROW = N10[1] ; N10[2] ; N10[3] ; N10[4] ; N10[5] 

genügt:   XTAB   ROW = N10[1] ; .. [5] 

oder auch:  XTAB   ROW = N10[1] ; .. 5 

 

Statt:  ïN0 = N10[1] + N10[2] + N10[3] + N10[4] + N10[5] 

genügt:  ïN0 = N10[1] + .. [5] 

oder auch:  ïN0 = N10[1] + .. 5 

 

Statt:  XTAB   ROW = N10[1] ; N10[3] ; N10[5] ; N10[7] 

genügt:   XTAB   ROW = N10[1] ; [3] ; [5] ; [7] 

 

Statt:  ïN0 = N10[1] + N10[3] + N10[5] + N10[7] 

genügt:  ïN0 = N10[1] + [3] + [5] + [7] 
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Ein Verarbeitungslauf 

Hier wird als Beispiel ein vollständiger Verarbeitungslauf mit CNTA beschrieben, der die Datei  DATEN.EXT 

auswertet. Sie soll folgende Datenzeilen enthalten: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jede Zeile enthält die Werte eines statistischen Falles, der aus einem Fragebogen hervorgegangen ist. 

Dieser Datenbestand kann aus einer beliebigen Quelle stammen, zum Beispiel einem speziellen 

Erfassungsprogramm, einem Tabellenkalkulations-, Text- oder Editorprogramm. 

 

In den Positionen 1 bis 3 der Datensätze sind die Fragebogennummern 001 bis 012 erfasst.  

Solche Fragebogennummern, Versuchspersonennummern, Fallkennzeichen usw. werden in CNTA als 

Fall-Identifikation bezeichnet. CNTA verwendet sie unter anderem zur Prüfung der Reihenfolge, zum 

Erkennen doppelter Fälle und zur Kennzeichnung von Fehlermeldungen. 

 

In der Position 5 ist das Geschlecht der Befragten verschlüsselt: 1 für  Männer  und 2 für  Frauen.  

 

Die Position 7 enthält das ebenfalls verschlüsselte Haushaltseinkommen: 

1 für  unter 2000 EUR,  2 für  2000 bis unter 3000 EUR  und 3 für  3000 EUR und mehr. 

 

Die Positionen 9 und 10 enthalten das Alter des Befragten als zweistellige Zahlen. Der Fall  007  

enthält hier keine Angabe. 

 

Ab der Position 12 ist der Nachname der Befragten als Text erfasst. 

  

Die Positionen 4, 6, 8 und 11 wurden leer gelassen, um die Lesbarkeit der Daten zu verbessern. 

 

Zur Auswertung dieser Daten dienen CNTA-Statements. Diese Anweisungen an das Programm 

können mit einem Textverarbeitungs- oder Editor-Programm erstellt werden. In unserem Beispiel soll 

die Datei den Namen  0085.STM haben und folgendermaßen aussehen: 

  

  001 1 2 31 BRAUN  

  002 1 2 35 POHL  

  003 2 2 36 SCHARF  

  004 1 3 45 MÜLLER  

  005 1 3 53 LEHMANN  

  006 1 1 25 HUBER  

  007 2 2    BOSSLER  

  008 1 3 34 HEITMANN  

  009 2 2 38 MAYER  

  010 1 2 21 KERN  

  011 2 2 40 LANGE  

  012 2 3 48 WITTHÖFT  
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INPUT- EXT  FNAME=DATEN.EXT  ID=D(1..3)  ASCII  SIZE=80,EOL  

 

DEFS 

ïC6:2    'Geschlecht'  1='Männer'  

                      2='Frauen'  

ïC10:3  'Haushaltseinkommen'   1='bis  2000 EUR'  

                               2='2000 - 3000 EUR'  

                               3='über 3000 EUR'  

ïN10:2 'Alter'  

ïC20:4 'Altersklassen'  1='...20 Jahre'  

                        2='21...35 Jahre'  

                        3='36...59 Jahre'  

                        4='60... Jahre'  

ïT100:30  'Name des Befragten'  

 

ADD- PROC 

ïC6=M1(5)  

ïC10=M1(7)  

ïN10=D1(9,2)   >Z0  

ïC20.1= N10<=20  

ïC20.2= N10>=21 & N10<=35  

ïC20.3= N10>=36 & N10<=59  

ïC20.4= N10>=60  

ïT100=A1(12,30)  

 

XTAB  FILTER=TOTAL  

      COL=TOTAL;C6.1;C6.2;MEAN(N10)  

      ROW=TOTAL:'Basis';;C10;C10.Z0:'keine Angabe'  

 

OUTPUT- INT  FNAME=0085.INT  

 

Das Programm liest diese Statements aus der Datei  0085.STM  ein und verarbeitet danach die Daten der Datei  

DATEN.EXT.  Dabei wird die Protokolldatei  CNTLST  erstellt, mit einer Auflistung der eingelesenen Statements 

und eventuellen Fehlermeldungen zu den Statements und Daten: 

 

Es folgt eine kurze Beschreibung der Statements aus obigem Beispiel. Ausführliche Angaben findet sich im Kapitel   

Statements  dieses Handbuchs. 

 

 
INPUT-EXT   FNAME=DATEN.EXT   ASCII    SIZE=80,EOL   ID=D(1..3) 

Dieses Statement beschreibt die Datei mit den auszuwertenden Daten. INPUT-EXT selbst besagt, dass 

ein externes Datenformat vorliegt.  FNAME  liefert den Dateinamen und ASCII  bestimmt das Format 

der Eingabesätze. 

 

SIZE=80  legt die Länge der einzelnen Datensätze pro Fall auf maximal 80 Positionen fest. Die 

Angabe EOL dahinter besagt, dass die einzelnen Datensätze mit Zeilenende-Zeichen abschließen.  

 

ID=D(1..3)  besagt, dass in den Positionen  1 ... 3  der Datensätze Fall-Identifikationen als numerische 

Werte gespeichert sind. 

 
DEFS 

Die zu verarbeitenden Datenwerte der statistischen Fälle müssen vor ihrer Verarbeitung in Variablen 

gespeichert werden. Das Statement  DEFS  leitet die Definition dieser Variablen ein. 

Jede Variablendefinition beginnt mit einem Strich am Zeilenanfang: 

 
- C6:2     'Geschlecht'   1='Männer'   2='Frauen' 

Dieses Folgestatement von DEFS definiert die Variable  C6. Die Angabe  :2  hinter  C6  legt fest, dass 

die Variable zwei Merkmale besitzen soll. Dahinter werden die Texte vorgegeben, die in den 

Auswertungen für die Variable C6 zu verwenden sind. Geschlecht  ist dabei der Variablentext,  

Männer  der Text des ersten und  Frauen  der Text des zweiten Merkmals. 
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- C10:3   'Haushaltseinkommen' 1='  bis  2000 EUR' 
   2='2000-3000 EUR' 
   3='über 3000 EUR' 

In diesem Statement wird die Variable C10 mit drei Merkmalen für das Haushaltseinkommen 

definiert. Hier wurde die Definition auf drei Zeilen verteilt. Jede Zeile, die mit einer Leerstelle 

beginnt, wird als Fortsetzung der vorigen Zeile verstanden.  

 
- N10:2   'Alter'  

In diesem Folgestatement wird die numerische Variable  N10  definiert. Die Angabe  :2  legt fest, dass 

die Variablenwerte zwei Dezimalstellen lang sein dürfen. Es sind also Werte zwischen -99 und +99 

möglich. Der Variablen  N10  erhält den Text   Alter. 

 
- C20:4 'Altersklassen'  1='...20 Jahre' 
  2='21..35 Jahre' 
  3='36...59 Jahre' 
  4='60... Jahre' 

Die Variable N10 enthält die Altersangabe als Zahlenwert. Dagegen soll die in diesem Folgestatement 

definierte Bedingungsvariable C20 ebenfalls das Alter aufnehmen, jedoch in Form von vier 

Altersklassen. 

 
- T100:30  'Name des Befragten' 

Dieses Folgestatement definiert die Textvariable T100. Wegen der Angabe  :30  kann sie für jeden 

statistischen Fall maximal 30 Zeichen aufnehmen. 
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ADD-PROC 

Dieses Statement leitet die Wertezuweisungen ein, durch die die Variablen Werte aus den Datensätzen 

erhalten. Alle Statements, die direkt hinter ADD-PROC liegen und mit einem Strich in der ersten 

Position beginnen, sind solche Wertezuweisungen: 

 
- C6=M1(5) 

Dieses Statement entnimmt die die Werte für die Variable  C6  aus der Position  5  der Datensätze im 

M-Format: Befindet sich dort die Ziffer 1, so wird das Merkmal  1  für  Männer  auf  erfüllt  gesetzt, 

die Ziffer  2  setzt das Merkmal  2  für  Frauen  auf  erfüllt. Alle anderen Werte setzen beide 

Merkmale auf  nicht erfüllt. Details zum  M-Format und allen anderen Datenformaten enthält der 

Abschnitt  Externe Datenfelder. 

 
- C10=M1(7) 

Dieses Statement setzt analog zum vorigen Statement die Merkmale  1 ... 3  der Variablen C10 aus 

den Werten der Position  7  der Datensätze. 

 
- N10=D1(9,2)  >Z0 

Dieses Folgestatement versieht die numerische Variable  N10  mit Werten.  Die Angabe  D1 besagt, 

dass die Werte in der Eingabedatei im ersten oder einzigen Datensatz pro Fall in Form von 

Dezimalzahlen vorliegen, in Position  9  beginnen und zwei Stellen lang sind.  

 

Die Angabe  >Z0  sorgt für eine Datenprüfung. Unter Z0 versteht CNTA den Wert  keine Angabe.  

So legt  >Z0  fest,  dass die Eingabe für die Variable N10 einen Wert  größer als Z0,  also einen 

echten Zahlenwert, enthalten muss. 

Für jeden statistischen Fall, der diese Prüfbedingung nicht erfüllt, stellt CNTA eine Fehlermeldung in 

die Protokolldatei. In unserem Beispiel wird für den Fall 007 eine solche Meldung ausgegeben: 

 
FALL- ID:  7 

  FEHLER 508:  FALSCHER WERT: D1(9,2)='Z0'            Stmt:  11 

 

Über jeder Fehlermeldung steht die Identifikation des Falles, hier die Fragebogennummer 007.  

Die Fehlernummer 508 verweist auf einen erläuternden Text im Anhang dieses Handbuchs. Dahinter 

wird das betroffene Eingabefeld  D1(9,2) aufgeführt und der gefundene Wert, hier  Z0  für  keine 

Angabe.  Zusätzlich wird die Nummer 11 des Statements ausgegeben, das die Prüfbedingung enthält.  

 
- C20.1= N10<=20  
- C20.2= N10>=21 & N10<=35 
- C20.3= N10>=36 & N10<=59 
- C20.4= N10>=60 

Diese Statements setzen die Merkmale der Variablen  C20  anhand der Werte der Variablen  N10. 

Das erste Statement setzt das Merkmal  1  der Variablen  C20  auf  erfüllt,  wenn der Wert der 

Variablen  N10  kleiner oder gleich 20 ist. Andernfalls ist Merkmal  1  nicht erfüllt.  

Das nächste Statement setzt Merkmal  2  der Variablen C20 auf  erfüllt,  wenn der Wert der Variablen 

N10 größer gleich 21 und kleinergleich 35 ist. Analog werden die Merkmale 3 und 4 gesetzt. 

 
- T100=A1(12,30)  

Mit  diesem Folgestatement wird der Textvariablen T100 der Name des Befragten als Wert 

zugewiesen. Die Angabe  A1(12,30)  besagt dabei, dass die Eingabewerte als alphanumerische Daten 

vorliegen und ab Position  12  in der Länge von 30 Zeichen vorliegen.  

 

 
  



Ein Verarbeitungslauf  

 

14 CNTA ï Handbuch ï 25. April 2018 

XTAB   FILTER=TOTAL 
  COL=TOTAL ; C6.1 ; C6.2 ; MEAN(N10)  
  ROW=TOTAL:'Basis' ; ; C10 ; C10.Z0 : 'keine Angabe' 

 

Dieses Statement erzeugt folgende Kreuztabelle: 

 

 
 

Die Angabe  FILTER=TOTAL  bewirkt, dass alle statistischen Fälle der Eingabedatei in dieser 

Tabelle ausgewertet werden. Sie erzeugt auch die erste Zeile oberhalb der Tabelle. 

 

COL = TOTAL ; C6.1 ; C6.2 ; MEAN(N10)  liefert die die Spaltenbedingungen und die Beschriftung 

des Tabellenkopfes mit den Variablentexten 

 

Dabei ist  TOTAL  eine spezielle Zählbedingung, die immer erfüllt ist und die TOTAL-Spalte erzeugt. 

 

C6.1  bewirkt die Auswertung des Merkmals  Männer  der Variablen  C6   und  C6.2  die Auswertung 

des Merkmals  Frauen.  MEAN(N10)  erzeugt die Mittelwerte aus dem Alter der Befragten. Im  

Tabellenkopf steht dafür der Variablentext von  N10. 

 

ROW = TOTAL : 'Basis' ; ; C10 ; C10.Z0 : 'keine Angabe'   liefert analog die Zeilenbedingungen.  

Da hier alle Merkmale der Variablen C10 auszuwerten sind, wird anstelle der komplizierteren Angabe 

C10.1 ; C10.2 ; C10.3 die Abkürzung C10 verwendet. 

Der Text  Basis  ersetzt in der ersten Zeile den Standardtext des Operanden TOTAL. 

Das zweite Semikolon zwischen  TOTAL  und  C10  sorgt für eine zusätzliche Leerzeile. 

 

Der Operand C10.Z0 steht für  keine Angabe in der Variablen C10.  Diese Bedingung wird selbsttätig 

von CNTA ermittelt und muss nicht gesondert unter DEFS definiert oder in einem Merkmal 

gespeichert werden. Der Text  keine Angabe  hinter  Z0 :  liefert den Zeilentext. 

 

 
OUTPUT-INT  FNAME=0085.INT 

Dieses Statement erstellt eine Datei mit dem Dateinamen  0085.INT  im  CNT-internen Format. 

Diese Datei enthält sämtliche Variablendefinitionen mit ihren Texten sowie zu jedem statistischen 

Fall einen Datensatz, der alle dazugehörigen Variablenwerte enthält. 

 

Eine interne Datei ist ein selbstdokumentierender Datenbestand, der spätere Auswertungen wesentlich 

erleichtert und beschleunigt. Die Einrichtung einer solchen internen Datei ist vor allem zu empfehlen, 

wenn aus einem einmal erstellten Datenbestand wiederholt Auswertungen erfolgen sollen. 
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Logische Ausdrücke 

Ein logischer Ausdruck liefert das Ergebnis  1  oder  wahr,  wenn er erfüllt ist, und das Ergebnis  0  oder  falsch , 

wenn er nicht erfüllt ist. Er besteht im einfachsten Fall aus nur einem der folgenden Operanden: 

 

Logische Ausdrücke dienen zur Auswertung komplexer Bedingungen.  

Sie sind Bestandteil der Statements  SELECT,  IF,  IFN,  TST  und der rechten Seite von Wertezuweisungen. 

Logische Ausdrücke können nur auf der Ebene der einzelnen statistischen Fälle ausgewertet werden. 

Sie sind daher nicht in Auswertungsstatements wie  XTAB,  CODEBOOK  usw. einsetzbar. 

 

 0 Konstanter Merkmalswert  falsch : Er ist nie erfüllt. 

 

 1 Konstanter Merkmalswert  wahr : Er ist immer erfüllt. 

 

 Cn . a Dieser Operand ist erfüllt, wenn das Merkmal  a = 1 ... 9999  der Bedingungsvariablen Cn erfüllt ist. 

Zum Beispiel besitzt der Operand  C10.7 den Wert  wahr  oder  1,  wenn das Merkmal 7 der Variablen 

C10 erfüllt ist. Sonst hat der Operand C10.7 den Wert  falsch  oder  0. 

Auch negative Merkmalsnummern können für  a  angegeben werden:  C10.-1  ist das letzte Merkmal 

der Variablen,  C10.-2  das vorletzte usw. 

 

 Cn . Zi Dieser Operand wird  wahr  oder  falsch , je nachdem wie viele Merkmale in der Variablen Cn 

erfüllt sind.  

Cn.Zi ist  wahr , wenn die Variable Cn die Anzahlbedingung Zi erfüllt, andernfalls  falsch. Dabei sind 

für Zi folgende Angaben möglich:  

 Z0 kein Merkmal ist erfüllt, alle haben den Wert  falsch,  

 Z1 genau eines der Merkmale ist erfüllt, hat also den Wert  wahr, 

 Z2 genau zwei der Merkmale sind erfüllt, besitzen also den Wert  wahr,  

 Z3 drei oder mehr Merkmale sind erfüllt, besitzen also den Wert  wahr.  

 

Es sind auch kombinierte Anzahlbedingungen möglich:  

 Z01 keines oder genau ein Merkmal ist erfüllt, 

 Z123 mindestens ein Merkmal ist erfüllt, usw.  

So verlangt C10.Z12, dass genau eines oder zwei der Merkmale der Variablen C10 erfüllt sind. 

 

Anzahlbedingungen lassen sich auch auf ausgewählte Merkmale einer Variablen beschränken.  

So ist die Bedingung  
 C10.Z1(8,13..17,21)   

nur dann erfüllt, wenn genau eines der Merkmale 8, 13, 14, 15, 16, 17 oder 21 der Variablen C10 den 

Wert  wahr  besitzt und die anderen den Wert  falsch . Auch negative Merkmalsnummern können hier 

angegeben werden:  -1  ist das letzte Merkmal der Variablen,  -2  das vorletzte usw. 

 

 ADD Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr  für statistische Fälle mit Daten aus INPUT-EXT und 

ohne Daten aus INPUT-INT oder INPUT-SEC. In allen anderen Fällen besitzt ADD den Wert  

0 = falsch. 

 

 OLD Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr für statistische Fälle mit Daten aus INPUT-INT oder 

INPUT-SEC und ohne Daten aus INPUT-EXT. In allen anderen Fällen besitzt OLD den Wert  

0 = falsch. 

 

 UPD Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr  für statistische Fälle, zu denen gleichzeitig Daten aus 

INPUT-EXT und Daten aus INPUT-INT oder INPUT-SEC vorliegen.  

In allen anderen Fällen besitzt UPD den Wert 0 = falsch. 
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 UPDSEC Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr  für statistische Fälle aus INPUT-EXT oder INPUT-INT, 

zu denen ein Fall mit passender Identifikation aus einer INPUT-SEC-Datei eingelesen wurde. 

In allen anderen Fällen besitzt UPDSEC den Wert 0 = falsch. 

 

 ADDSEC Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr für statistische Fälle aus INPUT-SEC, zu denen kein Fall 

aus INPUT-EXT oder INPUT-INT mit passender Identifikation vorhanden ist. Die Bedingung  

ADDSEC  ist auch für alle statistischen Fälle aus INPUT-SEC  mit der Angabe  ADD  oder  ADDP  

erfüllt. In allen anderen Fällen besitzt ADDSEC den Wert 0 = falsch. 
 

 CIDi . B Diese Operanden sind  wahr,  wenn ein Gruppenwechsel der Fall-Identifikation  IDi   eintritt. 

 CIDi . E Findet kein Gruppenwechsel statt, sind sie  falsch . 

Mehrere direkt hintereinander liegende statistische Fälle werden als Gruppe aufgefasst, wenn sie in 

ihren Fall-Identifikationen übereinstimmen. Um eine solche Gruppenverarbeitung zu ermöglichen, 

müssen die Eingabedaten eine entsprechende Fall-Identifikation besitzen. Dazu muss bei externen 

Dateien in INPUT-EXT eine solche Angabe  ID ... ID4  gemacht werden. Bei internen Dateien muss 

diese Identifikation bei der Erstellung der Dateien vorgelegen haben. 

 

Durch die Angabe CID, CID1 ...CID4 wird festgelegt, mit welchen Fall-Identifikationen die 

Gruppenbildung durchzuführen ist. Mit  CID werden diejenigen Fälle zu einer Gruppe 

zusammengefasst, die direkt hintereinander liegen und die gleiche Fall-Identifikation ID besitzen. Bei 

CID1 bilden die Fälle eine Gruppe, die sowohl in ID als auch in ID1 übereinstimmen.  

CID4 schließlich verlangt, dass die statistischen Fälle in allen Fall-Identifikationen  ID ... ID4  gleiche 

Werte besitzen. 

Durch die zusätzliche Angabe .B und .E wird festgelegt, ob die entsprechende Bedingung zu Beginn 

oder am Ende einer Gruppe erfüllt sein soll: 

CID.B ist nur für den ersten statistischen Fall jeder Gruppe erfüllt und für alle anderen Fälle nicht, 

CID.E gilt entsprechend nur für den letzten Fall jeder Gruppe. 

 

 FIRST Dieser Operand besitzt für den ersten eingelesenen statistischen Fall den Wert  1 = wahr, 

für alle anderen Fälle den Wert  falsch . Liegt ein SELECT-Statement vor, so muss der erste 

eingelesene Fall nicht der erste verarbeitete Fall sein. 

 

 LAST Dieser Operand besitzt für den letzten eingelesenen statistischen Fall den Wert  1 = wahr, 

für alle anderen Fälle den Wert  0 = falsch . Liegt ein SELECT-Statement vor, so muss der letzte 

eingelesene Fall nicht der letzte verarbeitete Fall sein. 

 

 

Diese logischen Operanden lassen sich mit Hilfe der folgenden Operatoren zu komplexen Ausdrücken 

zusammenfügen: 

 

 & logisches   und  

 | logisches  oder   (stattdessen kann auch das Zeichen  !  verwendet werden)  

 ¬ logisches  nicht   (stattdessen kann auch das Zeichen  ^  verwendet werden) 

 

Zum Beispiel besitzt der logische Ausdruck 

  C10.1 | C10.2 

den Wert  wahr , wenn das Merkmal C10.1 oder das Merkmal C10.2  wahr  ist oder wenn beide gleichzeitig erfüllt 

sind.  

 

Dagegen ist der logische Ausdruck 

  C10.1 & C10.2 

nur dann  wahr , wenn die beiden Merkmale C10.1 und C10.2 gleichzeitig erfüllt sind. 
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Der Ausdruck 

  ¬ C10.Z0 

ist genau dann  wahr , wenn C10.Z0  falsch  ist, also mindestens eines der Merkmale der Variablen C10 erfüllt ist. 

Dieser logische Ausdruck ist gleichwertig mit 

  C10.Z1 | C10.Z2 | C10.Z3 

oder auch mit 

  C10.Z123. 

 

 

Die folgenden Vergleichsoperatoren können in logischen Ausdrücken verwendet werden: 

 

 < kleiner  

 > größer  

 = gleich  

 <= kleiner oder gleich  

 >= größer oder gleich  

 ¬= ungleich  (stattdessen kann auch  ̂ =  geschrieben werden)  

 ¬< nicht kleiner  (stattdessen kann auch  ̂ <  geschrieben werden)  

 ¬> nicht größer  (stattdessen kann auch  ̂ >  geschrieben werden) 

 

 

Mit  den Vergleichsoperatoren  >  <  =  ...   lassen sich je zwei der folgenden numerischen Operanden miteinander 

vergleichen. Ist eine solche Vergleichsrelation erfüllt, liefert sie das Ergebnis  wahr  oder  1,  ist sie nicht erfüllt, den 

Wert  falsch  oder  0: 

 

 Nn Wert der numerischen Variablen Nn.  

So ist zum Beispiel die Vergleichsrelation N7>N8 für die statistischen Fälle erfüllt, bei denen der 

Wert der Variablen N7 größer als der von N8 ist. 

 

 k Numerische Konstante.  

So ist die Vergleichsrelation  N100<=18.5  für die statistischen Fälle erfüllt, bei denen der Wert der 

Variablen  N100  kleiner oder gleich der numerischen Konstanten 18.5 ist. Eine Konstante kann 

maximal  19  Ziffern besitzen. Als Dezimalzeichen ist der Punkt zu verwenden, das Komma wird 

dafür nicht akzeptiert. Die Schreibweisen  .9  und  9.  sind nicht zulässig. 

 

 Z0 Numerische Konstante: Keine Angabe.  

Dieser künstliche numerische Wert ist kleiner als jede Zahl, also auch kleiner als die kleinste negative 

Zahl. So ist  N11>Z0  immer dann erfüllt, wenn die Variable N11 überhaupt eine Zahl enthält. Jede 

numerische Variable besitzt vor der ersten Wertezuweisung den Wert Z0. 

 

 IDi Numerische Fall-Identifikationen ID...ID4.  

Diese Operanden sind hier nur zulässig, wenn die entsprechende Fall-Identifikation auch numerische 

Werte besitzt, nicht jedoch bei Textwerten. So ist ID1>=112 für alle statistischen Fälle erfüllt, deren 

Fall-Identifikation ID1 größer oder gleich 112 ist. 

 

 Cn . S Numerischer Wert: Summe der erfüllten Merkmale. 

Dieser Operand liefert die Anzahl aller erfüllten Merkmale der Bedingungsvariablen Cn.  

So steht  C10.S  für die Summe aller Merkmale der Variablen C10, die den Wert  wahr  besitzen.  

 

Diese Summe lässt sich auch auf ausgewählte Merkmale einer Variablen beschränken. So zählt 
 C10.S(8,13..15,21)   

von den Merkmalen 8, 13, 14, 15, 21 der Variablen C10 diejenigen, die den Wert 1 besitzen. Die 

übrigen Merkmale von C10 werden nicht berücksichtigt. Auch negative Merkmalsnummern können 

für  a  angegeben werden:  -1  ist das letzte Merkmal der Variablen,  -2  das vorletzte usw. 
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 ERR Fehlernummer  500 ...  der zuletzt ausgeführten Wertezuweisung. 

Der Operand  ERR  wird zu Beginn jeder Wertezuweisung auf  0  gesetzt. Läuft die Wertezuweisung 

fehlerfrei ab, so behält  ERR  den Wert  0. Wird hingegen ein Fehler gefunden, so enthält  ERR  

anschließend die Nummer 500 ... 599  der entsprechenden Fehlermeldung. Mit  den Statements 
 - N1=D1(10,3)  

 - IF  ERR > 0 

 - N1=0 

 - EIF  

erhält die Variable  N1  den Wert 0, wenn das Feld  D1(10,3)  einen fehlerhaften Wert besitzt. 

Ohne das IF-Statement hätte  N1  im Fehlerfall den Wert  Z0. 
 
numerischer Ausdruck 

Als Operanden für die Vergleichsoperatoren lassen sich auch ganze Ausdrücke verwenden,  

so wie sie im Abschnitt  Numerische Ausdrücke  beschrieben sind. Jeder numerische Ausdruck 

liefert wieder einen numerischen Wert. So ist zum Beispiel die Vergleichsrelation   N7+N8>500 für 

die statistischen Fälle erfüllt, bei denen die Summe von N7 und N8 größer als 500 ist. 

 
logischer Ausdruck  

In diesen Vergleichen können auch alle oben aufgeführten logischen Operanden erscheinen.  

Sie werden dann als numerische Werte verstanden:  

Der logische Wert  wahr  hat dabei den numerischen Wert  1,  und  der logische Wert  falsch  besitzt 

den numerischen Wert  0. So ist zum Beispiel  N20 > C10.3  erfüllt, wenn  C10.3   wahr  und der 

Wert von  N20  größer als 1 ist. Er ist ebenfalls erfüllt, wenn C10.3  falsch  und N20 größer als 0 ist. 

 

 

Mit  den Vergleichsoperatoren  >  <  =  ...   lassen sich auch je zwei der folgenden Textoperanden miteinander 

vergleichen. Ist eine solche Vergleichsrelation erfüllt, liefert sie das Ergebnis  wahr  oder  1,  ist sie nicht erfüllt, den 

Wert  falsch  oder  0: 

 

 Tn Durch diese Angabe wird der Text aus einer Textvariablen mit anderen Textwerten verglichen. 

So ist zum Beispiel die Vergleichsrelation  T10='HANNOVER'  erfüllt, wenn die Variable T10 den 

Text  HANNOVER  enthält. Sind die zu vergleichende Texte unterschiedlich lang, wird nur in der 

Länge des kürzeren Textes verglichen. So ist die Vergleichsrelation  T10='H'  immer dann erfüllt, 

wenn der Text in der Variablen  T10  mit dem Buchstaben  H  beginnt. 

Es ist auch möglich, nur Teile des Textes aus der Variablen  Tn  zu untersuchen. So ist die 

Vergleichsrelation  T10(3..5)='NNO'  immer dann erfüllt, wenn sie einen Text enthält, dessen 

Buchstaben drei bis fünf gleich NNO sind.  

 

 ' text ' Textkonstante: Eine in Hochkommas eingeschlossene Textzeile.  

Zum Beispiel ist die Bedingung  T17 > 'Müller'   für die statistischen Fälle erfüllt, in denen die 

Variable T17 einen Text enthält, der in der alphabetischen Sortierfolge hinter dem Namen  Müller 

liegt. 

 

Mit  der im Abschnitt  Textzeilen  beschriebenen Funktion  UNDO  lassen sich auch Variablentexte 

oder Texte aus Textelementen vergleichen. Besitzt das Textelement  (10)  zum Beispiel den Text  

Müller,  so ist die Bedingung  T10 > 'Müller'  gleichwertig mit  T10 > UNDO(10). 

 

 IDi Eine Fall-Identifikation vom Text-Typ kann mit anderen Texten verglichen werden.  

Wenn zum Beispiel die Fall-Identifikation ID1 jeweils den Namen eines Befragten oder einer 

Testperson enthält, so ist die Vergleichsrelation  ID1 = 'Müller'  für alle Befragten mit dem Namen 

Müller  erfüllt. 

 

Dabei ist die Sortierfolge der einzelnen Zeichen abhängig vom Zeichensatz der verwendeten Maschine.  

Die Tabelle  Zeichenzuordnung ANSI, ASCII, EBCDIC  zeigt die Sortierfolge der Zeichen in den verschiedenen 

Codes.  
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Logische Ausdrücke können bis zu 255 Operatoren und Operanden besitzen. Sie können zur Steuerung der 

Reihenfolge der Verarbeitung praktisch unbegrenzt viele Klammern  (  und  )  enthalten.  

Die Operatoren eines Ausdrucks werden nach dieser Prioritätenfolge abgearbeitet: 

 

Stehen mehrere Operatoren gleicher Priorität ohne Klammern direkt hintereinander, wird von links nach rechts 

ausgewertet. 

So wird zum Beispiel der logische Ausdruck C10.1 & N1 + N2 * 100 < 50 auf folgende Weise berechnet: Zunächst 

wird der Wert von N2 mit 100 multipliziert. Zu dem Ergebnis wird der Wert aus N1 addiert. Danach wird geprüft, 

ob diese Summe kleiner als 50 ist. Das Ergebnis 0 oder 1 dieses Vergleichs wird schließlich durch das logische und  

&  mit dem Wert des Merkmals C10.1 verknüpft.   

 

  

hohe Priorität   ( )  Klammern um Teilausdrücke und Funktionsargumente 

  + ï Vorzeichen Plus und Minus  

  **  Potenzierung  

  *  / Multiplikation und Division  

  + ï Addition und Subtraktion  

  < > ... Vergleichsoperatoren in logischen Teilausdrücken  

  ¬ ^ Negation in logischen Teilausdrücken  

  &  und  in logischen Teilausdrücken  

  | ! oder  in logischen Teilausdrücken 

niedrige Priorität  = Wertezuweisung in Variable oder externes Datenfeld 
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Beispiel 

MOD- PROC 

ïIF N17>10 & N18>100  

ï    C10.7 = (C1.1|C1.2|C1.3) & C1.Z23  

ï    C10.8 =  C1.1|C1.2|C1.3 & C1.Z23  

ïEIF  

ïC10.1=OLD 

ïC10.2=ADD|UPD 

SELECT C10.S>5 & ID<1000  

 

Die Folgestatements des Statements MOD-PROC werden für alle statistischen Fälle der 

Eingabedateien ausgeführt. 

 

Im IF-Statement wird zunächst geprüft, ob der Wert der Variablen N17 für den laufenden Fall 

größer als 10 ist. Wenn gleichzeitig der Wert der Variablen N18 größer 100 ist, so ist die IF-

Bedingung erfüllt. Nur in diesem Fall werden die Statements vor dem EIF ausgeführt. 

 

Durch das erste Folgestatement nach dem IF erhält das Merkmal 7 der Variablen C10 den Wert 

1, wenn wenigstens eines der Merkmale 1...3 der Variablen C1 erfüllt ist und zusätzlich zwei 

oder mehr beliebige Merkmale von C1 erfüllt sind. 

 

Das zweite Folgestatement nach dem IF zeigt im Vergleich zum ersten die Wirkung von 

Klammern: 

Das Merkmal 8 der Variablen C10 wird bereits gesetzt, wenn in C1 eines der Merkmale 1 oder 

2 erfüllt ist. Nur wenn diese beiden Merkmale den Wert 0 besitzen, so wird weiter geprüft: Ist 

Merkmal 3 erfüllt und sind gleichzeitig zwei oder mehr beliebige Merkmale in C1 gesetzt, so 

wird C10.8 ebenfalls auf 1 gesetzt. Der Unterschied entsteht dadurch, dass ohne Angabe von 

Klammern der und-Operator & stärker bindet als der  oder -Operator |. 

 

Das Folgestatement nach dem EIF setzt das Merkmal 1 der Variablen C10 auf 1, wenn die 

Bedingung OLD erfüllt ist. Diese Angabe ist nur sinnvoll, wenn sowohl ein Statement INPUT-

INT als auch ein Statement INPUT-EXT zu verarbeiten ist. Das Merkmal OLD besitzt dann den 

Wert 1, wenn zu einem statistischen Fall nur Daten aus INPUT-INT oder INPUT-SEC 

vorliegen, nicht jedoch aus INPUT-EXT. In allen anderen Fällen hat OLD den Wert 0. 

 

Die Merkmale ADD und UPD besitzen eine ähnliche Funktion: UPD ist erfüllt, wenn zu einem 

statistischen Fall gleichzeitig Daten aus INPUT-EXT und aus INPUT-INT zu verarbeiten sind. 

ADD ist erfüllt, wenn nur Daten aus INPUT-EXT vorliegen und keine aus INPUT-INT. So wird 

das Merkmal 2 der Variablen C10 immer dann auf   wahr  gesetzt, wenn zu einem statistischen 

Fall irgendwelche Daten aus INPUT-EXT zu  verarbeiten sind, unabhängig von der Eingabe aus 

INPUT-INT. 

 

Statt ADD | UPD könnte auch  ¬OLD geschrieben werden.  

 

Das Statement SELECT schließlich wählt diejenigen statistischen Fälle zur weiteren 

Verarbeitung aus, in denen mehr als 5 beliebige Merkmale von C10 gleichzeitig erfüllt sind und 

deren Fall-Identifikation ID zusätzlich kleiner als 1000 ist. 



Logische Ausdrücke  

 

CNTA ï Handbuch ï 25. April 2018 21 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abkürzungen 

Stehen in einem logischen Ausdruck mehrere Merkmale der gleichen Bedingungsvariablen direkt 

hintereinander, so muß die Variable nicht wiederholt werden. Das Gleiche gilt für den Operanden 

Cn.Zi: 

Statt:  C80.1 & ( C80.2 | C80.3 ) | C80.Z0 

genügt:  C80.1 & ( .2 | .3 ) | .Z0 

 

Stehen in einem logischen Ausdruck mehrere Merkmale der gleichen Bedingungsvariablen direkt 

hintereinander, lückenlos aufsteigend und mit dem gleichen Operator verknüpft, so genügt es, das 

erste und letzte Merkmal aufzuführen: 

Statt:  C80.1 & .2 & .3 & .4 & .5 

genügt:  C80.1 & .. 5 

 

Ebenso mit dem Negationszeichen: 

Statt:  C80.1 &¬ .2 &¬ .3 &¬ .4 &¬ .5 

genügt:  C80.1 &¬ ..5 

 

Auch negative Merkmalsnummern sind möglich: 

Statt:  C80.1 & .2 & .3 & .4 & .5 

genügt:  C80.1 & .. -2 

sofern die Variable C80 gerade 6 Merkmale besitzt. 

 

Wird ein numerischer Wert nacheinander mit verschiedenen anderen Werten verglichen, so muß 

der erste Wert nur einmal geschrieben werden: 

Statt:  N212 > 2  &  N212 < 8  &  N212 = N99 

genügt:  N212 > 2  &  < 8  &  = N99 

 

Dies gilt auch, wenn der erste Wert keine numerische Variable ist.  

Statt:  C1.S > 2  &  C1.S < 8  &  C1.S = N99 

genügt:  C1.S  > 2 & < 8  &  = N99 

 

Entsprechende Regeln gelten für Textvariable und konstante Texte: 

Statt:  T1 = 'GB'  |  T1 = 'IR'  |  T1='US' 

genügt:  T1='GB' | ='IR' | ='US' 

 
Einige Vergleiche lassen sich auch durch einfache Zähloperanden ersetzen: 

 C7.Z0 ist gleichwertig mit  C7.S < 1  oder  C7.S = 0 

 C7.Z1 ist gleichwertig mit  C7.S = 1 

 C7.Z2 ist gleichwertig mit  C7.S = 2 

 C7.Z3 ist gleichwertig mit  C7.S > 2 

 C7.Z01 ist gleichwertig mit  C7.S < 2 

 C7.Z123 ist gleichwertig mit  C7.S > 0  oder  C7.S ¬= 0 

usw. 
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Numerische Ausdrücke 

Numerische Ausdrücke dienen der Ermittlung numerischer Werte für jeden einzelnen statistischen Fall.  

Sie werden in den Folgestatements von ADD-PROC, MOD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT  verwendet 

sowie im SELECT-Statement. Sie können auf der rechten Seite von Wertezuweisungen erscheinen oder Teil von 

logischen Ausdrücken sein, zum Beispiel in IF-Statements oder in SELECT. 

 

Bei der Auswertung von Ausdrücken wird grundsätzlich mit doppelt genauen Gleitkommazahlen gearbeitet. Das 

erlaubt eine Genauigkeit von etwa 16 Dezimalstellen. Erst zum Abschluss der Auswertung wird das Ergebnis eines 

Ausdrucks gegebenenfalls abgeschnitten und dabei gerundet. 

 

Besitzt einer der Operanden eines Ausdrucks auf Fallebene den Wert  Z0  (keine Angabe), so ist das Ergebnis des 

Ausdrucks stets auch Z0, egal welche Werte die übrigen Operanden besitzen. Bei Wertezuweisungen lässt sich diese 

Regel durch die Angabe von BZ verändern. 

 

Rechenausdrücke sind auch in XTAB- oder XADD-Statements zulässig, unterscheiden sich aber wesentlich von den 

in diesem Abschnitt beschriebenen  numerischen Ausdrücken.  Während hier mit den Daten der einzelnen 

statistischen Fälle gerechnet wird, werden in XTAB und XADD zunächst die Werte der Operanden für alle 

statistischen Fälle aufaddiert und erst danach der Ausdruck mit den so entstandenen Summen ausgewertet. 

 

So wird hinter ADD-PROC der numerische Ausdruck 

  -N100=N10*C20.1 

für jeden statistischen Fall ausgewertet, indem der Wert der Variablen N10 und des Merkmals C20.1 miteinander 

multipliziert und das Ergebnis der Variablen N100 zugewiesen wird.  

 

In XTAB dagegen wird für den Ausdruck 

  ROW=N10*C20.1 

zunächst die Summe der Werte der Variablen N10 für alle statistischen Fälle gebildet. Getrennt davon  wird die 

Summe der erfüllten Merkmale C20.1 für alle statistischen Fälle gebildet. Erst am Ende der Auswertung, beim 

Ausdruck der Tabelle, werden diese beiden Summen miteinander multipliziert und das Ergebnis in die Tabelle 

gestellt. Einzelheiten dazu finden sich im Abschnitt  Numerische Ausdrücke  bei XTAB unter COL/ROW/FILTER. 

 

 

Ein numerischer Ausdruck besteht im einfachsten Fall aus nur einem der folgenden Operanden: 
 

 k Numerische Konstante. 

Sie kann aus maximal 9 Ziffern bestehen.  

Als Dezimalzeichen ist der Punkt zu verwenden, das Komma wird nicht akzeptiert.  

Die Schreibweisen .9 und 9. sind unzulässig, 0.9 und 9.0 sind korrekt. 

 

 Z0 Numerische Konstante: Keine Angabe.  

Dieser künstliche numerische Wert ist kleiner als jeder andere numerische Wert, also auch kleiner als 

die kleinste negative Zahl. 

Jede numerische Variable besitzt vor der ersten Wertezuweisung den Wert Z0. 

 

 IDi Numerische Fall-Identifikationen ID...ID4.  

Diese Operanden sind hier nur zulässig, wenn die entsprechende Fall-Identifikation auch numerische 

Werte besitzt, nicht jedoch bei Textwerten. 
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 Nn Numerische Variable  N0 ... N99999. 

 

 

Nn ( a ... b ) Klasseneinteilung zu einem numerischen Wert. 

Dieser Operand erzeugt aus dem numerischen Wert der Variablen  Nn  Klassenmerkmale  1 .... 

 

Enthält zum Beispiel die Variable  N10  Altersangaben als Zahlen  0 ... 99, so setzt das Statement 
     - C10 = N10(0  30 60 100)  

folgende drei Altersklassen in der Variablen  C10: 

 C10.1: 0 bis 29 Jahre  

 C10.2: 30 bis 59 Jahre 

 C10.3: 60 bis 99 Jahre       

 

Enthält die Variable  N10  den Wert  Z0  für  keine Angabe, so liefert  N10(0 30 60 100)  das Ergebnis  

Z0: Keines der Merkmale in  C10  wird gesetzt.   

Das Gleiche geschieht, wenn  N10  einen Wert kleiner als  0  oder größer gleich  100  besitzt. 

 

Mit  diesem Operanden lässt sich auch rechnen. Zum Beispiel setzt 
     - C10 = 2 + N10(0  30 60 100)  

die Merkmale  3  bis  5  der Variablen C10. 

 

Schließlich lassen sich mit damit auch numerische Variable füllen. Zum Beispiel stellt 
     - N21 = 2 + N10(0  30 60 100)  

die Werte  3  bis  5  oder  Z0  in die Variable N21. 

 

 

 Cn . S Anzahl der erfüllten Merkmale der Variablen  Cn. 

Dieser Operand liefert die Anzahl aller erfüllten Merkmale der Bedingungsvariablen Cn.  

So steht C10.S für die Summe aller Merkmale der Variablen C10, die den Wert 1 besitzen.  

 

Diese Summe lässt sich auch auf ausgewählte Merkmale einer Variablen beschränken. So zählt 
 C10.S(8,13..15,21)   

von den Merkmalen 8, 13, 14, 15, 21 der Variablen C10 diejenigen, die den Wert 1 besitzen. Die 

übrigen Merkmale von C10 werden nicht berücksichtigt. Auch negative Merkmalsnummern können 

für  a  angegeben werden:  ï1  ist das letzte Merkmal der Variablen,  ï2  das vorletzte usw. 

 

 

 ERR Fehlernummer  500 ...  der zuletzt ausgeführten Wertezuweisung. 

Der Operand  ERR  wird zu Beginn jeder Wertezuweisung auf  0  gesetzt. Läuft die Wertezuweisung 

fehlerfrei ab, so behält  ERR  den Wert  0. Wird hingegen ein Fehler gefunden, so enthält  ERR  

anschließend die Nummer 500 ... 599  der entsprechenden Fehlermeldung. Mit  den Statements 
 - N1=D1(10,3 )  

 - N2=ERR 

erhält die Variable  N2  den Wert 0, wenn das Feld  D1(10,3)  einen korrekten Wert besitzt, 

andernfalls die Nummer  500 ... 599  der entsprechenden Fehlermeldung. 
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Die oben aufgeführten Operanden lassen sich mit Hilfe der folgenden Operatoren zu komplexen numerischen 

Ausdrücken zusammenfügen: 

 

       Beispiel 

+ ï positives und negatives Vorzeichen  -25  oder -N132 

**  Potenzierung      N10 **  5.8  

*  Multiplikation     N10 * N20  

/ Division      N10 / 10 

+ Addition      N10 + N20 

ï Subtraktion     N10 - 15.3 

 

Eine Division durch 0 führt zum Ergebnis 0. 

 

 

In den numerischen Ausdrücken können auch logische Operanden auftreten.  

Sie werden dann als numerische Werte verstanden:  

 

Der logische Wert  wahr  hat dabei den numerischen Wert  1,  und  

der logische Wert  falsch  besitzt den numerischen Wert  0. 

 

So ist zum Beispiel  C10.3 + C10.10 + C10.23 gleichwertig mit C10.S(3,10,23). 

Der Ausdruck  50*C10.1 + 70*C10.2  liefert das Ergebnis: 

 50, wenn C10.1  wahr  und C10.2  falsch  ist, 

 70, wenn C10.1  falsch  und C10.2  wahr  ist, 

 120, wenn C10.1 und C10.2 beide  wahr  sind, und 

 0, wenn C10.1 und C10.2 beide  falsch  sind. 

 

 

Folgende logische Operanden können auf diese Weise als numerische 0-1-Ausdrücke verwendet werden: 

 

 Cn . a Dieser Operand besitzt den Wert 1, wenn das Merkmal  a = 1 ... 9999 der Bedingungsvariablen Cn 

erfüllt ist. Andernfalls hat Cn.a den Wert 0. Zum Beispiel liefert C10.7 den Wert 1, wenn das 

Merkmal 7 der Variablen C10 erfüllt ist. 

Auch negative Merkmalsnummern können für  a  angegeben werden:  C10.-1  ist das letzte Merkmal 

der Variablen,  C10.-2  das vorletzte usw. 

 Cn . Zi Dieser Operand erhält den Wert 1, wenn die Variable Cn die Anzahlbedingung Zi erfüllt.  

Sonst besitzt er den Wert 0. Es bedeutet:   

 Z0 kein Merkmal ist erfüllt, alle haben den Wert 0, 

 Z1 genau eines der Merkmale besitzt den Wert 1, 

 Z2 genau zwei der Merkmale besitzen den Wert 1,  

 Z3 drei oder mehr Merkmale besitzen den Wert 1.  

 

Es sind auch kombinierte Anzahlbedingungen möglich:  

 Z01 keines oder genau ein Merkmal besitzt den Wert 1, 

 Z123 mindestens ein Merkmal besitzt den Wert 1, usw.  

So verlangt C10.Z12 zum Beispiel, dass genau eines oder zwei der Merkmale der Variablen C10 

erfüllt sind, damit dieser Operand den Wert 1 erhält - in allen anderen Fällen hat er den Wert 0. 

Anzahlbedingungen lassen sich auch auf ausgewählte Merkmale einer Variablen beschränken.  

 

So ist die Bedingung  

 C10.Z1(8,13..17,21)  

nur dann erfüllt, wenn genau eines der Merkmale 8, 13, 15, 16, 17 oder 21 der Variablen C10 den 

Wert 1 besitzt und die anderen Merkmale den Wert 0. Auch negative Merkmalsnummern können für  

a  angegeben werden:  -1  ist das letzte Merkmal der Variablen,  -2  das vorletzte usw. 
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 CIDi . B Diese Operanden besitzen den Wert 1, wenn ein Gruppenwechsel der Fall-Identifikation  i  

 CIDi . E eintritt. Findet kein Gruppenwechsel statt, haben sie den Wert 0. 

Mehrere direkt hintereinander liegende statistische Fälle werden als Gruppe aufgefasst, wenn sie  

in ihren Fall-Identifikationen übereinstimmen. 

Um eine solche Gruppenverarbeitung zu ermöglichen, müssen die Eingabedaten eine entsprechende 

Fall-Identifikation besitzen. Dazu muss bei externen Dateien in INPUT-EXT eine solche Angabe 

ID...ID4 gemacht werden. Bei internen Dateien muss diese Identifikation bei der Erstellung der 

Dateien vorgelegen haben. 

Durch die Angabe CID, CID1 ...CID4 wird festgelegt, mit welchen Fall-Identifikationen die 

Gruppenbildung durchzuführen ist. Mit  CID werden diejenigen Fälle zu einer Gruppe 

zusammengefasst, die direkt hintereinander liegen und die gleiche Fall-Identifikation ID besitzen. Bei 

CID1 bilden die Fälle eine Gruppe, die sowohl in ID als auch in ID1 übereinstimmen. CID4 

schließlich verlangt, dass die statistischen Fälle in allen Fall-Identifikationen ID...ID4 gleiche Werte 

besitzen. 

Durch die zusätzliche Angabe .B und .E wird festgelegt, ob die entsprechende Bedingung zu Beginn 

oder am Ende einer Gruppe erfüllt sein soll: 

CID.B ist nur für den ersten statistischen Fall jeder Gruppe erfüllt und für alle anderen Fälle nicht, 

CID.E entsprechend nur für den letzten Fall jeder Gruppe. 

 

 ADD Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr  für statistische Fälle mit Daten aus INPUT-EXT und 

ohne Daten aus INPUT-INT oder INPUT-SEC. In allen anderen Fällen besitzt ADD den Wert  

0 = falsch. 

 

 OLD Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr für statistische Fälle mit Daten aus INPUT-INT oder 

INPUT-SEC und ohne Daten aus INPUT-EXT. In allen anderen Fällen besitzt OLD den Wert  

0 = falsch. 

 

 UPD Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr  für statistische Fälle, zu denen gleichzeitig Daten aus 

INPUT-EXT und Daten aus INPUT-INT oder INPUT-SEC vorliegen.  

In allen anderen Fällen besitzt UPD den Wert 0 = falsch. 

 

 UPDSEC Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr  für statistische Fälle aus INPUT-EXT oder INPUT-INT, 

zu denen ein Fall mit passender Identifikation aus einer INPUT-SEC-Datei eingelesen wurde. 

In allen anderen Fällen besitzt UPDSEC den Wert 0 = falsch. 

 

 ADDSEC Dieser Operand besitzt den Wert 1 = wahr für statistische Fälle aus INPUT-SEC, zu denen kein Fall 

aus INPUT-EXT oder INPUT-INT mit passender Identifikation vorhanden ist. Die Bedingung  

ADDSEC  ist auch für alle statistischen Fälle aus INPUT-SEC  mit der Angabe  ADD  oder  ADDP  

erfüllt. In allen anderen Fällen besitzt ADDSEC den Wert 0 = falsch. 
 

 

 FIRST Dieser Operand besitzt für den ersten eingelesenen statistischen Fall den Wert  1 = wahr, 

für alle anderen Fälle den Wert  falsch . Liegt ein SELECT-Statement vor, so muss der erste 

eingelesene Fall nicht der erste verarbeitete Fall sein. 

 

 LAST Dieser Operand besitzt für den letzten eingelesenen statistischen Fall den Wert  1 = wahr, 

für alle anderen Fälle den Wert  0 = falsch . Liegt ein SELECT-Statement vor, so muss der letzte 

eingelesene Fall nicht der letzte verarbeitete Fall sein. 

 
logischer Ausdruck  

Als Teile von numerischen Ausdrücken lassen sich auch komplexe logische Ausdrücke verwenden, 

die aus den obigen Operanden zusammengesetzt sind. Siehe Abschnitt  Logische Ausdrücke.   

Sie besitzen den numerischen Wert 1  = wahr, wenn sie erfüllt sind, und sonst den numerischen  

Wert 0.  
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In den numerischen Ausdrücken lassen sich auch die folgenden Funktionen verwenden Als Argumente sind neben 

Variablen und Konstanten auch Ausdrücke möglich. Zum Beispiel: ABS((N10+N20)*3.1) 

 
 ABS Absolutbetrag. 

 Zum Beispiel liefert  ABS( N10 )  den absoluten Betrag des Wertes der Variablen N10. 

 

 CL Ceiling = kleinste ganze Zahl, die größer oder gleich dem Argument ist. 

Zum Beispiel liefern  CL( 1.1 )  und  CL( 2 )  beide den Wert 2. 

 

 COS Cosinus. Die Argumente müssen im Bogenmaß angegeben werden.  

Zum Beispiel liefert COS( 3.1416 ) den Wert -1.  

Zur Umrechnung: Bogenmaß = Grad * 2  ́ / 360.  

 

 EXP Exponentialfunktion. 

Zum Beispiel liefert  EXP( N10 )  die gleichen Werte wie  (2.7182...)**N10. 

 

 FL Floor = größte ganze Zahl, die kleiner oder gleich dem Argument ist. 

Zum Beispiel liefern  FL( 1.8 )  und  FL( 1 )  beide den Wert 1. 

 

 LN Logarithmus zur Basis  e. 
Zum Beispiel liefert  LN( 1 )  den Wert 0. Zu nicht positiven Argumenten ergibt LN den Wert 0. 

 

 SIN Sinus. Die Argumente müssen im Bogenmaß angegeben werden.  

Zum Beispiel liefert  SIN( 3.1416 )  den Wert 0.  Zur Umrechnung: Bogenmaß = Grad * 2  ́/ 360. 

 

 SQRT Quadratwurzel. 

Zum Beispiel liefert  SQRT( N10 )  die Quadratwurzel der Werte der Variablen N10.  

Zu negativen Argumenten ergibt SQRT den Wert 0. 

 

 WEEK Wochennummer eines Datums nach der ISO-Norm 8601. 

Enthält die Variable  N2  das Datum  30.6.2016  in der Form  20160630,  so stellt das Statement  
 ïN1=WEEK(N2)   

die Wochennummer  201626  in die Variable  N1.  Die Jahresangabe in dem Ergebnis ist erforderlich, 

da die ersten Tage eines Jahres in die letzte Woche des Vorjahres fallen können und die letzten Tage 

eines Jahres in die erste Woche des Folgejahres.   

Das folgende Statement löst die Wochennummer  26  des obigen Beispiel aus der Variablen  N1  

heraus und stellt sie in die Variable  N3: 
  ïN3=N1ïFL(N1/100)*100  

Ein ungültiges Datum beantwortet die Funktion mit dem Ergebnis  Z0  (keine Angabe)  und  einer 

Fehlermeldung im Zählprotokoll. Der Eingabewert  Z0  liefert ebenfalls das Ergebnis  Z0, jedoch 

ohne Fehlermeldung. 

 

 DAYW Wochentag  1 ... 7  eines Datums für  Montag  ... Sonntag. 

Enthält die Variable  N2  das Datum  30.6.2016  in der Form  20160630,  so stellt das Statement  

Das Statement 
 ïC1=DAYW(N2) 

setzt die Merkmale 1 ... 7  der Variablen  C1  abhängig vom Datum in der Variablen  N2. Enthält  N2 

das Datum  30.6.2016  in der Form  20160630,  so wird das Merkmal  4  der Variablen  C1  für 

Donnerstag  gesetzt. 

Ein ungültiges Datum beantwortet die Funktion mit dem Ergebnis  Z0  (keine Angabe)  und  einer 

Fehlermeldung im Zählprotokoll. Der Eingabewert  Z0  liefert ebenfalls das Ergebnis  Z0,  jedoch 

ohne Fehlermeldung. 
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 DAYY Tag  1 ... 366  eines Datums im Jahr. 

Enthält die Variable  N2  das Datum  30.6.2016  in der Form  20160630,  so stellt das Statement  
 ïN1=DAYY(N2)   

den Tag  182  des Jahres in die Variable  N1. 

Ein ungültiges Datum beantwortet die Funktion mit dem Ergebnis  Z0  (keine Angabe)  und  einer 

Fehlermeldung im Zählprotokoll. Der Eingabewert  Z0  liefert ebenfalls das Ergebnis  Z0, jedoch 

ohne Fehlermeldung. 

 

 
RCH ( Nn1 : m1    Nn2 : m2  ... <  ; k1 : w1  k2 : w2  ... > ) 

 

Diese Funktion ermittelt die Nettoreichweite eines Medienstreuplanes. Hierbei müssen die Variablen  

Nn  Kontaktwahrscheinlichkeiten zwischen 0.0 und 1.0 für die Medien des Streuplans enthalten. Der 

Wert  m  hinter jeder Variablen und dem Doppelpunkt muss die Belegungshäufigkeit oder Frequenz 1, 

2 ...  des entsprechenden Mediums sein. Es ist eine praktisch unbegrenzte Anzahl von 

Argumentpaaren erlaubt, Ausdrücke sind als Argumente aber nicht möglich.  

Die Funktion  RCH  ist sowohl in Wertezuweisungen als auch in XTAB zulässig. 

Die Berechnung erfolgt durch:  

 ä ---= ...))1()1(1( 21

21
mm

ppr  

pi  = Kontaktwahrscheinlichkeit aus den Variablen  Nni .  

mi = Belegungshäufigkeit des Mediums der Variablen  Nni . 

 

Besitzt eine der N-Variablen in RCH den Wert Z0 (keine Angabe), so wird dieser von der Funktion 

RCH  wie  0  verarbeitet. Wahrscheinlichkeitswerte über 1 werden wie 1 behandelt. 

 

Die Funktion  RCH  akzeptiert auch Wirkungskurven zur Ermittlung von wirksamen Reichweiten. 

dazu sind die gewünschten Kontaktklassen anzugeben, mit den Gewichten zur Bewertung des 

Reichweitenanteils der Klassen: 

 

ki  =  obere Grenze 1 ... 65 635 der jeweiligen Kontaktklasse. Diese muss größer sein, als 

        die Grenze der vorausgehenden Klasse. 

wi  =  Kontaktgewicht  0.0 ... 1.0  der entsprechenden Kontaktklasse. Jedes Gewicht darf 

         bis zu 8 Nachkommastellen besitzen. 

 

Zur exakten  Auswertung einer solchen Wirkungskurve ist ein hoher Rechenaufwand erforderlich 

(Faltung von binomialverteilten Wahrscheinlichkeiten). CNTA vermeidet diesen Aufwand mit Hilfe 

eines Approximationsverfahrens, das bei guten Laufzeiten sehr gute Näherungswerte liefert. 

CNTA ist auch in der Lage, Nettoreichweiten pro Kontaktklasse zu ermitteln. Siehe hierzu in XTAB, 

COL/ROW/FILTER den Abschnitt  Kontaktklassen zur Mediaplanung. 

COL/ROW/FILTER den Abschnitt  Nettoreichweiten zur Mediaplanung. 

 

 
RCHM ( Nn1  Nn2 ...  ) 

Diese Funktion ermittelt die Mehrfachleser der angegebenen Titel, also diejenigen, die alle Titel 

gleichzeitig lesen. Sie  ist sowohl in Wertezuweisungen als auch in XTAB zulässig. 

Die Berechnung erfolgt durch:  

 

ÖÖÖÖ= 21 ppr  

 

pi  =  Kontaktwahrscheinlichkeit aus den Variablen Nni . 
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RCHX ( Nn1  Nn2 ...  ) 

Diese Funktion ermittelt die Exklusivleser des ersten Titels, also die Leser des ersten Titels, die die 

übrigen Titel nicht lesen. Sie  ist sowohl in Wertezuweisungen als auch in XTAB zulässig. 

Die Berechnung erfolgt zum Beispiel bei drei Titeln durch:  

 

)1()( 32321321 ppppppppr Ö+--=  

 

pi  =  Kontaktwahrscheinlichkeit aus den Variablen Nni . 

 

 

īCOMP   (  ' sss '     ' ttt '  ) 

īCOMPI   Tn   Tn  

īCOMPX   IDi   IDi  

 

Diese Funktionen vergleichen zwei Texte und liefern als Ergebnis einen Ähnlichkeitswert zwischen  0  und  100. 

Dabei steht 100 für sehr große und 0 für sehr geringe Ähnlichkeit. Die Ähnlichkeit der Texte wird anhand der 

kleinstmöglichen Anzahl von Editierschritten (Zeichen einfügen, löschen oder vertauschen) ermittelt, mit denen sich 

die beiden Texte ineinander überführen lassen. Der Vergleich der Texte findet stets im ANSI-Code statt. 

 

Zum Beispiel vergleicht das Statement 

 īN1=COMP( 'Hannover'   T12) 

in den Wertezuweisungen den Text  Hannover  mit dem Wert der Variablen  T12  und stellt das Ergebnis  0 ... 100  

in die Variable N1.  

 

Die Funktionen lassen sich auch in logischen Ausdrücken verwenden: 

 īC1.1=COMP( 'Hannover'  T12)>80 | COMP( 'Hildesheim'  T12)>80 

 

Vor dem Vergleich werden die Leerzeichen vor und hinter den Texten entfernt sowie mehrfache Leerzeichen 

zwischen den Worten auf ein Leerzeichen verkürzt. Tabulatorzeichen gelten dabei als Leerzeichen. Die Funktion 

liefern folgende Werte: 

 

Vor dem Vergleich werden die Leerzeichen vor und hinter den Texten entfernt sowie mehrfache Leerzeichen 

zwischen den Worten auf ein Leerzeichen verkürzt. Tabulatorzeichen gelten dabei als Leerzeichen. Die Funktionen 

liefern folgende Ähnlichkeitswerte: 

 

100 Die Texte sind bis auf die Leerzeichen genau gleich. 

99 Nach Umsetzung in Kleinbuchstaben sind die Texte gleich. 

98 Nach zusätzlicher Umsetzung der Umlaute  ä ...  in  a ...  und von  ß  in  s  sind die Texte gleich.  

97 Nach zusätzlicher Umsetzung aller Sonderzeichen in Leerzeichen sind die Texte gleich.  

96 Nach zusätzlicher Umsetzung aller doppelten Zeichen in ein Zeichen sind die Texte gleich.  

0 ... 95 In den verbleibenden Fällen vergleicht das Programm die Texte nach diesen Umsetzungen.  

Es wird ein Ähnlichkeitswert 0 ... 95 ermittelt, abhängig von der kleinstmöglichen Anzahl von 

Editierschritten (Zeichen einfügen, löschen oder vertauschen, Verfahren von Damerau-Levenshtein) mit 

denen sich zwei Worte ineinander überführen lassen. 95 steht für große Ähnlichkeit und 0 für völlig 

unähnliche Texte. 

Bestehen die Texte aus mehreren durch Leerzeichen getrennten Worten, so werden zunächst 

Ähnlichkeitswerte zu den beteiligten Wortpaaren gebildet. Daraus wird die am besten passende 

Wortkombination ermittelt und der durchschnittliche Ähnlichkeitswert der beteiligten Worte 

ausgewiesen. 
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COMP 

Diese Funktion prüft, wie stark sich die beiden Texte ähneln. Die Reihenfolge der Worte ist dabei wesentlich. 
 
COMPI 

Diese Funktion prüft, ob die Worte des ersten Textes im zweiten Text enthalten sind. Die Reihenfolge der Worte 

spielt keine Rolle. 

 
COMPX 

Diese Funktion prüft, wie stark sich die beiden Texte ähneln. Die Reihenfolge der Worte spielt keine Rolle. 
 

Die folgende Tabelle zeigt die Werte, die diese Funktionen für verschiedene Texte liefern: 

 

T1 
COMP COMPI COMPX 

(T1   'Anna Müller') (T1   'Anna Maria Müller') (T1   'Anna Maria Müller') (T1   'Anna Müller') 

Anna Müller 100 67 100 100 

anna müller 99 67 99 99 

anna muller 98 67 98 98 

anna-müller 97 67 97 97 

ana muler 96 67 96 96 

Müller Anna 51 34 100 100 

Anna Maler 77 51 77 77 

 

 

Jeder numerische Ausdruck kann bis zu 255 Operatoren und Operanden besitzen.  

Er kann praktisch unbegrenzt viele Klammern  (  und  ) enthalten.  

Die Operatoren eines Ausdrucks werden nach dieser Prioritätenfolge abgearbeitet: 

 

 

Stehen mehrere Operatoren gleicher Priorität ohne Klammern hintereinander, wird von links nach rechts 

ausgewertet. 

 

So wird der Ausdruck  
N10+N20/10+ABS(N30 - 10)*ID   

auf folgende Weise aufgelöst:  

 

Zunächst wird der Quotient  N20/10  ermittelt und zwischengespeichert. Danach wird, der Klammern wegen, die 

Differenz  N30-10  gebildet und der absolute Betrag daraus ermittelt. Dieser wird mit dem Wert aus  ID multipliziert 

und das Ergebnis zwischengespeichert. Schließlich werden die gespeicherten Summanden zum Wert von N10 

addiert. 

 

 

  

hohe Priorität   ( )  Klammern um Teilausdrücke und Funktionsargumente 

  + ï Vorzeichen Plus und Minus  

  **  Potenzierung  

  *  / Multiplikation und Division  

  + ï Addition und Subtraktion  

  < > ... Vergleichsoperatoren in logischen Teilausdrücken  

  ¬ ^ Negation in logischen Teilausdrücken  

  &  und  in logischen Teilausdrücken  

  | ! oder  in logischen Teilausdrücken 

niedrige Priorität  = Wertezuweisung in Variable oder externes Datenfeld 
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Beispiel 

ADD- PROC 

ïN20=(N11+N12)/1.5  

ïN21=N11+N12/1.5  

ïN22=ID+C10.S + CID.B  

ïN23=FL((N101 - N100)/60)  

 

Die Folgestatements von ADD-PROC werden für alle statistischen Fälle ausgeführt, zu deren 

Fall-Identifikation Daten aus INPUT-EXT vorliegen, nicht jedoch gleichzeitig aus INPUT-INT.  

 

Durch das erste Folgestatement werden für jeden statistischen Fall die Werte der Variablen N11 

und N12 addiert und diese Summe anschließend durch 1.5  dividiert. Dieses Ergebnis wird dann 

in die Variable N20 gestellt. Besitzt die Variable N20 weniger Kommastellen als das Ergebnis, 

so werden die überschüssigen Kommastellen mit Rundung abgeschnitten. Besitzt eine der 

Variablen N11 oder N12 den Wert Z0 (keine Angabe), so ist das Ergebnis des numerischen 

Ausdrucks ebenfalls Z0.  

 

Das zweite Folgestatement zeigt im Vergleich zum ersten die Wirkung von Klammern:  

Die Division  / besitzt höhere Priorität als die Addition  +. Daher wird zunächst der Wert der 

Variablen N12 durch 1.5 dividiert. Das Ergebnis wird danach zum Wert aus N11 addiert und 

diese Summe in die Variable N21 gestellt. 

 

Im dritten Folgestatement wird der numerische Wert der laufenden Fall-Identifikation ID 

ermittelt. Danach werden die erfüllten Merkmale der Bedingungsvariablen C10 gezählt.  

Schließlich wird der Gruppenwechsel der Fall-Identifikation ID geprüft. Hat sich der Wert von 

ID im laufenden Fall gegenüber dem vorigen Fall geändert, so erhält CID.B den Wert 1, sonst 

den Wert 0. Diese drei Werte werden addiert und die Summe in N22 gestellt. 

 

Im letzten Folgestatement wird für jeden statistischen Fall der Wert der Variablen  N100 von 

dem der Variablen N101 abgezogen und die Differenz durch 60 geteilt. Die Funktion FL  sorgt 

dann dafür, dass das Ergebnis abgerundet wird, auf die größte ganze Zahl, die kleiner oder 

gleich dem Ergebnis ist. 
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Abkürzungen 

Stehen in einem numerischen Ausdruck mehrere Merkmale der gleichen Bedingungsvariablen 

direkt hintereinander, so muß die Variable nicht wiederholt werden. Das Gleiche gilt für die 

Operanden Cn.Zi und Cn.S: 

 

Statt:  C80.1 + C80.2 * C80.Z3 + C80.S 

Genügt:  C80.1 + .2 * .Z3 + .S 

 

Stehen in einem numerischen Ausdruck mehrere Merkmale der gleichen Bedingungsvariablen 

direkt hintereinander, lückenlos aufsteigend und mit dem gleichen Operator verknüpft, so 

genügt es, das erste und letzte Merkmal aufzuführen: 

 

Statt:  C80.1 + C80.2 + C80.3 + C80.4 + C80.5 

Genügt:  C80.1 + ..5 

 

Sind in einem numerischen Ausdruck mehrere direkt hintereinander liegende numerische 

Variable mit dem gleichen Operator verknüpft, so muß nur die erste und die letzte Variable 

aufgeführt werden: 

 

Statt:  N12 + N13 + N16 + N17 

Genügt:  N12 + ..17 

 

In diesem Beispiel wird unterstellt, dass die Variablen N14 und N15 weder unter DEFS noch in 

INPUT-INT definiert sind. 

 

Wird in einem Ausdruck mehrmals hintereinander auf die gleiche Variable mit Index 

zugegriffen, kann die Variablenbezeichnung weggelassen werden: 

 

Statt:  N10[1] + N10[2] + N10[3] + N10[4] + N10[5] 

genügt:  N10[1] + ...[5] 

oder:  N10[1] + ...5 

 

Statt:  N10[1] + N10[3] + N10[5] + N10[7] 

genügt:  N10[1] + [3] + [5] + [7] 
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Externe Dateien 

Externe Dateien bestehen aus Datensätzen, die alle gleich lang sind oder bei unterschiedlicher Länge durch 

Zeilenende-Zeichen abgeschlossen werden. Dabei ist eine Vielzahl verschiedener Formate (ASCII, ANSI, Column 

Binary, QUANTUM, TRIPLE-S usw. ) möglich. 

 

Die Datenwerte können innerhalb der Datensätze feste Positionen und Längen besitzen oder im CSV-Format 

vorliegen, bei dem die einzelnen Werte durch Separatorzeichen wie Semikolon oder Komma voneinander getrennt 

sind. 

 

Externe Dateien werden über die Statements  INPUT-EXT  und  FETCH-FILE  eingelesen. Danach können sie 

bereinigt, ausgewertet, umgeformt oder als neue externe Datei durch OUTPUT-EXT wieder ausgegeben werden.  

 

Das Programm kann externe Dateien der verschiedenen Formate untereinander umwandeln, zum Beispiel von 

COLBIN nach ASCII, aber auch die Größe und der Inhalt der einzelnen Datensätze. 

 

 

Statistische Fälle 

Ein statistischer Fall besteht aus einem oder mehreren Datensätzen. Die Sätze eines Falles müssen direkt 

hintereinander liegen, nicht unbedingt vollzählig oder in fester Reihenfolge. 

 

Bestehen die statistischen Fälle aus mehreren Datensätzen, muss erkennbar sein, welche Datensätze einen 

statistischen Fall bilden. Am einfachsten ist es, wenn alle Fälle aus der gleichen Anzahl von Datensätzen bestehen. 

Dann genügt es, die Anzahl der Sätze pro Fall anzugeben. 

 

Enthalten statistische Fälle einer Datei unterschiedlich viele Datensätze, so müssen sie Satz-Kennzeichen enthalten, 

um sie innerhalb des Falles einordnen zu können. Solche Satz-Kennzeichen sind auch erforderlich, wenn die 

Datensätze innerhalb der Fälle keine feste Reihenfolge besitzen. 

 

 

Datenfelder 

Die Datenelemente eines statistischen Falles werden als externe Datenfelder oder kurz Felder bezeichnet. 

Die vollständige Beschreibung eines Datenfeldes verlangt die folgenden Angaben: 

Format des Datenfeldes, wie im Abschnitt  Externe Datenfelder  beschrieben. 

Nummer des Datensatzes im statistischen Fall. 

Position und Länge des Feldes im Datensatz. 

 

Der Inhalt eines Datenbytes kann auf verschiedene Weisen interpretiert und werden. Dem Programm wird durch den 

Feldtyp der externen Datenfelder mitgeteilt, wie der Inhalt eines Bytes zu verarbeiten ist. 

 

Wenn zum Beispiel ein Byte einer externen Datei den Wert  9  als Textzeichen enthält, so hängt die weitere 

Verarbeitung vom verwendeten Feldtyp ab: Als M-Feld stellt der Wert das Merkmal 9 dar, das in eine 

Bedingungsvariable übernommen werden kann. Im B-Format werden daraus die Merkmalsnummern 3, 4, 5 und 8. 

Als D-Feld liefert das Zeichen den Zahlenwert  9  und in einem A-Feld ist es ein Textzeichen usw. 
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Dateiformate 

Dateien der folgenden Formate lassen sich einlesen und ausgeben: 

 
ASCII 

Dies ist das bevorzugte Format aus der Zeit der DOS-PCs. Alle Feldtypen sind möglich. 

Die Textverschlüsselung ist im Anhang in der Tabelle  Zeichenzuordnung ANSI, ASCII, EBCDIC  beschrieben. 

 
ANSI 

Dies ist das von WINDOWS bevorzugte Format. Es unterscheidet sich von ASCII lediglich durch die 

Verschlüsselung der Umlaute und einiger Sonderzeichen. Auch hier sind alle Feldtypen möglich, die Tabelle  

Zeichenzuordnung ANSI, ASCII, EBCDIC   im Anhang beschreibt die Textverschlüsselung. 

 
EBCDIC 

Dieses Format stammt von Großrechnern. Alle Feldtypen sind möglich. Sämtliche Textzeichen sind anders 

verschlüsselt wie bei ASCII und ANSI. Die Tabelle  Zeichenzuordnung ANSI, ASCII, EBCDIC  im Anhang 

beschreibt die Textverschlüsselung, die sich wesentlich von ASCII und ANSI unterscheidet. 

 
COLBIN 

Dieses Format (Dualkarten-Code, Column binary) stammt aus der Zeit der Lochkarten mit 80 Spalten.  

Jede Spalte belegt dabei zwei Bytes in den Datenbeständen. In diesem Format verlangt das Programm alle Längen- 

und Positionsangaben in Spalten. Jede Spalte kann die Werte  1 ...9, 0, X und Y enthalten oder leer sein. 

Insbesondere sind in jeder Spalte mehrere dieser Angaben gleichzeitig möglich. 

 

Die  12  COLBIN-Werte einer Spalte werden auf folgende Weise den Bits zweier benachbarter Bytes gespeichert. 

 

 
 

Ist in der Spalte ein Wert vorhanden, so erhält das entsprechende Bit den Wert 1, ohne Lochung den Wert 0. Die 

beiden linken Bits werden in beiden Bytes nicht benötigt. Sie sind hier durch   .  .   gekennzeichnet und sollten stets 

den Wert  0 enthalten. Findet CNTA den Wert 1 in einem solchen Bit einer COLBIN-Spalte, so wird die 

Fehlermeldung 500 ausgegeben. 

 

Die Tabelle  Lochkombinationen der COLBIN-Spalten  enthält weitere Informationen dazu. 
 
UTF8 

Dieser Zeichencode umfasst alle Zeichen des 16-Bit-UNICODE, also praktisch alle international vorkommenden 

Schriftzeichen. Die einzelnen Zeichen haben dabei eine Länge von 1 bis 3 Bytes. 

 
QUANTUM 

Hier handelt es sich um ein spezielles Format aus dem Markforschungsbereich. Es ist eine Mischform aus ASCII- 

und COLBIN-Dateien. Position und Länge der Datenfelder sind als Bytes anzugeben. Jedes Byte kann wie bei  

COLBIN  die Werte  1 ...9, 0, X und Y enthalten oder leer sein. Mehrfachnennungen sind gleichfalls möglich: Diese 

werden am Ende eines jeden Datensatzes gespeichert, ohne dass der Anwender davon Kenntnis nehmen muss.   

 
BINARY1 

Dieses Format arbeitet mit ein Byte langen Dualzahlen. Es sind nur Datenfelder für die Merkmalsnummern 1 bis 8  

sowie die Zahlenwerte  0  bis  255  und  -127  bis  +127  möglich.  
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BINARY2 

Dieses Format arbeitet mit zwei Byte langen Dualzahlen. Es sind nur Datenfelder für die Merkmalsnummern 1 bis 

8, 

die Zahlenwerte  0  bis  65 535  und  -32 767  bis  +32 767  möglich. Position und Länge der Datenfelder sind als 

Feldnummern  1 ...  anzugeben, wobei jedes Feld zwei Bytes lang ist. 

 
TRIPLES 

Diese Dateien enthalten sowohl die Daten der statistischen Fälle als auch die dazugehörigen Variablendefinitionen 

samt Texten. Dieses Format ist nur für die Ausgabe mit OUTPUT-EXT verfügbar. 

 
CSV-Dateien 

CSV steht für  Comma Separated Values.  Diese Dateien eignen sich unter anderem zur Ein- und Ausgabe von 

Daten für Tabellenkalkulationsprogramme wie EXCEL oder Datenbankprogramme wie ACCESS. 

Sie sind in den Dateiformaten ASCII, ANSI, UTF8 und EBCDIC  möglich, nicht jedoch im COLBIN, QUANTUM-

und BINARY-Format. 

 

In CSV-Dateien besitzen die einzelnen Datenfelder keine feste Position und Länge, sondern sind durch ein 

Separatorzeichen (meistens Komma, Semikolon oder Tabulatorzeichen) voneinander getrennt. Der Zugriff auf ein 

Feld erfolgt über die Reihenfolgenummer 1 ...  innerhalb des Datensatzes. Die Länge der Felder ist variabel. 

 

Mit  der Angabe  SEP= ...  in den Statements  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  wird festgelegt, 

dass CSV-Dateien zu verarbeiten sind. 

 

In CSV-Dateien besitzen die einzelnen Datenfelder keine feste Position und Länge, sondern sind durch ein 

bestimmtes Separatorzeichen (meistens Komma, Semikolon oder Tabulatorzeichen) voneinander getrennt. Die 

Länge der einzelnen Felder ist variabel. Jedes Feld ist durch die Reihenfolgenummer 1 ... innerhalb der Datensätze 

bestimmt. Zum Beispiel können zwei Datensätze mit dem Semikolon als Separatorzeichen so beginnen: 
 0001;35;2;  ...    

 0002;25;1;  ...    

Folgende Datenfelder sind dabei möglich: 

AS-Felder:   Textwerte, 

DS-Felder:   Zahlenwert aus Dezimalziffern, 

MS-Felder:   Ein- bis vierstellige Merkmalsnummern aus den Zeichen  0 ... 9, 

US-Felder:   Merkmalswerte aus den Zeichen 0 und 1. 

 

Darüber hinaus können vor den Datenwerten der CSV-Dateien Schlüsselworte mit einem Gleichheitszeichen stehen. 

Zum Beispiel  können zwei Datensätze folgendermaßen beginnen: 
 ID=0001;   frage3=5;  alter=34;  ...    

 ID=0002;   alter=25;  frage7=2;  ...    

Die Datenwerte dürfen dabei in beliebigen Spalten stehen und in einzelnen Datensätzen auch ganz fehlen. 

Folgende Datenfelder sind dafür vorhanden: 

AK-Felder:  Textwerte mit Schlüsselwort 

DK-Felder:  Dezimalzahlen mit Schlüsselwort 

MK-Felder:  Merkmalsnummern mit Schlüsselwort 

UK-Felder:  Merkmalswerte aus 0 und 1 mit Schlüsselwort 

 

Schließlich ist es möglich, die Schlüsselworte in die ersten Zeilen der CSV-Datei zu stellen, ebenfalls durch 

Separatorzeichen voneinander getrennt und in der gleichen Spalte wie die dazugehörigen Datenwerte. Eine solche 

Datei könnte folgendermaßen beginnen:  
 ID   ;  frage3;  alter;  frage7;   ...    

 0001;       5;     34;       1;   ...    

 0002;        ;     25;       2;   ...    

Hierfür sind ebenfalls die  AK-, DK-, MK- und UK-Felder  zu verwenden. Zusätzlich ist jedoch die Angabe  

KEYLINE  in dem entsprechenden Statement  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT erforderlich. 
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Umwandlung der Formate 

Es ist sehr leicht, Dateien von einem Format in ein anderes umzuwandeln. Durch die Statements: 
INPUT- EXT   FNAME=S140.EXT  COLBIN  SIZE=4500  

OUTPUT- EXT  FNAME=S141.EXT  ASCII    COPY 

wird zum Beispiel die externe Datei  S140.EXT  im COLBIN-Format eingelesen, mit einer Länge von  4 500 

Spalten pro Eingabesatz. Es wird die externe Datei  S141.EXT  im ASCII-Format ausgegeben. Die Angabe COPY 

im Statement OUTPUT-EXT sorgt dafür, dass die Eingabesätze aus dem COLBIN-Format in das ASCII-Format 

umgewandelt und als  4 500  Byte lange Datensätze in die Ausgabedatei geschrieben werden. 

 

  



Externe Dateien  

 

36 CNTA ï Handbuch ï 25. April 2018 

 

Hier soll eine ASCII-Datei verarbeitet werden, die mit den folgenden drei Datensätzen beginnt: 

 

 
 

Am Anfang jedes Datensatzes steht eine dreistellige Fall-Identifikation, zum Beispiel eine Fragebogennummer. 

Die Position  5  enthält die Angaben  1  und  2  für  männlich und weiblich. In Position  7  ist eine Altersangabe 

gespeichert und in Position  10  der Wohnort. 

 

Diese Daten können mit den folgenden Statements zu Auswertung aufbereitet werden: 

 
INPUT-EXT  ASCII  
 SIZE = 80,EOL  
 ID = D(1,3) 
DEFS 
ïC1:2 'Geschlecht'    1 = 'männlich'    2 = 'weiblich'  
ïN1:2 'Alter' 
ïT1:30 'Wohnort' 
ADD-PROC 
ïC1 = M1(5) 
ïN1 = D1(7,2) 
ïT1 = A1(10,30) 

 

Das Statement  INPUT-EXT  verlangt eine ASCII-Datei mit maximal  80  Byte langen Datensätzen. EOL 

besagt, dass diese Datensätze variabel lang sind und mit einem Zeilen-Ende-Zeichen abschließen. Mit  

ID=D(1,3)  wird eine numerische Fall-Identifikation in den ersten drei Positionen der Datensätze angefordert.   

 

Das Statement DEFS  leitet die Definition der Variablen ein: 

 

C1  ist eine Bedingungsvariable mit dem Variablentext  Geschlecht  und den beiden Merkmalen  männlich  und  

weiblich. 

N1  ist eine numerische Variable mit dem Text  Alter,  die zweistellige Zahlenwerte aufnehmen kann. 

T1  ist eine Textvariable mit dem Variablentext  Wohnort,  die bis maximale  30  Zeichen lange Texte 

aufnehmen kann.  

 

Das Statement  ADD-PROC  leitet die Wertezuweisungen ein, die die Datenwerte aus den Sätzen der externen 

Datei in die Variablen übertragen:  

 

-C1=M1(5)  entnimmt dem ersten  -  und einzigen  -  Datensatz jedes statistischen Falles aus der Position  5  

einen Merkmalswert und überträgt diesen in die Variable C1. 

-N1=D1(7,2)  überträgt ab Position  7  einen zweistelligen Zahlenwert in die Variable  N1.  

-T1=A1(10,30)  stellt einen 30  Zeichen langen Text ab Position  10  der Datensätze in die Textvariable  T1.  

 

Danach lassen sich die eingelesenen Daten auf vielfältige Weise, zum Beispiel mit den  

Statements  CODEBOOK,  XTAB,  OUTPUT-INT,  auswerten und verarbeiten. 
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Externe Datenfelder 

Externe Datenfelder beschreiben einzelne Informationselemente in externen Dateien.  

Mit  Hilfe der externen Datenfelder werden Werte aus den Dateien  INPUT-EXT  und  FETCH-FILE  entnommen 

und in Variable gestellt. Umgekehrt lassen sich Werte aus Variablen in externe Datenfelder der Dateien  OUTPUT-

EXT  ausgeben. 

 

Diese Übertragung von Informationen geschieht mit den Folgestatements von ADD-PROC, UPD-PROC,  

MOD-PROC und OUTPUT-EXT. Zusätzliche Angaben dazu liefern die Abschnitte Wertezuweisungen  und  

Einlesen der statistischen Fälle.  

 

Die Beschreibung eines externen Datenfeldes beginnt mit einem oder zwei Buchstaben. Dahinter stehen Positions- 

und Längenangaben. Ein externes Datenfeld muss immer ganz in einem Datensatz enthalten sein.  

Es darf nicht über das Ende eines Datensatzes hinaus in den Anfang des nächsten hineinragen. 

 

Folgende Datenfelder sind möglich: 

 

A-Feld: Textwert 

AK-Feld: Textwert mit Schlüsselwort in CSV- und XLSX-Dateien 

AS-Feld: Textwert in festen Spalten von CSV- und XLSX-Dateien 

B-Feld: Merkmalsnummern als Bits 

D-Feld:  Numerischer Wert aus Dezimalziffern 

DK-Feld: Dezimalzahl mit Schlüssel in CSV- und XLSX-Dateien 

DS-Feld: Dezimalzahl in festen Spalten von CSV- und XLSX-Dateien 

F-Feld: Dualzahl mit Vorzeichen 

G-Feld: Dualzahl ohne Vorzeichen 

I-Feld:  Merkmalsnummern als Dualzahlen 

K-Feld: Lochkartenspalten im COLBIN-Format 

L-Feld:  Merkmalsnummern als Zeichen 1...9, 0, X und Y 

M-Feld: Merkmalsnummern als Dezimalzahlen 

MK-Feld: Merkmalsnummern mit Schlüssel in CSV- und XLSX-Dateien 

MS-Feld: Merkmalsnummern in festen Spalten von CSV- und XLSX-Dateien 

P-Feld: gepackte Dezimalzahl 

U-Feld: Merkmalswerte aus 0 und 1 

UK-Feld:  Merkmalswerte aus 0 und 1 mit Schlüssel in CSV- und XLSX-Dateien 

US-Feld: Merkmalswerte aus 0 und 1 in festen Spalten von CSV- und XLSX-Dateien 

 

Abhängig vom Format der Dateien  INPUT-EXT,  OUTPUT-EXT  und  FETCH-F'ILE  sind folgende externe 

Datenfelder zulässig: 

  

 zulässige Datenfelder 

Dateiformat A B I K L M U D F G P AK DK MK UK AS DS MS US 

ASCII ohne SEP x x x x x x x x x x x         

ASCII mit SEP            x x x x x x x x 

ANSI ohne SEP x x x x x x x x x x x         

ANSI mit SEP            x x x x x x x x 

UTF8 ohne SEP x x x x x x x x x x x         

UTF8 mit SEP            x x x x x x x x 

EBCDIC ohne SEP x x x x x x x x x x x         

EBCDIC mit SEP            x x x x x x x x 

COLBIN x  x x x x x x x x          

QUANTUM x   x x x x x            

BINARY1  x x      x x          

BINARY2  x x      x x          

XLSX            x x x x x x x x 
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A-Feld: Alphanumerisch 

A-Felder enthalten alphanumerische Werte an fester Position und in fester Länge in den Datensätzen. 

Diese Werte bestehen aus Buchstaben, Ziffern, Sonderzeichen und Leerzeichen. Sie können in ASCII-, ANSI-, 

UTF8-, EBCDIC-, COLBIN- und QUANTUM-Dateien vorkommen. 

 

 

A-Felder erlauben folgende Angaben: 

 
Ad ( a ) 
Ad ( a .. e ) 
Ad ( a , c ) 

 
 a Erstes Byte  1 ...  des Feldes im Datensatz.  

In COLBIN-Dateien ist dies die erste Spalte des Feldes. Anstelle einer Zahl kann auch ein 

Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen verwendet werden. Zum Beispiel 

 A1((N2+8)*4 - 1,4) . 

 
 c Länge  1 ... 32 767  des Feldes im Datensatz in Bytes.  

Bei COLBIN-Dateien können hier 1 ... 16 383  Spalten angegeben werden. 

Fehlen die Angaben  c  und  e,  so wird als Feldlänge  1  angenommen. 

 
 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 

werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 
 e Letztes Byte 1 ... des Feldes im Datensatz.  

In COLBIN-Dateien ist dies die letzte Spalte des Feldes. Wie beim ersten Byte  a  sind hier auch 

Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

Fehlen die Angaben  c  und  e,  so wird als Feldlänge  1  angenommen. 

 

 

Beginnt zum Beispiel eine ASCII-Datei mit folgenden Datensätzen: 
 0001  34 Schmidt       ...    

 0002  25 Peters        ...    

so würde die Wertezuweisung 
- T1=A1(9,20)  

die darin enthaltenen Namen in die Textvariable  T1  übertragen. 
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AK-Feld: Alphanumerisch mit Schlüssel in CSV-Dateien 

AK-Felder enthalten alphanumerische Werte, die in der Datei durch Schlüssel gekennzeichnet sind.  

Die Schlüssel bestehen aus Buchstaben, Ziffern, Sonderzeichen und Leerzeichen. AK-Felder sind nur in CSV-

Dateien möglich. Siehe  SEP  in den Statements  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT. 

 

Die Schlüssel können - durch ein Gleichheitszeichen getrennt - vor den Datenwerten stehen; sie dürfen dabei in 

beliebigen Spalten der Datensätze erscheinen oder ganz fehlen. Die Schlüssel können aber auch in den ersten 

Datensätzen enthalten sein, in der gleichen Spalte wie die dazugehörigen Werte; in diesem Fall muss das Statement  

INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  die Angabe  KEYLINE  enthalten. 

 

 

AK-Felder erlauben folgende Angaben: 

 
AKd (  ) 
AKd ( s ) 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 s Schlüssel in den Datensätzen. 

Dieser darf maximal 64 Zeichen lang sein und aus beliebigen Zeichen bestehen.  

Dabei wird nicht zwischen Groß- und Kleinschrift unterschieden. 

Enthält der Schlüssel Klammern  (  oder  )  so ist er in Hochkommas einzuschließen.  

Zum Beispiel:  AK1('AB()')  für den Schlüssel  AB() . 

 

Der Schlüssel  s  kann entfallen, wenn auf der anderen Seite des Gleichheitszeichens eine Variable 

steht: Bei - T1=AK1()  und - AK1()=T1  wird  T1  zum Schlüsselwort. 

 

Entsprechend wird in Ein- und Ausgabestatements für ID=AK()  der Schlüssel  ID  verwendet, für 

KEY=AK()  der Schlüssel  KEY  und für RC=AK()  der Schlüssel  RC. 

 

 

Eine Datei mit  KEYLINE  könnte folgendermaßen beginnen: 
   ID;  c2;  n1;     name;  ...    

 0001;    ;  34;  Schmidt;  ...    

 0002;   5;  25;   Peters;  ...    

 

Die Wertezuweisung 
- T1=AK1(name)  

stellt die Namen aus diesen Datensätzen in die Textvariable  T1. 

 

Die gleiche Datei ohne  KEYLINE  könnte folgendermaßen beginnen: 
ID=0001;n1=34;name=Schmidt;              ...    

 ID=0002;  name = Peters  ;c2=5  ;n1=25;  ...    

Die Reihenfolge der Felder in den Datensätzen ist hier beliebig. Mit  der Wertezuweisung 
- T1=AK1(name)  

werden die Namen aus diesen Datensätzen in die Textvariable  T1  gestellt. 
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AS-Feld: Alphanumerisch in festen Spalten von CSV-Dateien 

AS-Felder enthalten alphanumerische Werte. Sie bestehen aus Buchstaben, Ziffern, Sonderzeichen und Leerzeichen. 

AS-Felder sind nur in CSV-Dateien möglich: Siehe  SEP  in den Statements  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  

OUTPUT-EXT.  

Die Position eines AS-Feldes im Datensatz wird durch die Anzahl davor stehender Separatorzeichen festgelegt. 

 

 

Ein AS-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
ASd ( r ) 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 r Die Angabe r = 1 ... ist die Reihenfolgenummer des Wertes im Datensatz  d. 

Datenwerte bis zu  4 000  Zeichen Länge werden akzeptiert. Führende Leerzeichen werden als Teil 

des Datenwertes verstanden. Leerzeichen hinter dem Wert werden ignoriert. 

Anstelle einer Zahl kann für die Reihenfolgenummer auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  

Klammern und N-Variablen verwendet werden. Zum Beispiel AS1((N2+8)*4 - 1).  

 

 

Beginnt zum Beispiel eine CSV-Datei mit den folgenden Datensätzen: 
 0001;    ;  34;Schmidt;  ...    

 0002;   5;  25;Peters  ;  ...    

so überträgt die Wertezuweisung 
- T1=AS1(4)  

die darin enthaltenen Namen in die Textvariable  T1. 
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B-Feld: Bits 

B-Felder enthalten Merkmalswerte in Form einzelner Bits an fester Position und in fester Länge in den Datensätzen.  

Jedes Bit steht für ein statistisches Merkmal und kann den Wert  1  für  erfüllt  und  0  für  nicht erfüllt annehmen. 

Diese Felder können in  ASCII-,  ANSI- ,  UTF8-,  EBCDIC-,  BINARY1-  und  BINARY2-Dateien vorkommen.  

 

In BINARY2-Dateien sind Positionen in Feldern anzugeben, wobei jedes Feld zwei Bytes lang ist und  16  

Merkmale aufnehmen kann. Alle anderen Dateien verlangen Positionsangaben in Bytes mit  8  Merkmalen pro 

Position. 

 

 

Ein B-Feld erlaubt folgende Angaben: 
 
Bd ( a ) Bd ( a.p ) 
Bd ( a , b ) Bd ( a.p , b ) 
Bd ( a ... e ) Bd ( a.p ... e ) 
Bd ( a ... e.q ) Bd ( a.p ... e.q ) 

 

 a Erste Position  1 ...  im Datensatz. 

Fehlen die Angaben  b  c  und  e, so werden nur die Merkmale aus Feld  a  verwendet. 

Anstelle einer Zahl ist auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen möglich. 

Zum Beispiel   B1 ( ( N2 + 8 ) * 4 - 1,4). 

 

 b Anzahl  1 ... 10 000  Bits oder Merkmale, die das Feld enthalten soll. 
 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 e Letzte Position  1 ...  des Feldes im Datensatz.  
Wie bei der ersten Position  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

 

 p Erstes Bit  1 ... 8  in Position  a  bei dem das Feld beginnen soll. 

Fehlt diese Angabe, so wird bei Bit 1 in Position  a  begonnen. 

 

 q Letztes Bit  1 ... 8  in Position  e  bei dem das Feld enden soll. 

 

 

Jedes Byte kann 8 Bits oder Merkmale aufnehmen. Ein B-Feld darf  1 ... 10 000  Bits lang sein und bis zu  10 000  

Mehrfachnennungen aufnehmen.  

 

Zum Beispiel könnte ein Datensatz in Byte 24 folgende Werte enthalten: 

 

Byte:                   24                   

 

Inhalt:  0    0   0   1   0   0   0   1  
Bit:  1  2  3  4  5  6  7  8  

 

Mit  der Wertezuweisung  
- C1=B1(24.3,2)   

werden die Daten aus den Bits  3  und  4  des Datenbytes entnommen und in die Merkmale  1  und  2  der Variablen  

C1  gestellt.  C1.1  erhält den Wert  0  und  C1.2 den Wert  1. 
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D-Feld: Dezimalzahl 

D-Felder enthalten numerische Werte in Form von Textzeichen an fester Position und in fester Länge in den 

Datensätzen. Sie können in ASCII-, ANSI-, UTF8-,  EBCDIC-, COLBIN- und QUANTUM-Dateien vorkommen. 

 

Bei der Eingabe aus  D-Feldern sind die Zeichen  0 ... 9,  Vorzeichen  +  und  -  sowie Dezimalpunkt oder 

Dezimalkomma zulässig. Vor und hinter einer Zahl dürfen auch Leerzeichen im Datenfeld stehen.  

 

Bei der Ausgabe in  D-Felder werden alle Werte rechtsbündig in die D-Felder gestellt. Bei negativen Zahlen wird 

ein Minuszeichen davor gesetzt. Ist ein numerischer Wert zu lang für ein D-Feld, so wird er nicht übertragen. Dazu 

erscheint eine Fehlermeldung. Im Statement OUTPUT-EXT entscheidet die Angabe DSTD, ob die D-Felder mit 

führenden Nullen oder führenden Leerzeichen ausgegeben und wie Dezimalzeichen aufbereitet werden. 

 

 

Ein D-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
Dd (a .. e)  < n > 
Dd (a , c) < n > 

 

 a Erstes Byte 1 ... des Feldes im Datensatz.  

In COLBIN-Dateien ist dies die erste Spalte des Feldes. Anstelle einer Zahl kann auch ein 

Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen verwendet werden. Zum Beispiel 

D1((N2+8)*4 - 1,4) . 

 

 c Länge  1 ... 30  des Feldes im Datensatz in Bytes. 

In COLBIN-Dateien ist die Länge in Spalten anzugeben. 
 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 e Letztes Byte  1 ...  des Feldes im Datensatz.  

In COLBIN-Dateien ist dies die letzte Spalte des Feldes. Wie beim ersten Byte  a  sind hier auch 

Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. Ein D-Feld darf 1 ... 30 Bytes oder Spalten 

lang sein. 

 

 n Anzahl  1 ... 18  Nachkommastellen im Feld. 
Bei der Eingabe legt  n  fest, wie viele Ziffern des Eingabewertes als Nachkommastellen verarbeitet 

werden sollen, wenn der Eingabewert kein Dezimalkomma oder Dezimalpunkt enthält.  

Besitzt der Eingabewert ein Dezimalzeichen, so hat dieses Vorrang vor der Angabe  n.   

Fehlt die Angabe  n,  so müssen Nachkommastellen im Eingabewert ein Dezimalzeichen besitzen. 

 

Bei der Ausgabe ohne die Angabe  n   werden die Nachkommastellen mit Dezimalpunkt oder 

Dezimalkomma ausgegeben oder ganz unterdrückt, je nach Einstellung  DSTD  im Statement  

OUTPUT-EXT.  

 

Mit  der Angabe  n  werden die Ausgabewerte immer mit  n  Nachkommastellen versehen.  Dabei wird 

der Ausgabewert gegebenenfalls gerundet oder mit Nullen aufgefüllt. 
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Zum Beispiel könnte eine  ASCII-Datei die folgenden Daten als Textzeichen enthalten: 

 

Inhalt:        4   2   5   0       
Byte: 10 11 12 13 14 15 

 

Mit  der Wertezuweisung 
- N1=D1(10..15)  

wird der Variablen  N1  der Wert  4 250  zugewiesen. 

 

Die Wertezuweisung 
- N1=D1(10..15)2  

dagegen versteht die beiden letzten Ziffern als Nachkommastellen und weist den Wert  42,50  zu. 

 

Enthält die ASCII-Datei dagegen den Wert 

 

Inhalt:  +    4   2   5   .    0  
Byte: 10 11 12 13 14 15 

 

so liest die vorige Wertezuweisung das Ergebnis  425,0  ein: Das Dezimalzeichen im Eingabewert hat Vorrang vor 

der Angabe  2  der Wertezuweisung. 
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DK-Feld: Dezimalzahl mit Schlüssel in CSV-Dateien 

DK-Felder enthalten numerische Werte in Form von Textzeichen. Die Werte sind in der Datei durch Schlüssel 

gekennzeichnet. Die Schlüssel bestehen aus Buchstaben, Ziffern, Sonderzeichen und Leerzeichen. DK-Felder sind 

nur in CSV-Dateien möglich: Siehe  SEP  in den Statements  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT. 

 

Die Schlüssel können - durch ein Gleichheitszeichen getrennt - vor den Datenwerten stehen; sie dürfen dabei in 

beliebigen Spalten der Datensätze erscheinen oder ganz fehlen. Die Schlüssel können aber auch in den ersten 

Datensätzen enthalten sein, in der gleichen Spalte wie die dazugehörigen Werte; in diesem Fall muss das Statement  

INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  die Angabe  KEYLINE  enthalten. 

 

Bei der Eingabe aus DK-Feldern sind in den Werten die Ziffern  0 ... 9,  Vorzeichen  +  und  -  sowie Dezimalpunkt 

oder Dezimalkomma zulässig. Vor und hinter einer Zahl dürfen Leerzeichen stehen. 

 

Bei der Ausgabe in DK-Felder wird bei negativen Zahlen ein Minuszeichen vor den Wert gestellt. Im Statement 

OUTPUT-EXT entscheidet die Angabe  DSTD  darüber, wie die Dezimalzeichen aufbereitet werden. 

 

 

Ein DK-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
DKd  (  ) < n > 
DKd  ( s ) < n > 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 

werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 s Schlüssel in den Datensätzen. 

Dieser darf maximal 64 Zeichen lang sein und aus beliebigen Zeichen bestehen. 

Dabei wird nicht zwischen Groß- und Kleinschrift unterschieden. 

 

Enthält der Schlüssel Klammern  (  oder  )  so ist er in Hochkommas einzuschließen. 

Zum Beispiel:   DK1( 'AB( )' )  für den Schlüssel  AB( ). 

 

Der Schlüssel  s  kann entfallen, wenn auf der anderen Seite des Gleichheitszeichens eine Variable 

steht: Bei  -N1=DK1( )   und  -DK1( )=N1  wird  N1  zum Schlüsselwort. 

Entsprechend wird in Ein- und Ausgabestatements für ID=DK( ) der Schlüssel  ID  verwendet, für 

KEY=DK( )  der Schlüssel  KEY  und für  RC=DK( )  der Schlüssel  RC. 

 

 n Anzahl  1 ... 18  Nachkommastellen im Feld. 

Bei der Eingabe legt  n  fest, wie viele Ziffern des Eingabewertes als Nachkommastellen verarbeitet 

werden sollen, wenn der Eingabewert kein Dezimalkomma oder Dezimalpunkt enthält.  

Besitzt der Eingabewert ein Dezimalzeichen, so hat dieses Vorrang vor der Angabe  n.   

Fehlt die Angabe  n,  so müssen Nachkommastellen im Eingabewert ein Dezimalzeichen besitzen. 

 

Bei der Ausgabe ohne die Angabe  n   werden die Nachkommastellen mit Dezimalpunkt oder 

Dezimalkomma ausgegeben oder ganz unterdrückt, je nach Einstellung  DSTD  im Statement  

OUTPUT-EXT. Mit  der Angabe  n  werden die Ausgabewerte immer mit  n  Nachkommastellen 

versehen. Dabei wird der Ausgabewert gegebenenfalls gerundet oder mit Nullen aufgefüllt. 
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Eine Datei mit  KEYLINE  könnte folgendermaßen beginnen: 

 

   
 

Mit  der Wertezuweisung 
- N1=DK1(alter)  

werden die Altersangaben aus diesen Datensätzen in die numerische Variable  N1  gestellt. 

 

Die gleiche Datei ohne KEYLINE könnte folgendermaßen beginnen: 

 

   
 

Die Reihenfolge der Felder innerhalb der Datensätze ist hier beliebig. Mit  der Wertezuweisung 
- N1=DK1(alter)  

werden die Altersangaben aus diesen Sätzen in die numerische Variable  N1  gestellt. 

 

 

 ID=0001; alter = 34 ; ... 

 ID=0002;c2=5 ;alter=25; ... 

   ID; c2; alter; ...  

 0001;   ;    34; ...  

 0002;  5;    25; ...  
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DS-Feld: Dezimalzahl in festen Spalten von CSV-Dateien 

DS-Felder enthalten numerische Werte in Form von Textzeichen. Diese Felder sind nur in CSV-Dateien möglich: 

Siehe  SEP  in den Statements  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT. 

Die Position eines DS-Feldes im Datensatz wird durch die Anzahl davor stehender Separatorzeichen festgelegt. 

 

Bei der Eingabe aus  DS-Feldern sind die Ziffern  0 ... 9,  Vorzeichen  +  und  -  sowie Dezimalpunkt oder 

Dezimalkomma zulässig. Vor und hinter einer Zahl dürfen auch Leerzeichen stehen. 

 

Bei der Ausgabe in DS-Felder wird bei negativen Zahlen ein Minuszeichen vor den Wert gestellt. Im Statement 

OUTPUT-EXT entscheidet die Angabe  DSTD  darüber, wie die Dezimalzeichen aufbereitet werden. 

 

 

Ein DS-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
DSd  ( r )  < n > 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 r Die Angabe r = 1 ...  ist die Reihenfolgenummer des Wertes im Datensatz  d. 

Datenwerte bis zu 30 Zeichen Länge werden akzeptiert. Leerzeichen vor und hinter den Werten sind 

bei der Eingabe zulässig, werden aber ignoriert. 

Anstelle einer Zahl kann für die Reihenfolgenummer  r  auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  

Klammern und N-Variablen verwendet werden. Zum Beispiel DS1((N2+8)*4 - 1) . 

 

 n Anzahl  1 ... 18  Nachkommastellen im Feld. 
 

Bei der Eingabe legt  n  fest, wie viele Ziffern des Eingabewertes als Nachkommastellen verarbeitet 

werden sollen, wenn der Eingabewert kein Dezimalkomma oder Dezimalpunkt enthält.  

Besitzt der Eingabewert ein Dezimalzeichen, so hat dieses Vorrang vor der Angabe  n.   

Fehlt die Angabe  n,  so müssen Nachkommastellen im Eingabewert ein Dezimalzeichen besitzen. 

 

Bei der Ausgabe ohne die Angabe  n   werden die Nachkommastellen mit Dezimalpunkt oder 

Dezimalkomma ausgegeben oder ganz unterdrückt, je nach Einstellung  DSTD  im Statement  

OUTPUT-EXT.  

 

Mit  der Angabe  n  werden die Ausgabewerte immer mit  n  Nachkommastellen versehen.  Dabei wird 

der Ausgabewert gegebenenfalls gerundet oder mit Nullen aufgefüllt. 

 

 

Eine  CSV-Datei mit  DS-Feldern könnte folgendermaßen beginnen: 

 

   
 

Mit  der Wertezuweisung 
- N1=DS1(3)  

werden die Zahlenwerte  34,  25,  ...   aus diesen Datensätzen in die numerische Variable  N1  gestellt. 

 

 0001;  ; 34; ...  

 0002; 5; 25; ...  
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F-Feld: Dualzahl mit Vorzeichen (fixed point binary,  integer) 

F-Felder enthalten numerische Werte als Dualzahlen mit Vorzeichen in fester Position und Länge in den 

Datensätzen. Diese Felder können in ASCII-, ANSI-, UTF8-, EBCDIC-, COLBIN-, BINARY1- und BINARY2-

Dateien vorkommen. Sie dürfen  1  bis  8  Bytes lang sein und besitzen positive oder negative Vorzeichen. 

 

In BINARY2-Dateien sind Positionen und Längen in Feldern anzugeben, wobei jedes Feld zwei Bytes lang ist. 

In COLBIN-Dateien sind dafür Spalten erforderlich, jede Spalte ebenfalls zu zwei Bytes. 

BINARY2- und COLBIN-Dateien erlauben daher nur F-Felder von der Länge  1  bis  4, entsprechend  2 bis 8 Bytes. 

Alle anderen Dateien verlangen diese Angaben als  1  bis  8  Bytes. 

 

Normalerweise enthalten die linken Bytes der F-Felder die höherwertigen Bits. Mit  der Angabe  

INTEGER=REVERSE  in  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  wird diese Reihenfolge vertauscht. 

 

 

F-Felder erlauben folgende Angaben: 

 
Fd  ( a ) < n > 
Fd  ( a .. e ) < n > 
Fd  ( a, c ) < n > 

 

 a Erste Position  1 ...  des Feldes im Datensatz. 

Anstelle einer Zahl ist auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen möglich. 

Zum Beispiel F1((N2+8)*4 - 1,4) . 

 

 c Länge  1 ... 8  des Feldes im Datensatz in Bytes. Bei COLBIN- und BINARY2-Dateien ist hier die  

Anzahl  1 ... 4  der Spalten oder Felder anzugeben. Die Angabe  c  kann fehlen; dann wird dafür  1  

angenommen. Abhängig von dieser Länge können die F-Felder folgende Werte aufnehmen: 

Länge in Bytes Werte 

 1  ï127 ... +127 

 2  ï32 767 ... +32 767 

 3  ï8 388 607 ... +8 388 607 

 4  ï2 147 483 647 ... +2 147 483 647 

 5  ï549 755 813 887 ... +549 755 813 887 

 6  ï140 737 488 355 327 ... +140 737 488 355 327 

 7  ï36 028 797 018 963 967 ... +36 028 797 018 963 967 

 8  ï9 223 372 036 854 775 807 ... +9 223 372 036 854 775 807 

Fehlt die Längenangabe  c  so wird dafür  1  angenommen. 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des externen Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 e Letzte Position des Feldes im Datensatz.  
Wie bei der ersten Position  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

Das Feld darf  1  bis  8  Positionen lang sein.  

 

 n Anzahl  1 ... 18  Nachkommastellen im Feld. 

Bei Eingabefeldern legt die Angabe  n  legt fest, dass eine entsprechende Anzahl von Dezimalziffern 

als Nachkommastellen zu verstehen sind. Fehlt  n  bei Eingabefeldern, so wird dafür  0  angenommen, 

also ohne Nachkommastellen gearbeitet. 

In Ausgabefeldern legt  n  fest, wie viele Nachkommastellen auszugeben sind. 

Fehlt  n  bei Ausgabefeldern, so werden so viele Nachkommastellen ausgegeben, wie der Wert rechts 

vom Gleichheitszeichen besitzt. 
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Enthält ein Datensatz zum Beispiel die folgenden Angaben 

Inhalt:  099   123   002   005   000  
Byte:    10    11    12    13    14 

so stellt die Wertezuweisung 

-N1=F1(11) 

die Zahl  123  in die numerische Variable  N1. 
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G-Feld: Dualzahl ohne Vorzeichen  (fixed point binary, unsigned integer) 

G-Felder enthalten numerische Werte als nicht negative Dualzahlen in fester Position und Länge in den Datensätzen. 

Diese Felder können in ASCII-, ANSI-, UTF8-, EBCDIC-, COLBIN-, BINARY1- und BINARY2-Dateien 

vorkommen. Sie dürfen  1 bis  8  Bytes lang sein und können keine negativen Werte annahmen. 

 

In BINARY2-Dateien sind Positionen und Längen in Feldern anzugeben, wobei jedes Feld zwei Bytes lang ist. 

In COLBIN-Dateien sind dafür Spalten erforderlich, jede Spalte ebenfalls zu zwei Bytes. 

BINARY2- und COLBIN-Dateien erlauben daher nur G-Felder von der Länge  1  bis  4, entsprechend  2 bis 8 

Bytes. Alle anderen Dateien verlangen diese Angaben als  1  bis  8  Bytes. 

 

Normalerweise enthalten die linken Bytes der G-Felder die höherwertigen Bits. Mit  der Angabe  

INTEGER=REVERSE  in  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  wird diese Reihenfolge vertauscht. 

 

 

Ein G-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
Gd  ( a ) < n > 
Gd  ( a .. e) < n > 
Gd ( a, c ) < n > 

 

 a Erste Position  1 ...  des Feldes im Datensatz. 

Anstelle einer Zahl kann auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variable 

verwendet werden. Zum Beispiel F1((N2+8)*4 - 1,4) . 

 

 c Anzahl Positionen  1 ...  des Feldes im Datensatz.  

Abhängig von dieser Länge können die G-Felder folgende Werte aufnehmen: 

Länge in Bytes Werte 

 1  0 ... 255 

 2  0 ... 65 535 

 3  0 ... 16 777 215 

 4  0 ... 4 294 967 295 

 5  0 ... 1 099 511 627 775 

 6  0 ... 281 474 976 710 655 

 7  0 ... 72 057 594 037 927 935 

 8  0 ... 9 223 372 036 854 775 807 

Fehlt die Längenangabe  ,c  so wird dafür  1  angenommen. 

 

 d Nummer 1 ... 1 000 des externen Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 e Letzte Position  1 ...  des Feldes im Datensatz.  
Wie bei der ersten Position  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

Ein G-Feld darf  1 ... 8  Bytes lang sein; siehe Wert  c  oben. 

 

 n Anzahl  1 ... 18  Nachkommastellen im Feld. 

Bei Eingabefeldern legt die Angabe  n  legt fest, dass eine entsprechende Anzahl von Dezimalziffern 

als Nachkommastellen zu verstehen sind. Fehlt  n  bei Eingabefeldern, so wird dafür  0  angenommen, 

also ohne Nachkommastellen gearbeitet. 

 

In Ausgabefeldern legt  n  fest, wie viele Nachkommastellen auszugeben sind. 

Fehlt  n  bei Ausgabefeldern, so werden so viele Nachkommastellen ausgegeben, wie der Wert rechts 

vom Gleichheitszeichen besitzt. 
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Enthält ein Datensatz zum Beispiel die folgenden Angaben: 

 

Inhalt:  099   123   252   005   000  
Byte:    10    11    12    13    14 

 

so stellt die Wertezuweisung 

-N1=F1(12) 

die  Zahl  252  in die numerische Variable  N1. 
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I-Feld: Dualzahlen als Merkmalswerte 

I-Felder enthalten Merkmalsnummern als Dualzahlen ohne Vorzeichen (unsigned integer) in fester Position und 

Länge in den Datensätzen.  

 

I-Felder können in ASCII-, ANSI-, UTF8-, EBCDIC-, COLBIN-, BINARY1- und BINARY2-Dateien vorkommen. 

Mehrfachnennungen sind möglich, indem mehrere solcher Dualzahlen nebeneinander gestellt werden. Negative 

Werte sind nicht zulässig. Positive Werte werden als Merkmalsnummer, die Zahl  0  als  keine Angabe  verstanden.  

Ein I-Feld kann in BINARY1-Dateien Werte zwischen  0  und  255  speichern und in BINARY2-Dateien Werte 

zwischen  0  und  65 535. 

 

In BINARY2-Dateien sind Positionen und Längen in Feldern anzugeben, wobei jedes Feld zwei Bytes lang ist. In 

COLBIN-Dateien sind dafür Spalten erforderlich, jede Spalte ebenfalls zu zwei Bytes. 

 

Normalerweise enthalten die linken Bytes der I-Felder die höherwertigen Bits. Mit  der Angabe  

INTEGER=REVERSE  in  INPUT-EXT, FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  wird diese Reihenfolge vertauscht.  

 

 

Ein I-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
Id( a <,c> ) 
Id( a , c , m ) 
Id( a.p <,c>) 
Id( a.p , c , m ) 
Id( a .. e <,m> ) 
Id( a.p .. e <,m> ) 

 

 a Erste Position 1 ... des Feldes im Datensatz. 
Anstelle einer Zahl kann auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen 

verwendet werden. Zum Beispiel I1((N2+8)*4 - 1,9) . 

 

 c Anzahl  1 ...   Positionen pro Merkmal. 
Ein Byte lange I-Felder fassen die Werte 1 ... 255, längere Felder die Werte 1 ... 65 535.   

Fehlt die Angabe  c,  so wird dafür  1  angenommen. 

BINARY2- und COLBIN-Dateien erlauben nur I-Felder von der Länge  1  oder  2  Positionen, 

entsprechend  2 oder  4  Bytes. Alle anderen Dateien lassen Längen von  1,  2,  3  oder  4 Bytes zu. 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 e Letzte Position  1 ...  des Feldes im Datensatz. Bei Feldern mit Mehrfachnennungen ist dies die 
letzte Position der letzten Nennung. Die Länge des Feldes muss durch die Anzahl  c  der Positionen 

pro Merkmal teilbar sein. Ein I-Feld darf nicht länger als 200 Bytes werden. 

Wie beim ersten Byte  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

 

 m Gesamtlänge des Feldes im Datensatz in Positionen für nebeneinander stehende 
Mehrfachnennungen. Diese Länge muss durch die Anzahl  c  der Positionen pro Merkmal teilbar sein. 

Fehlt die Angabe  m,  so sind keine Mehrfachnennungen möglich. 

Die Reihenfolge der Angaben  m  und  c  darf vertauscht werden:  

I1(1, 4, 2) ist gleichwertig mit I1(1, 2, 4). 
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 p Nummer des ersten Merkmals im Feld 

Bei der Ausgabe von Merkmalen in ein I-Feld sorgt diese Angabe dafür, dass für das Merkmal 1 der 

Wert  p  ausgegeben wird, für das Merkmal 2 der Wert  p+1 usw. Werte, die über der 

höchstmöglichen Merkmalsnummer der Zielfeldes liegen, werden ignoriert. 

 

Umgekehrt sorgt der Wert  p  bei der Eingabe aus einem I-Feld dafür,  dass der Eingabewert  p  als 

Merkmal 1 verarbeitet wird, der Eingabewert  p+1  als Merkmal 2 usw. Eingabewerte, die kleiner als  

p  sind, werden als  keine Angabe  verstanden.  

Fehlt die Angabe  p, so wird dafür 1 angenommen: Die Merkmalsnummern werden unverändert 

übertragen. 

 

 

Enthält zum Beispiel ein Datensatz die folgenden Angaben: 

 

Inhalt:  099   123   002   005   000  
Byte:    10    11    12    13    14 

 

so setzt die Wertezuweisung 
- C1=I1(10..14,1)  

in der Variablen  C1  die Merkmale  2,  5,  99  und  123  auf  erfüllt  und die übrigen Merkmale auf  nicht erfüllt. 
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K-Feld: Kartenspalten 

K-Felder enthalten die Merkmalsangaben  1 ... 9,  0,  X,  Y  an fester Position und in fester Länge in den 

Datensätzen. Dieses Format entstammt den früheren Lochkarten und erlaubt die Speicherung von bis zu  12  

Mehrfachnennungen in einer Datenposition.   

 

Die Lochung  0  wird als Merkmal  10  verstanden, die Lochung  X  oder  -  als  11  und die Lochung  Y  oder  &  

als  12.  Die K-Felder können in ASCII-, ANSI-, UTF8-, EBCDIC-, COLBIN- und QUANTUM-Dateien 

vorkommen.  

K-Felder dürfen bis zu  10 000  Merkmale enthalten und können bei beliebigen Lochungen einer Spalte beginnen 

oder enden. 

 

 

K-Felder erlauben folgende Angaben: 

 
Kd ( a ) Kd ( a.p ) 
Kd ( a , b ) Kd ( a.p , b ) 
Kd ( a ... e ) Kd ( a.p ... e ) 
Kd ( a ... e.q ) Kd ( a.p ... e.q ) 

 

 a Erste Spalte  1 ...  des Feldes im Datensatz einer COLBIN-Datei.  

In ASCII-, ANSI-, EBCDIC- oder QUANTUM-Dateien ist dies das erste Byte des Feldes. 

Fehlen die Angaben  b  c  und  e,  so werden nur die Merkmale aus Feld  a  verwendet. 

Anstelle einer Zahl IST auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen möglich. 

Zum Beispiel  K1 ( ( N2 + 8 ) *  4 - 1,12 ). 

 

 b Anzahl  1 ... 10 000  Merkmale des Datenfeldes. 
 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe  RC  in den Statements 

INPUT-EXT,  OUTPUT-EXT  und  FETCH-FILE. 

 

 e Letzte Spalte  1 ...  des Feldes im Datensatz einer COLBIN-Datei. 
In ASCII-, ANSI-, EBCDIC- oder UTF8-Dateien das letzte Byte der letzten Kartenspalte. 

Wie bei der ersten Spalte  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

 

 p Erste Lochung  1 ... 12  in Spalte  a,  bei der das Feld beginnen soll. Statt  10,  11  und  12  kann auch 

  0,  X  und  Y  angegeben werden. Fehlt diese Angabe, so wird mit der Lochung  1  begonnen. 

Vorsicht bei der Ausgabe in ASCII-, ANSI- und UTF8 Dateien: Hier sind leere Datensätze mit 

Leerzeichen (hexadezimal 20) vorbelegt; das entspricht den Angaben 4 und 12, die vorher 

gegebenenfalls zu entfernen sind. 

 

 q Letzte Lochung  1 ... 12  in Spalte  e,  bei der das Feld enden soll. Statt  10,  11  und  12  kann auch  

 0,  X  und  Y  angegeben werden. Fehlt diese Angabe, so wird Spalte  e  bis zu ihrem Ende 

verwendet. Vorsicht bei der Ausgabe in ASCII-, ANSI- und UTF8 Dateien: Hier sind leere Datensätze 

mit Leerzeichen (hexadezimal 20) vorbelegt; das entspricht den Angaben 4 und 12, die vorher 

gegebenenfalls zu entfernen sind. 

 

 

In K-Feldern werden die  12  Merkmale einer Kartenspalte auf folgende Weise in den Bits zweier benachbarter 

Bytes gespeichert: 

 
Die hier mit   .   versehenen Bits nehmen im  K-Format keine Daten auf. Sie sollten immer den Wert  0  besitzen. 
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Alle übrigen Bits können die Werte  0  oder  1  annehmen.  0  steht für  keine Lochung  oder  Merkmal nicht erfüllt  

und  1 für  Lochung  oder  Merkmal erfüllt. Beispielsweise könnten die Spalten  10  und  11  in einem COLBIN-

Datensatz folgende Werte enthalten: 

 

 
 

Dann würde die Wertezuweisung 
- C1=K1(11..12)  

in der Variablen  C1  die Merkmale  2,  5,  10,  12,  13  und  16  auf  erfüllt  setzen und die übrigen Merkmale auf  

nicht erfüllt. 

 

Im Anhang dieses Handbuchs zeigt die Tabelle  Lochpositionen der COLBIN-Bytes  alle möglichen 

Lochkombinationen mit dem dazugehörigen Zeichen und hexadezimalen Codes. 
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L-Feld: Einstellige Zeichen als Merkmalswerte 

L-Felder enthalten Merkmalswerte als Textzeichen  1 ... 9, 0, - oder &.  Sie stehen in fester Position und Länge in 

den Datensätzen. Sie können in ASCII-, ANSI-, UTF8-, EBCDIC-, COLBIN- und QUANTUM-Dateien 

vorkommen. 

 

Das Zeichen  0  wird als Merkmal  10  verstanden, das Minuszeichen  -  als  11  und das Zeichen  &  als  12.  Das 

Leerzeichen gilt als  keine Angabe. Bei der Eingabe aus einem  L-Feld wird auch das Zeichen  X  für  11  akzeptiert 

und  Y  für  12.  

 

Ein Byte oder eine Spalte im  L-Feld kann nur eines dieser Zeichen aufnehmen. Mehrfachnennungen lassen sich in 

einem längeren L-Feld direkt nebeneinander stellen. 

 

 

L-Felder erlauben folgende Angaben: 

 
Ld (a.. e ) 
Ld (a , c ) 
Ld (a.p .. e ) 
Ld (a.p , c ) 

 

 a Erstes Byte  1 ...  des Feldes im Datensatz. In COLBIN-Dateien ist dies die erste Spalte des Feldes.  

Anstelle einer Zahl kann auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen 

verwendet werden. Zum Beispiel L1((N2+8)*4 - 1,9) . 
 

 c Länge  1 ... 20  des Feldes in Bytes; in COLBIN-Dateien in Spalten.  
L-Felder mit mehr als einem Byte dienen der Speicherung von Mehrfachnennungen.  

Fehlt diese Angabe, so wird als Länge  1  angenommen. 
 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 e Letztes Byte  1 ...  des Feldes im Datensatz. In COLBIN-Dateien ist dies die letzte Spalte.  

Wie beim ersten Byte  a  sind hier Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

 

 p Nummer  1 ... 12  des ersten zu verarbeitenden Merkmals im Feld. Fehlt diese Angabe, 

so wird dafür 1 angenommen. Statt  10,  11  und  12  kann auch  0,  X  und  Y  angegeben werden. 

 

 

Eine  ASCII-Datei könnte zum Beispiel folgende Daten enthalten: 

                       
 

Dann setzt die Wertezuweisung 
- C1=L1(10..15)  

in der Variablen  C1  die Merkmale  2,  4,  10  und  12  auf  erfüllt  und die übrigen Merkmale auf  nicht erfüllt. 

 

Die Wertezuweisung 
  - C1=L1(10.4,6)  

Setzt mit dem Eingabewert  4  das Merkmal  C1.1,  mit dem Eingabewert  0 für  10  das Merkmal  C1.7  und mit 

dem Eingabewert  &  für  12  das Merkmal  C1.9  auf  erfüllt.  Eingabewerte kleiner als  4  werden ignoriert. 

 

Bei der Ausgabe gibt die Wertezuweisung 
  - L1(10.4,6)=C1  

für das Merkmal  C1.1  den Wert  4  aus, für das Merkmal  C1.2  den Wert  5  usw. 

Werte über  12  werden bei der Ausgabe ignoriert. 
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M-Feld: Dezimalzahlen als Merkmalswerte 

M-Felder enthalten ein bis vier Zeichen lange Merkmalsnummern in fester Position und Länge in den Datensätzen. 

Mehrfachnennungen lassen sich in einem längeren  M-Feld direkt nebeneinander stellen. 

M-Felder können in ASCII-, ANSI-, UTF8-, EBCDIC-, COLBIN- und QUANTUM-Dateien vorkommen. 

 

Ein Byte lange Merkmale bestehen aus den Ziffern  0 ... 9.  Die  0  wird dabei als Merkmal  10  verstanden. 

Zwei Byte lange Merkmale bestehen aus den Werten  00 ... 99.  Die Angabe  00  wird als Merkmal  100  verstanden.  

Drei Byte lange Merkmale bestehen aus den Werten  000 ... 999.  Die Angabe  000  wird als Merkmal 1000 

verstanden. Vier Byte lange Merkmale bestehen schließlich aus den Werten  0000 ... 9999. Die Angabe 0000 wird 

als Merkmal  10 000  verstanden.  

 

Die Merkmalswerte dürfen rechte und linke Leerzeichen besitzen. Führende Nullen sind ebenfalls zulässig.  

Ein Wert nur aus Leerzeichen gilt als  keine Angabe. 

 

 

Ein M-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
Md ( a <,c> ) 
Md ( a , c , m ) 
Md ( a .p <,c> ) 
Md ( a .p ,c , m ) 
Md ( a .. e <,c> ) 
Md ( a .p .. e <,c> ) 

  

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT,  OUTPUT-EXT  und  FETCH-FILE. 

 

 a Erstes Byte 1 ... des Feldes im Datensatz.  

In COLBIN-Dateien ist dies die erste Spalte des Feldes. Anstelle einer Zahl kann auch ein 

Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen verwendet werden. Zum Beispiel 

 M1((N2+8)*4 - 1,10 ). 

 

 c Anzahl  1 ... 4  Bytes oder Spalten pro Merkmal. 
Fehlt diese Angabe, so wird dafür  1  angenommen. 

 

Ein Byte lange Merkmale bestehen aus den Ziffern  1 ... 9  oder 0 = 10, 

zwei Byte lange Merkmale aus den Werten  1 ... 99  oder 0 = 100, 

drei Byte lange Merkmale aus den Werten  1 ... 999  oder 0 = 1 000 und 

vier Byte lange Merkmale aus den Werten  1 ... 9 999  oder 0 = 10 000. 

 

 m Gesamtlänge  1 ...  16 000  des Feldes in Bytes oder Spalten für nebeneinander stehende 

Mehrfachnennungen. Diese Länge muss durch die Anzahl  c  von Zeichen pro Merkmal 

teilbar sein. Fehlt die Angabe  m,  so sind keine Mehrfachnennungen möglich. 

Die Reihenfolge der Angaben  m  und  c  darf vertauscht werden:  

M1(1, 4, 2)  ist gleichwertig mit  M1(1, 2, 4). 

 

 e Letztes Byte  1 ...  des Feldes im Datensatz.  

In  COLBIN-Dateien ist dies die letzte Spalte des Feldes.  

Die Länge des Feldes muss durch die Anzahl  c  der Zeichen pro Merkmal teilbar sein. Wie beim 

ersten Byte  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-Variable. 

 

 p Nummer  1 ...  des ersten Merkmals im Feld. Fehlt diese Angabe, so wird dafür 1 angenommen. 
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Eine  ASCII-Datei könnte zum Beispiel folgende Daten enthalten: 

 

                        
 

Dann setzt die Wertezuweisung 
- C1=M1(10,2,8)  

in der Variablen  C1  die Merkmale  7,  9  und  23  auf  erfüllt  und die übrigen Merkmale auf  nicht erfüllt. 

Das gleiche Ergebnis liefern die Wertezuweisungen 

- C1=M1(10..17,2)    und   - C1=M1(10,8,2)  
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MK-Feld: Merkmalswerte als Dezimalzahlen mit Schlüssel in CSV-Dateien 

MK-Felder enthalten ein bis vier Zeichen lange Merkmalsnummern, die in der Datei mit einem Schlüssel 

gekennzeichnet sind. Die Schlüssel bestehen aus Buchstaben, Ziffern, Sonderzeichen und Leerzeichen. MK-Felder 

sind nur in CSV-Dateien möglich.  

 

Die Schlüssel stehen vor den Datenwerten, durch ein Gleichheitszeichen von ihnen getrennt.  

Sie dürfen in beliebigen Spalten der Datensätze erscheinen oder ganz fehlen.  

 

Die Schlüssel können auch in den ersten Datensätzen der Datei enthalten sein, als Überschrift in der gleichen Spalte 

wie ihre Werte. Dazu muss das Statement  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  die Angabe  

KEYLINE  enthalten. 

 

Besitzt ein MK-Feld nur einen Schlüssel, so stehen Mehrfachnennungen zu diesem Schlüssel direkt hintereinander, 

jeweils durch Leerzeichen getrennt. Dabei sind auch Abkürzungen zulässig: 5-8  für  5  6  7  8.  

 

Sind dagegen in einem MK-Feld mehrere Schlüssel angegeben, so werden die Mehrfachnennungen auf diese 

Schlüssel verteilt, pro Schüssel eine Nennung.  

 

 

Ein MK-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
MK d ( < . p > ) 
MK d ( s  < . p > ) 
MK d ( (a)  < . p > ) 
MK d ( s (a)  < . p > ) 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 s Schlüssel des MK-Feldes in den Datensätzen. 
Schlüssel dürfen maximal  64  Zeichen lang sein und aus beliebigen Zeichen bestehen.  

Es wird nicht zwischen Groß- und Kleinschrift unterschieden. 

 

Enthält der Schlüssel Klammern ( ) oder Punkte  .  so ist er in Hochkommas einzuschließen. 

Zum Beispiel:  MK('AB()')  für den Schlüssel  AB() . 

 

Der Schlüssel  s  kann entfallen, wenn auf der anderen Seite des Gleichheitszeichens eine Variable 

steht: Bei - C1=MK1()  und - MK1()=C1  wird  C1  zum Schlüssel.  

 

Zur Verarbeitung von Mehrfachnennungen sind in einem  MK-Feld auch mehrere Schlüssel möglich. 

Zum Beispiel füllt    
 - C1=MK1(f11  f12  f13)    

die Variable  C1  aus den Angaben der drei Schlüssel aus dem Eingabesatz: 

  ... f11 =1; f12= 3; f13= 5;  ...  

 

Dabei kann auch abgekürzt werden: MK1(f11...13)  oder MK1('f11'...13)   liefern das 

gleiche Ergebnis. 
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 p Nummer  1 ... 99 999  des ersten Merkmals im Feld. Fehlt diese Angabe, so wird dafür 1  

angenommen. 

 

Enthält eine Eingabedatei zum Beispiel folgende Daten 

  ... c1=1  3 5;  ...  

so setzt die Wertezuweisung  
 - C1=MK1(.3))  

mit dem Eingabewert  3  das Merkmal  C1.1  und mit dem Eingabewert  5  das Merkmal  C1.3 auf  

erfüllt.  Eingabewerte kleiner als  3  werden ignoriert. 

 

Bei der Ausgabe gibt die Wertezuweisung 
 - MK1(.3)=C1  

für das Merkmal  C1.1  den Wert  3  aus, für das Merkmal  C1.2  den Wert  4  usw. 

 

 

 a Position  1 ... 9 999  eines einzulesenden Merkmals. 
Mit  dieser Angabe wird nur der Merkmalswert an der Position  a  eingelesen. Alle davor und dahinter 

stehenden Merkmale werden ignoriert. Enthält der Datensatz zum Beispiel die Angaben 

  ... frage2=1  3 5- 9 ...  

so liest die Wertezuweisung  
 - C1=MK1(frage2(4))  

die Merkmalsnummer  6  in die Variable  C1  ein. 

 

 

Eine Datei mit  KEYLINE  könnte folgendermaßen beginnen: 
   ID;  c2;  n1;  frage7;   ...    

 0001;    ;  34;   1 4 7;   ...    

 0002;   5;  25;   3 5- 9;   ...    

Die Wertezuweisung  
- C1=MK1(FRAGE7)   

setzt für den ersten Datensatz die Merkmale  1,  4  und  7  der Variablen  C1  auf  erfüllt  und die übrigen Merkmale 

auf  nicht erfüllt. 

 

Die gleiche Datei ohne  KEYLINE  könnte folgendermaßen beginnen: 
 ID=0001;n1=34;frage7=1  4 7;   ...               

 ID=0002;frage7=3  5- 9; ;c2=5  ;n1=25 ...    

Die Wertezuweisung  
- C1=MK1(FRAGE7)   

setzt für den ersten Datensatz die Merkmale  1,  4  und  7  der Variablen  C1  auf  erfüllt. 

 

Mehrfachnennungen stehen in MK-Feldern direkt hintereinander, jeweils durch Leerzeichen voneinander getrennt. 

Zum Beispiel: 

  ... ;frage4=3  5- 9 12;  ...   

Dabei ist auch die Abkürzung  5 - 9  für die Merkmale  5, 6, 7, 8 und 9  möglich. 

 

In MK-Feldern mit mehreren Schlüsseln ist zu jedem Schlüssel nur eine Nennung möglich: 

  ... ;fr11=2;fr12=4;fr13=6;  ...   

Die Wertezuweisung 
- C1=MK1(fr11  fr12  fr13  fr14)   

setzt damit die Merkmale 2,  4  und  6  der Variablen  C1  auf  1. 
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MS-Feld: Merkmalswerte als Dezimalzahlen in festen Spalten von CSV-Dateien 

MS-Felder enthalten ein bis vier Zeichen lange Merkmalsnummern. Sie sind nur in CSV-Dateien möglich. Die 

Position eines MS-Feldes im Datensatz ist durch die Anzahl davor stehender Separatorzeichen bestimmt. 

 

 

Ein MS-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
MSd ( r <.p>) 
MSd ( r <.p> , n ) 
MSd ( r <.p> .. s ) 
MSd ( r <(a)> <.p> ) 
MSd ( r <(a)> <.p> , n ) 
MSd ( r <(a)> <.p> .. s )  

 

 a Position  1 ... 10 000  eines einzulesenden Merkmals. 
Mit  dieser Angabe wird nur der Merkmalswert an der Position  a  eingelesen. Alle davor und dahinter 

stehenden Merkmale werden ignoriert.  

Enthält der Datensatz zum Beispiel die Werte 
  ;;1  3 5- 9   

so liest die Wertezuweisung  
 - C1=MS1(3(4))   

die Merkmalsnummer  6  in die Variable  C1  ein. 

Die Angabe  (a)  ist nur bei der Eingabe sinnvoll, wenn das MS-Feld in der Wertezuweisung rechts 

vom Gleichheitszeichen steht. 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 r Reihenfolgenummer  r = 1 ... des Feldes im Datensatz  d  vor dem Wert befinden sich  r - 1  

Separatorzeichen SEP. 

Anstelle einer Zahl kann für die Reihenfolgenummer auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  

Klammern und N-Variablen verwendet werden. Zum Beispiel MS1((N2+8)*4 - 1) . 

 

 n Anzahl  1 ... 10 000  direkt hintereinander liegender MS-Felder für Mehrfachnennungen. 
Mit  einer solchen Angabe  n  ist zwischen zwei Separatorzeichen nur ein Merkmalswert zulässig. 

Ohne die Angaben  n  und  s  sind alle Mehrfachnennungen in einem Feld enthalten. 

 

 s Reihenfolgenummer  1 ... des letzten MS-Feldes für Mehrfachnennungen. 
Mit  einer solchen Angabe  s  ist zwischen zwei Separatorzeichen nur ein Merkmalswert zulässig. 

Ohne die Angaben  n  und  s  so sind alle Mehrfachnennungen in einem Feld enthalten. 

 

 p Nummer  1 ... 99 999  des ersten Merkmals im Feld. Fehlt diese Angabe, so wird dafür 1 
angenommen. 

 

Enthält ein Eingabesatz zum Beispiel folgende Daten 

  1 3 5;  ...  

so setzt die Wertezuweisung  
 - C1=MS1(1.3))  

aus dem Eingabewert  3  das Merkmal  C1.1  und aus dem Eingabewert  5  das Merkmal  C1.3  auf  

erfüllt.  Eingabewerte kleiner als  3  werden ignoriert. 

 

Bei der Ausgabe gibt die Wertezuweisung 
 - MS1(1.3)=C1  

für das Merkmal  C1.1  den Wert  3  aus, für das Merkmal  C1.2  den Wert  4  usw. 
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Mehrfachnennungen können in ein MS-Feld hintereinander gestellt werden, jeweils durch Leerzeichen voneinander 

getrennt. Zum Beispiel: 

  ... ;3  5 6 7 8 12;  ...   

Dabei sind auch Abkürzungen möglich. Die folgenden Angaben sind mit dem vorigen MS-Feld gleichwertig: 

  ... ;3  5- 8 12;  ...   

 

Mehrfachnennungen lassen sich aber auch in mehrere durch Separatorzeichen voneinander getrennte MS-Felder 

speichern, in jedem Feld eine Merkmalsnummer: 

  3;5;;7;  ...   

Die Wertezuweisung  
- C1=MS1(1,4)  

setzt damit die Merkmale  3,  5,  und  7  der Variablen  C1  auf  erfüllt  und die übrigen Merkmale auf nicht erfüllt. 
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P-Feld: Gepackte Dezimalzahlen 

P-Felder enthalten numerische Werte in Form gepackter Dezimalzahlen in fester Position und Länge in den 

Datensätzen. Sie können in ASCII-, ANSI- , UTF8-, EBCDIC- und EBCDIC-Dateien vorkommen und dürfen   

1 ... 10  Bytes lang sein. 

 

Bei gepackten Dezimalzahlen werden in jedem Byte zwei Ziffern  0 ... 9  in jeweils 4 Bits als binäre Werte 

gespeichert. Die hexadezimalen Werte  A ... F  sind als Ziffern ungültig. Das letzte (rechte) Byte enthält nur im 

linken Halbbyte eine Ziffer und im rechten Halbbyte das Vorzeichen. Die hexadezimalen Werte A, C, E und F 

gelten dabei als positives Vorzeichen,  B  und  D  als negatives. Die Werte  0 ... 9  sind keine gültigen Vorzeichen. 

Gepackte Dezimalzahlen besitzen kein Dezimalzeichen. 

 

 

P-Felder erlauben folgende Angaben: 
 
Pd ( a .. e )  < n > 
Pd ( a , c )   < n > 

 

 a Erstes Byte 1 ... des Feldes im Datensatz.  
Anstelle einer Zahl kann auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen   

verwendet werden. Zum Beispiel P1((N2+8)*4 - 1,9) . 

 

 c Länge  1 ... 10  des Zielfeldes im Datensatz in Bytes. 
 

 d Nummer 1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 e Letztes Byte 1 ...  des Feldes im Datensatz. Ein P-Feld darf  1 ... 9  Bytes lang sein. 
Wie bei der Anfangsposition  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-

Variable. 

 

 n Anzahl  1 ... 18 Nachkommastellen im Feld. 
 

Bei Eingabefeldern legt die Angabe  n  legt fest, dass eine entsprechende Anzahl von Dezimalziffern 

als Nachkommastellen zu verstehen sind. Fehlt  n  bei Eingabefeldern, so wird ohne 

Nachkommastellen gearbeitet. 

 

In Ausgabefeldern legt  n  fest, wie viele Nachkommastellen auszugeben sind. 

Fehlt  n  bei Ausgabefeldern, so werden so viele Nachkommastellen ausgegeben, wie der Wert rechts 

vom Gleichheitszeichen besitzt. 

 

 

Enthält eine Eingabedatei zum Beispiel folgende Daten 

 

Inhalt hexadezimal:  0   4    5   0    0   C   
Byte:      10    11    12 

 

so stellt die Wertezuweisung 
- N1=P1(10..12)  

den Wert  4 500  in die Variable  N1. 
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U-Feld: Merkmalswerte aus den Zeichen  0  und  1 

U-Felder enthalten Merkmalswerte als Folge der Zeichen  0  und  1  in fester Position und Länge in den 

Datensätzen.  

 

Das Zeichen  1  steht für ein erfülltes Merkmal und das Zeichen  0  für  nicht erfüllt. Leerzeichen vor und hinter 

einer Zeichenkette aus  0  und  1 sind zulässig, werden aber ignoriert. Leerzeichen zwischen den  Zeichen  0  und  1  

werden als  0  gewertet.  

 

U-Felder dürfen maximal  9 999  Zeichen lang sein. Sie können in ASCII-, ANSI-, UTF8-, EBCDIC-, COLBIN- 

und QUANTUM-Dateien vorkommen. 

 

 

U-Felder erlauben folgende Angaben: 
 
Ud ( a ) 
Ud ( a .. e )   
Ud ( a , b ) 

 

 a Erstes Byte  1 ...  des Feldes im Datensatz.  

In COLBIN-Dateien ist dies die erste Spalte des Feldes. Anstelle einer Zahl ist auch ein 

Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen möglich. Zum Beispiel 

  U1((N1+8)*4 - 1,9) .  

 

 b Länge  1 ... 255  des Feldes in Bytes. 

Für COLBIN-Dateien ist diese Länge in Spalten anzugeben. 
Fehlen die Angaben  b  und  e, so wird als Länge  1  angenommen. 

 
 d Nummer 1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 

werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 
 e Letztes Byte  1 ...  des Feldes im Datensatz.  

In COLBIN--Dateien ist dies die letzte Spalte des Feldes.  

Dieser Wert ist so zu wählen, dass das U-Feld nicht mehr als  9 999 Merkmale enthält. 

Wie bei der Anfangsposition  a  sind hier auch Rechenausdrücke möglich, allerdings ohne N-

Variable. 

Fehlen die Angaben  b  und  e, so wird als Feldlänge  1  angenommen. 

 

 

Zum Beispiel könnte eine  ASCII-Datei folgende Daten enthalten: 

 

Inhalt:  0   1   1   0   0             1  
Byte: 10  11 12  13 14 15  16  17 

 

Die Wertezuweisung 
- C1=U1(10..17)  

setzt damit die Merkmale  2,  3  und  8  der Variablen  C1  auf  1  und die übrigen Merkmale auf  0. 
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UK-Feld: Merkmalswerte aus  0  und  1  mit Schlüssel in CSV-Dateien 

UK-Felder enthalten Merkmalswerte als Folge der Zeichen  0  und  1,  die innerhalb der Datei durch Schlüssel 

gekennzeichnet sind. Die Schlüssel bestehen aus Buchstaben, Ziffern, Sonderzeichen und Leerzeichen. 

UK-Felder sind nur in CSV-Dateien möglich. Siehe  SEP  in den Statements  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  

OUTPUT-EXT. 

 

Die Schlüssel stehen vor den Datenwerten, durch ein Gleichheitszeichen von ihnen getrennt.  

Sie dürfen in beliebigen Spalten der Datensätze erscheinen oder ganz fehlen.  

 

Die Schlüssel können auch in den ersten Datensätzen der Datei enthalten sein, als Überschrift in der gleichen Spalte 

wie ihre Werte. Dazu muss das Statement  INPUT-EXT,  FETCH-FILE  oder  OUTPUT-EXT  die Angabe  

KEYLINE  enthalten. 

 

Besitzt ein UK-Feld nur einen Schlüssel, so dürfen seine Werte maximal  9 999  Zeichen lang sein. Das Zeichen 1 

steht für ein erfülltes Merkmal und das Zeichen 0 für ein nicht erfülltes.  

Leerzeichen vor und hinter einer Zeichenkette aus 0 und 1 sind zulässig, werden aber ignoriert.  

Leerzeichen zwischen den Zeichen 0 und 1 werden als 0 gewertet. 

 

Sind dagegen in einem UK-Feld mehrere Schlüssel angegeben, so werden die Mehrfachnennungen auf diese 

Schlüssel verteilt, pro Schlüssel eine Angabe  0  oder  1. 

 

 

Ein UK-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
UKd (  ) 
UKd ( < s > ) 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, in den das Feld gestellt oder aus dem es entnommen 
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe RC in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 s Schlüssel in den Datensätzen. 
Diese dürfen maximal  64  Zeichen lang sein und aus beliebigen Zeichen bestehen.  

Es wird nicht zwischen Groß- und Kleinschrift unterschieden. 

 

Enthält der Schlüssel Klammern  (  oder  )  so ist er in Hochkommas einzuschließen. 

Zum Beispiel:  UK('AB()')  für den Schlüssel  AB() . 

 

Der Schlüssel  s  kann entfallen, wenn auf der anderen Seite des Gleichheitszeichens eine Variable 

steht: Bei - C1=UK1()  und - UK1()=C1  wird  C1  zum Schlüssel. 

 

Zur Verarbeitung von Mehrfachnennungen sind in einem  UK-Feld auch mehrere Schlüssel möglich. 

Zum Beispiel füllt    
 - C1=UK1(f11  f12  f13)    

die Variable  C1  aus den Angaben der drei Schlüssel. 

Dabei kann auch abgekürzt werden: UK1(f11...13)  oder  UK1('f11'...13)  liefern das gleiche Ergebnis. 
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Eine Datei mit  KEYLINE  könnte folgendermaßen beginnen: 
   ID;  c2;  n1;    frage7;   ...    

 0001;    ;  34;   1001001;   ...    

 0002;   5;  25;   0010111;   ...    

Die Wertezuweisung  
- C1=UK1(FRAGE7)   

setzt zum ersten Datensatz die Merkmale  1,  4  und  7  der Variablen  C1  auf  1  und die übrigen Merkmale auf  0. 

 

Die gleiche Datei ohne  KEYLINE  könnte folgendermaßen beginnen: 
 ID=0001;n1=34;frage7=1001001;   ...                 

 ID=0002;frage7=0010111;c2=5  ;n1=25;  ...    

Die Wertezuweisung  
- C1=UK1(FRAGE7)   

setzt für den ersten Datensatz die Merkmale  1,  4  und  7  der Variablen  C1  auf  1, die übrigen Merkmale auf  0. 

 

In UK-Feldern mit mehreren Schlüsseln ist zu jedem Schlüssel nur eine Nennung möglich: 

 ... fr11=1;fr12=0;fr13=1;   ...      

Die Wertezuweisung 
- C1=UK1(fr11  fr12  fr13)   

setzt damit die Merkmale 1  und  3  der Variablen  C1  auf  1  und die restlichen auf  0. 
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US-Feld: Merkmalswerte aus  0  und  1  in festen Spalten von CSV-Dateien 

US-Felder enthalten Merkmalswerte als Folge der Zeichen  0  und  1. Sie sind nur in CSV-Dateien möglich.  

Die Position eines US-Feldes im Datensatz ist durch die Anzahl davor stehender Separatorzeichen bestimmt. 

 

US-Werte dürfen maximal  9 999  Zeichen lang sein. Das Zeichen 1 steht in einem U-Feld für ein erfülltes Merkmal 

und das Zeichen 0 für ein nicht erfülltes. Leerzeichen vor und hinter einer Zeichenkette aus 0 und 1 sind zulässig, 

werden aber ignoriert. Leerzeichen zwischen den Zeichen 0 und 1 werden als 0 gewertet. 

 

 

Ein US-Feld erlaubt folgende Angaben: 

 
USd ( r ) 
USd ( r , n ) 
USd ( r .. s ) 

 

 d Nummer  1 ... 1 000  des Datensatzes, aus dem das Feld entnommen oder in den es gestellt   
werden soll. Die Nummerierung der Datensätze richtet sich nach der Angabe  RC  in den Statements 

INPUT-EXT, OUTPUT-EXT und FETCH-FILE. 

 

 r Die Angabe r = 1 ... ist die Reihenfolgenummer des Wertes im Datensatz  d. 

Vor dem Wert befinden sich  r - 1  Separatorzeichen  SEP. 

Anstelle einer Zahl ist für  r  auch ein Rechenausdruck mit  +  -  *   /  Klammern und N-Variablen 

möglich. Zum Beispiel US1((N2+8)*4 - 1) .  

 

 n Anzahl  1 ... 9 999  direkt hintereinander liegender  US-Felder für Mehrfachnennungen. 
Mit  einer solchen Angabe  n  ist zwischen zwei Separatorzeichen nur ein Wert  0  oder  1  zulässig. 

Ohne die Angaben  n  und  s  sind alle Mehrfachnennungen in der Form  1011 ...  in einem Feld 

enthalten. 

 

 s Reihenfolgenummer  1 ... des letzten  US-Feldes für Mehrfachnennungen. 
Mit  einer solchen Angabe  s  ist zwischen zwei Separatorzeichen nur ein Wert  0  oder  1  zulässig. 

Ohne die Angaben  n  und  s  sind alle Mehrfachnennungen in der Form  1011 ...  in einem Feld 

enthalten. 

 

 

Wenn ein Datensatz zum Beispiel mit den folgenden Daten beginnt 

  01100  1;  ...   

so setzt die Wertezuweisung 
- C1=US1(1)  

die Merkmale  2,  3  und  7  der Variablen  C1  auf  1  und die restlichen Merkmale auf  0. 

 

Mehrfachnennungen lassen sich aber auch in mehrere direkt hintereinander liegende US-Felder speichern, in jedem 

Feld höchstens eine  0  oder  1. Die folgenden Angaben sind gleichwertig mit dem obigen Beispiel: 

  0;1;1;0;0;  ;1;  ...   

Hier setzt die Wertezuweisung 
- C1=US1(1,7)  

ebenfalls die Merkmale  2,  3  und  7  der Variablen  C1  auf  1  und die restlichen Merkmale auf  0. 
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Wertezuweisungen 

Diese Wertezuweisungen sind Folgestatements zu ADD-PROC, MOD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT. 

Mit  ihnen lassen sich für jeden statistischen Fall Variable mit Werten versehen oder Werte in die Dateien INPUT-

EXT oder OUTPUT-EXT stellen. 

 

Jede Wertezuweisung ist ein eigenes Statement. Es muss in der ersten Position der Zeile mit einem Strich  -  

beginnen. Diese Statements haben stets die Form: 

 

ï x = y 

 

Die Angabe x links vom Gleichheitszeichen steht für eine Variable oder ein externes Datenfeld als Ziel der 

Wertezuweisung.  

 

Die Angabe y rechts vom Gleichheitszeichen steht für einen Eingabewert, der aus folgenden Quellen stammen kann: 

- einem Datenfeld einer externen Datei  INPUT-EXT oder  FETCH-FILE, 

- einer Variablen, 

- einem logischen oder numerischen Ausdruck, 

- einem im Statement festgelegten konstanten Wert. 

 

Bei einer solchen Wertezuweisung wird der bestehende Wert der Zielvariablen oder des Zielfeldes  x  durch den 

Eingabewert  y  ersetzt. Zum Beispiel: 
- C100=C201 

- N9=12.85  

- N25=(N10+N20+N30)/3  

- C25.1=C99.7&(C10.1|C20.1|C30.1)  

 

Ein externes Datenfeld auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens bezieht sich stets auf die von  INPUT-INT  

eingelesenen statistischen Fälle. Das Statement: 
- N17=D1(5..7)  

entnimmt aus einem D-Feld von  INPUT-INT  einen numerischen Wert und stellt ihn in die Variable  N17. 

 

In einer Wertezuweisung hinter  OUTPUT-EXT  stellt ein externes Datenfeld auf der linken Seite des 

Gleichheitszeichens Daten in einen Datensatz der Ausgabedatei. So überträgt das Statement 
- D2(5..7)=G3(10,1)  

hinter OUTPUT-EXT Daten aus einem  G-Feld  von  INPUT-EXT  in ein D-Feld  von  OUTPUT-EXT. 

Eventuelle Format-Umwandlungen erfolgen automatisch, wenn zum Beispiel die Eingabedaten im ASCII-Format 

vorliegen und die Ausgabedatei im COLBIN-Format erstellt wird. 

 

Hinter  ADD-PROC  und  UPD-PROC  überträgt das gleiche Statement das  G-Feld aus dem dritten eingelesenen 

Datensatz in ein  D-Feld des zweiten ebenfalls aus  INPUT-EXT  eingelesenen Datensatzes. Dies geschieht nur 

temporär im Arbeitsspeicher; die Eingabedatei selbst wird dadurch nicht verändert. 
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Es gibt folgende Typen von Wertezuweisungen: 

 
C-Typ = Merkmale, logische Werte 

Bei dieser Wertezuweisung werden Merkmalswerte übertragen. 

Auf beiden Seiten des Gleichheitszeichens darf eine Bedingungsvariable  C...  stehen oder ein externes Datenfeld 

vom Typ  B,  I,  K,  L,  M,  MK,  MS,  U,  UK  oder US.  

Auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens dürfen auch logische Ausdrücke und konstante Werte aus den Ziffern 

0 und 1 verwendet werden. 

 
N-Typ = Zahl, numerischer Wert 

Bei dieser Wertezuweisung wird eine Zahl übertragen. 

Auf beiden Seiten des Gleichheitszeichens darf eine numerischen Variable  N...  erscheinen oder ein externes 

Datenfeld vom Typ  D,  DK,  DS,  F,  G  oder  P. 

Auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens dürfen auch numerische Ausdrücke und konstante Zahlenwerte 

verwendet werden. 

 
T-Typ = Text, alphanumerischer Wert 

Bei dieser Wertezuweisung wird ein Text übertragen. 

Auf beiden Seiten des Gleichheitszeichens darf eine Textvariable  T...  erscheinen oder ein externes Datenfeld vom 

Typ  A,  AK  oder  AS. 

Auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens sind auch konstante Texte möglich.  

 
Wertezuweisungen mit der FETCH-Funktion 

Hier stammen die Eingabewerte nicht aus  INPUT-EXT oder Variablen sondern werden aus zusätzlichen externen 

Dateien über Schlüsselwerte eingelesen. Siehe Abschnitt Wertezuweisungen mit der FETCH-Funktion. 
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Merkmale 

Wertezuweisungen mit Merkmalen sind Folgestatements zu  ADD-PROC,  UPD-PROC,  MOD-PROC  und 

OUTPUT-EXT.  Sie übertragen zu jedem statistischen Fall Merkmalswerte zwischen Variablen und Datenfeldern. 

Ein Merkmal nimmt für jeden auszuwertenden Fall entweder den Wert  1  für  wahr  beziehungsweise  erfüllt  oder  

0  für  falsch  beziehungsweise  nicht erfüllt  an. 

 

Der Eingabewert einer solchen Zuweisung kann aus einem Datensatz stammen, der von INPUT-EXT eingelesen 

wurde, er kann aus einer C-Variablen kommen, die von INPUT-INT eingelesen oder während der laufenden 

Verarbeitung definiert wurde. Er kann ein Merkmalswert sein, der in komplexen logischen Ausdrücken ermittelt 

wurde, oder auch aus konstanten Merkmalswerten  0 oder 1 bestehen, die in den Statements festgelegt sind. 

 

Eine solche Übertragung kann Merkmalswerte in C-Variable stellen, sie kann Merkmale in eine externe Datei 

OUTPUT-EXT ausgeben, und sie kann schließlich Merkmale in Datensätze aus INPUT-EXT stellen und dabei die 

gerade eingelesenen Daten überschreiben. Dieses Überschreiben erfolgt aber nur für die laufende Verarbeitung. Die 

Datei selbst wird dadurch nicht verändert. 

 

Weitere Angaben zu Merkmalswerten finden sich in den Abschnitten  Variable,  Logische Ausdrücke  sowie  

Externe Datenfelder. 

 

Mit  einer Wertezuweisung können einzelne Merkmale oder mehrere Merkmale gleichzeitig übertragen werden. 

Dabei wird das erste Merkmal rechts vom Gleichheitszeichen dem ersten Merkmal der linken Seite zugewiesen, das 

zweite rechte dem zweiten linken usw.  

Besitzt das Zielfeld auf der linken Seite des Gleichheitszeichens weniger Merkmale als das Eingabefeld auf der 

rechten Seite, so werden die Eingabemerkmale rechts abgeschnitten. Dazu erscheint keine Fehlermeldung.  

Enthält das Zielfeld dagegen mehr Merkmale als die Eingabe, so werden die rechts überstehenden Merkmale des 

Zielfeldes auf  0  gesetzt. Auch dazu erscheint keine Fehlermeldung. 

 

Folgende Wertezuweisungen sind für Merkmale möglich: 
  

ïCm...  = Konstante    < SH  > 

ïBz...  != °Konstante    SL  

ïIz...  &=  numerischer Ausdruck <SKB> <KKB> <BZ>  SR  

ïKz...  Nn...   <SKB> <KKB>     

ïLz...           

ïMz...  logischer Ausdruck         

ïMKz...           

ïMSz...  Cn... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB>     

ïZu...           

ïUKz...  Br... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>    

ïUSz...  Ir... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>    

   Kr... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>      

  Lr... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>    

  Mr... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>     

  MKr... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB>     

  MSr... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>    

  Ur... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>    

  UKr... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB>     

  USr... <Zi> <SKE> <SKB> <KKB> <INC=w>    

  

Hierbei bedeutet: 

 

 = Das Zielfeld links vom Gleichheitszeichen wird vor der Wertezuweisung gelöscht.  
Seine bisherigen Merkmalswerte gehen dabei verloren und werden durch neue ersetzt. 
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 != Links von dieser Angabe darf nur eine C-Variable stehen, rechts davon gibt es keine 
Einschränkung. Die Merkmale der Zielvariablen werden vor der Wertezuweisung nicht gelöscht.  

Die neuen Merkmalswerte rechts vom Gleichheitszeichen werden den alten Werten durch logisches 

'oder' (bitweise) hinzugefügt. Statt  !=  kann auch   |=  angegeben werden. 

So verknüpft das Statement 
 - C1(1..4)  |=  C2(5..8)  

die Merkmale  1 bis 4  von C1 und die Merkmale  5 bis 8  von C2 durch logisches 'oder' miteinander. 

Zum Beispiel könnten die Variablen C1 und C2 folgende Werte enthalten: 
 C1(1...4):  1100     vor  der  Wertezuweisung  

 C2(5...8):  1010     vor  der  Wertezuweisung  

 C1(1...4):  1110     nach  der  Wertezuweisung.  

 

 &= Links von dieser Angabe darf nur eine C-Variable stehen, rechts davon gibt es keine 
Einschränkung. Die Merkmale der Zielvariablen werden vor der Wertezuweisung nicht gelöscht.  

Die neuen Merkmalswerte rechts vom Gleichheitszeichen werden durch logisches 'und' (bitweise) mit 

den alten Werten verknüpft. So verrechnet das Statement 
 - C1(1..4)  &= C2(5..8)  

die Merkmale  1 bis 4  von C1 und die Merkmale  5 bis 8  von C2 durch logisches 'und' miteinander.  

Zum Beispiel könnten die Variablen C1 und C2 folgende Werte enthalten: 
 C1(1...4):  1100     vor  der  Wertezuweisung  

 C2(5...8):  1010     vor  der  Wertezuweisung  

 C1(1...4):  1000     nach  der  Wertezuweisung.  

 

 

 Bz... Einem solchen externen Datenfeld wird, da es links vom Gleichheitszeichen steht,  für jeden 
 Iz... statistischen Fall ein neuer Wert zugewiesen. Dies ist nur in den Folgestatements von  
 Kz... ADD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT möglich. 
 Lz... Gehört die Wertezuweisung zu OUTPUT-EXT, so ist das Zielfeld ein Datenfeld der externen 
 Mz... Ausgabedatei. Liegt sie dagegen hinter ADD-PROC oder UPD-PROC, so ist es ein Feld in dem 
 MKz... zuletzt aus INPUT-EXT gelesenen statistischen Fall. Die gerade eingelesenen Daten werden dann 
 MSz... durch die Wertezuweisung überschrieben, die Eingabedatei selbst aber nicht verändert.  
 Uz... Zum Beispiel sorgt das Statement 
 UKz...   -B2(3.1,8) = C15 
 USz... hinter OUTPUT-EXT dafür, dass die Merkmale der Variablen  C15 in den zweiten Datensatz eines 

jeden ausgegebenen statistischen Falles in die Bits 1 bis 8 des dritten Bytes gestellt werden. Die 

Merkmale aus C15 werden linksbündig in das B-Feld gestellt: C15.1 in das erste (linke) Bit, C15.2 in 

das zweite bis hin zu C15.8  in das Bit 8. Wurde die Variable  C15  mit weniger als 8 Merkmalen 

definiert, so erhalten die letzten Bits des B-Feldes den Wert 0. Besitzt  C15  dagegen mehr als 8 

Merkmale, so werden ab dem neunten keine weiteren Merkmale von  C15  übertragen. 

 

 

 Br... Einem solchen Datenfeld wird, da es auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens steht, für 
 Ir... jeden statistischen Fall ein Wert entnommen und in das Zielfeld oder die Zielvariable gestellt 
 Kr... gestellt. Dies ist nur in den Folgestatements von ADD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT 
 Lr... möglich. 
 Mr... Diese Datenfelder stammen stets aus dem zuletzt aus INPUT-EXT gelesenen statistischen Fall.  
 MKr... Zum Beispiel sorgt das Statement 
 MSr...   -C15=B2(3.1,8) 
 Ur... hinter ADD-PROC dafür, dass aus dem zweiten Datensatz jedes aus INPUT-EXT gelesenen Falles die 
 UKr... Bits 1 bis 8 aus Byte 3 in die Merkmale der Bedingungsvariablen C15 gestellt werden. 
 USr... Der Wert 0 oder 1 von Bit 1 wird in das Merkmal C15.1 übertragen, Bit 2 in Merkmal C15.2  bis hin 

zu Bit 8 in C15.8. 

Besitzt die Variable  C15 weniger als 8 Merkmale, so werden die letzten Bits aus Byte 3 nicht mehr 

übertragen. Besitzt C15 dagegen mehr als 8 Merkmale, so werden sie ab dem neunten Merkmal alle 

auf den Wert 0 gesetzt. 
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 Ni Enthält die Variable  N3  im Statement 
 - C1=N3 

den Wert  7,  so wird das Merkmal  C1.7  auf  1  und die übrigen Merkmale von  C1  auf  0. 

Eventuelle Nachkommastellen der Variablen  N7  werden dabei durch Rundung entfernt. 

 

Enthält  N3  den Wert  Z0  für  keine Angabe, so werden alle Merkmale von  C1  gelöscht. Das 

Gleiche geschieht, wenn  N3  einen Wert kleiner 1 oder einen Wert über dem höchsten Merkmal von  

C20  besitzt. 

 

Eine solche Wertezuweisung lässt sich auch auf ausgewählte Merkmale der Variablen  C1  

beschränken. Mit  dem Statement 
 - C1(5..7)=N3  

wird das Merkmal  C1.5  auf  1  gesetzt, wenn  N3  den Wert  1  enthält. 

Die Merkmale  6  und  7  werden gelöscht und die übrigen Merkmale nicht verändert. 

 

Entsprechend wird mit den anderen Bedingungsfeldern auf der linken Seite des Gleichheitszeichens 

verfahren. Das Statement  
 - U1(5..8)=N3  

stellt zum Beispiel den Wert  0100  in das Ausgabefeld, wenn  N3  den Wert  2  besitzt. 

 
Die Werte der numerischen Variablen lassen sich auch zu Gruppen zusammenfassen. Enthält zum 

Beispiel die Variable  N3  Altersangaben als Zahlen  0 ... 99, so setzt das Statement 
 - C1=N3(0  30 60 100)  

folgende drei Altersklassen in der Variablen  C1: 

     C1.1: 0 bis 29 Jahre  

     C1.2: 30 bis 59 Jahre 

     C1.3: 60 bis 99 Jahre       

 

 

 Cm ... Bedingungsvariable,  die neue Werte erhalten soll. 
Zum Beispiel versieht das Statement 
 - C20=K1(12.1,10)  

alle Merkmale der Bedingungsvariablen  C20  für jeden statistischen Fall mit neuen Werten. 

Die Werte dazu stammen aus einem  K-Feld im ersten Datensatz jedes aus INPUT-EXT eingelesenen 

statistischen Falles. Es beginnt in Spalte 12 und besteht aus 10 Merkmalen oder 'Lochpositionen'. Der 

Wert aus Position 1 wird in das Merkmal  C20.1 gestellt, der aus Position 2 in C20.2  bis hin zu dem 

Merkmal aus Position 0 in C20.10. Wurde C20 mit weniger als 10 Merkmalen definiert, so werden die 

Werte aus den letzten Positionen des K-Feldes nicht übertragen. Besitzt C20 dagegen mehr Merkmale, 

so erhalten die letzten den Wert 0. 

 

Die Statements 
 - C20.1=1  

 - C20.2=0  

setzen das Merkmal  1  der Variablen  C20  auf  1  und löschen das Merkmal  2  auf  0. Allde übrigen 

Merkmale bleiben unverändert. 

 

In dem Statement  
 - C20.3=(C112.1  |  .2)  & N17 > 25 & < 75 

wird zunächst der logische Ausdruck auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens ausgewertet.  

Ist dieser erfüllt, so erhält das Merkmal C20.3 den Wert 1, andernfalls den Wert 0. 

 

Das Statement 
 - C20=C10 

überträgt alle Merkmale der Variablen  C10  in die Variable  C20. Besitzt  C20  mehr Merkmale, so 

werden die rechten nicht übertragen. Besitzt  C10  mehr Merkmale, so werden die rechten davon auf  

0  gelöscht.  
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Ausgewählte, direkt hintereinander liegende Merkmale lassen sich in einem Statement verändern:  
 - C20(3...7)= ° 11111  

Hiermit erhalten die Merkmale 3 bis 7 der Variablen C20 den Wert 1. Alle anderen bleiben 

unverändert. 

 

Wird hinter einer Bedingungsvariablen in den Klammern nur ein Merkmal angegeben, so erhalten 

dieses und alle darauf folgenden Merkmale neue Werte.  Zum Beispiel versorgt 
 - C20(3)= ° 11111  

alle Merkmale der Variablen C20 ab Merkmal 3 mit neuen Werten. Besitzt C20 mehr als 7 Merkmale, 

so werden ab Merkmal 8 alle Merkmale auf 0 gesetzt: Der Eingabewert 11111 wird eine 

entsprechende Anzahl von Nullen ergänzt. 

 

Mit  
 - C20=3 

wird das Merkmal  3  der Variablen  C20  auf  1  gesetzt. alle übrigen Merkmale erhalten den Wert 0. 

 

Es können mehrere Variable mit einem Statement neue Werte erhalten. So löscht das Statement 
 - C100...150=0  

alle Merkmale der Variablen C100 bis C150 auf 0. Dabei müssen nicht alle Variablen zwischen C100 

und C150 definiert sind. 

 

 

 Cn ... Bedingungsvariable  C0 ... C99999,  aus der Merkmalswerte zu entnehmen sind. 
Zum Beispiel stellt das Statement 
 - M1(12.1,4,2)=C30  

die Merkmale der Variablen  C30  für jeden statistischen Fall in das M-Feld eines externen 

Datensatzes. Dieses Feld kann zwei zweistellige Merkmalsnummern aufnehmen. Dazu werden die 

Nummern der beiden kleinsten Merkmale der Variablen C30 verwendet, die den Wert 1 besitzen. 

Enthält C30 mehr als zwei erfüllte Merkmale, so werden die höheren Merkmalsnummern nicht 

übertragen. Das M-Feld wird von links gefüllt. Nicht benötigte Bytes werden mit Leerzeichen gefüllt. 

 

Es besteht auch die Möglichkeit, ausgewählte Merkmale der Variablen C30 zu übertragen. 

Durch das Statement 
 - M1(12.1,4,2)=C30(10...15)  

werden nur die Merkmale C30.10 bis C30.15 in das M-Feld gestellt. Ist C30.10 erfüllt, so wird dafür 

die Merkmalsnummer  01  ausgegeben, für C30.11 die Nummer  02  usw. 

Dagegen überträgt 
 - M1(12.10,4,2)=C30(10...15)  

die Merkmalsnummern unverändert. 

 

Sollen ab einem Merkmal einer Variablen alle dahinterstehenden Merkmale übertragen werden, so 

genügt es, in den Klammern hinter der Variablen nur dieses erste Merkmal anzugeben. 

Zum Beispiel werden durch 
 - C1=C30(10)  

alle Merkmale der Variablen C30 ab dem Merkmal 10 in die Variable C1 zu übertragen. 

 

Weiter kann auch ein einzelnes Merkmal der Bedingungsvariablen übertragen werden.  

Das Statement 
 - K1(24.2,1)=C40.4  

stellt eine  1 in die Position  2  des K-Feldes, wenn das Merkmal C40.4 erfüllt ist. Andernfalls erhält 

die Position 2 den Wert 0. 
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 Konstante Folgende Arten von Konstanten sind möglich: 

Das Statement 
 - C20=12 

setzt das Merkmal  C20.12  auf  1  und alle übrigen Merkmale auf  0.  

 

Mit  
 - C20=Z0 

werden alle Merkmale der Variablen  C20  auf  0  gelöscht. 

 

Das Statement  
 - C20(5..10)=Z0  

löscht die Merkmale  5  bis  10  der Variablen  C20  auf  0  und lässt die übrigen unverändert. 

 

Im Statement 
 - C20=°1011   

werden die Ziffern hinter dem Zeichen  °  als Merkmalswerte  0  für  falsch  oder  1  für  wahr  

verstanden. Eine solche Kette darf bis zu   10 000  Zeichen lang sein. 

Hier werden die Merkmale  C20.1,  C20.3  und  C20.4  auf  1  gesetzt und die restlichen Merkmale 

auf 0  gelöscht. 

 

Das Statement 
 - C20(5..7)=°111  

setzt die Merkmale C20.5, C20.6 und C20.7 auf 1. Die restlichen Merkmale von C20 bleiben 

unverändert. 

 
logischer Ausdruck 

Logische Ausdrücke werden im Abschnitt  Logische Ausdrücke  ausführlich beschrieben. 

Sie liefern den Wert 1, wenn sie erfüllt sind, und den Wert  0, wenn sie nicht erfüllt sind.  

Zum Beispiel besitzt das Statement 
 - C20.3=(C112.1  |  .2)  & N17 > 25 & < 75 

auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens einen logischer Ausdruck. Ist dieser erfüllt, so erhält das 

Merkmal C20.3 den Wert 1, andernfalls den Wert 0. 

 
numerischer Ausdruck 

Numerische Ausdrücke werden im Abschnitt  Numerische Ausdrücke  ausführlich beschrieben. 

Sie liefern als Ergebnis einen Zahlenwert. Mit  einer solchen Wertezuweisung wird das  

Merkmal zu diesem Zahlenwert auf  1  oder  erfüllt  gesetzt und alle übrigen Merkmale auf  0  oder 

nicht erfüllt. 

 

Ergibt zum Beispiel im Statement 
 - C1=N1- N2+3 

der numerische Ausdruck  N1+N2+3  den Wert  7,  so wird das Merkmal  C1.7  auf  1  gesetzt und die 

übrigen Merkmale von  C1  gelöscht. Liefert der Ausdruck den Wert  Z0  für  keine Angabe , eine 

Zahl kleiner  1  oder größer als das höchste Merkmal von  C1, so werden alle Merkmale der Variablen 

gelöscht. 

 

Mit  dem Statement 
 - C1(5..7)=N1 - N2+3 

wird das Merkmal  C1.5  auf  1  gesetzt, wenn der numerische Ausdruck das Ergebnis  1  liefert. 

Die Merkmale  6  und  7  werden gelöscht und die übrigen Merkmale nicht verändert. 

 

Entsprechend wird mit den übrigen Bedingungsfeldern auf der linken Seite des Gleichheitszeichens 

verfahren. Das Statement  
 - U1(5..8)=N1 - N2+3 

stellt zum Beispiel den Wert  0100  in das Ausgabefeld, wenn der numerische Ausdruck den Wert  2  

erzeugt. 
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 Zi Bedingung zur Prüfung der zu übertragenden Merkmale. Es bedeutet:   

 Z0 = alle Eingabemerkmale müssen gleich 0 sein, 

 Z1 = genau eines der Eingabemerkmale muss gleich 1 sein, 

 Z2 = genau zwei der Eingabemerkmale müssen gleich 1 sein, 

 Z3 = drei oder mehr Eingabemerkmale müssen gleich 1 sein. 

Es sind auch kombinierte Prüfbedingungen möglich: 

 Z01 = entweder ist keines oder genau ein Merkmal erfüllt, 

 Z123 = mindestens ein Merkmal muss erfüllt sein usw. 

Die Prüfungen finden statt, nachdem die Eingabewerte so ergänzt oder abgeschnitten wurden, dass sie 

in das Zielfeld passen. 

Ist eine solche Prüfbedingung nicht erfüllt, so wird eine Fehlermeldung gedruckt. Die falschen 

Eingabewerte werden trotzdem in das Zielfeld gestellt. Durch die zusätzliche Angabe von SKE kann 

aber erreicht werden, dass die Zuweisung von falschen Eingabewerten unterbleibt. 

 

 
 SKB 'skip on blank' 

Diese Angabe lässt das Zielfeld oder die Zielvariable unverändert, wenn der Eingabewert fehlt oder 

nur aus Leerzeichen besteht. 

 

 
 SKE 'skip on error' 

Diese Angabe ergänzt die Prüfbedingungen Zi. Ist eine solche Bedingung nicht erfüllt, so sorgt SKE 

dafür, dass die fehlerhaften Daten nicht übertragen werden, das Zielfeld also seine alten Werte behält. 

 

 
 KKB 'keep key on blank' 

Diese Angabe wirkt nur auf die Zielfelder  MK  und  UK. Sie gibt auch für leere Eingabewerte 

Schlüssel aus. Für leere Werte werden ohne  KKB  keine Daten ausgegeben. 

Besitzt zum Beispiel die Variable C7 in der Wertezuweisung 
 - MK1()=C7   KKB 

keine Angabe, so wird dafür  C7=  ausgegeben. 

 
 
 BZ 'blank to zero' 

Hinter einem numerischen Ausdruck sorgt die Angabe  BZ  dafür, dass für alle numerischen 

Variablen im Ausdruck der Wert  Z0  durch Null ersetzt wird. Ohne  BZ  liefert ein solcher Ausdruck 

den Wert  Z0,  wenn nur eine der beteiligten Variablen  Z0 enthält. 

In dem Statement 
 - C1=(N10+N11)/2  

erhält die Variable  N1  bereits dann den Wert  Z0,  wenn  N10  den Wert  Z0  besitzt und  N11  etwa 

den Wert  10.  Durch Angabe von  BZ  hinter dem Eingabefeld wird der Wert  Z0  in  N10  als  0  

verarbeitet, so dass als Ergebnis das Merkmal  5  der Variablen  C1  gesetzt wird. 
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 SH 'select high' 
 SL 'select low' 
 SR 'select at random' 

Die zu übertragenden Merkmale werden auf Mehrfachnennungen hin untersucht.  

Sind Mehrfachnennungen vorhanden, so werden diese bis auf eine entfernt. 

Bei SH bleibt die höchste Merkmalsnummer erhalten,  

bei SL die niedrigste und  

bei SR wird eine der Nennungen zufällig ausgewählt. 

 

Die Beseitigung von Mehrfachnennungen geschieht, nachdem die Werte aus dem Eingabefeld 

entnommen sind. Das Eingabefeld selbst wird dadurch nicht verändert. 

Zum Beispiel werden durch das Statement 
 - C45=K1(10,12)  SL 

die Lochungen der Spalte 10 nicht unbesehen in die Variable  C45  übertragen. 

Zunächst erhalten alle Merkmale von  C45  den Wert 0. Enthalten mehrere Positionen in Spalte 10 

den Wert 1, so erhält nur das Merkmal von C45 den Wert 1, das der ersten dieser Positionen 

entspricht. Enthält die Spalte 10 keine Mehrfachnennungen, so bleibt die Angabe  SL  ohne Wirkung. 

 

In dem Statement 
 - C115=111111   SR 

sorgt die Angabe SR dafür, dass eine der sechs Einsen auf der rechten Seite zufällig ausgewählt wird. 

Nur dieses Merkmal der Variablen C115 erhält den Wert 1, alle übrigen den Wert 0. 

 

Durch das Statement: 
 - PRT C115 

wird die ausgewählte Merkmalsnummer  1 ... 6  im Verarbeitungsprotokoll ausgedruckt:  

In diesem Beispiel haben wir damit einen Würfel simuliert. 

An der Prüfung auf Mehrfachnennungen nehmen nur die Merkmale teil, die auch im Zielfeld Platz 

finden. Besitzt die Variable C115 im obigen Beispiel etwa nur 4 Merkmale,  so wählt SR die 

verbleibende  1  nur unter den ersten vier Einsen aus. 

 

Die zufällige Auswahl von Merkmalen erfolgt durch einen Zufallsgenerator, der in 

Verarbeitungsläufen mit gleichen Statements und Daten auch die gleichen Ergebnisse liefert. 

Im Statement  OPTIONS  kann mit  RSTART  erreicht werden, dass in verschiedenen 

Verarbeitungsläufen unterschiedliche Zufallswerte verwendet werden. 
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 INC= w Schrittweite  w  der Eingabefelder. 

Diese Angabe dient dazu, in einem Statement mehreren C-Variablen Werte aus verschiedenen 

externen Datenfeldern vom Typ  B,  I,  K,  L,  M,  MS,  U  oder  US  zuzuweisen.  

So überträgt das Statement 
 - C1...5=M1(1,4)    INC=10  

Werte aus M-Feldern in die Variablen  C1 ... C5. 

 

Dabei erhält  C1  den Wert aus dem Feld  M1(1,4). Die Angabe  INC=10 verschiebt die Startposition 

des Eingabefeldes um jeweils 10 Stellen. Die Variable C2  erhält ihren Wert aus dem Feld  M1(11,4) 

usw. Sind nur die Variablen C1 und C5 definiert, so erhält C1 den Wert aus M1(1,4) und N5 den Wert 

aus M1(11,4). 

 

Die Regeln zum Weiterstellen der Eingabefelder hängen vom Typ des Feldes ab: 

- für B-Felder wird das erste Eingabebit um die hier angegebene Anzahl  w  von Bits erhöht. Dabei 

werden gegebenenfalls auch mehrere Bytes übersprungen. 

Zum Beispiel füllt  das Statement 
 - C3..5=B1(6.1,8)  INC=16  

zunächst die Variable  C3  aus dem Eingabefeld  B1(6.1,8). Danach wird  C4  aus dem Feld  

B1(8.1,8)  versorgt und  C5  schließlich aus  B1(10.1,8). 

- für K-Felder wird die erste Eingabeposition um die angegebene Anzahl  w  von Lochpositionen 

erhöht. Dabei werden gegebenenfalls auch mehrere Spalten übersprungen. Zum Beispiel füllt  das 

Statement 
 - C3..5=K1(6.1,8)  INC=24  

zunächst die Variable  C3  aus dem Eingabefeld  K1(6.1,8). Danach wird  C4  bei einer COLBIN-

Datei aus dem Feld  K1(8.1,8)  versorgt und  C5  schließlich aus  K1(10.1,8). 

- für I-, L-, M- und U-Felder wird das Anfangsbyte oder die Anfangsspalte um die hier angegebene 

Anzahl   w  von Bytes oder Spalten erhöht. 

Zum Beispiel füllt  das Statement 
 - C3..5=M1(6.1,8,2)  INC=8  

zunächst die Variable  C3  aus dem Eingabefeld  M1(6.1,8,2). Danach wird  C4  aus dem Feld  

M1(14.1,8,2)  versorgt und  C5  schließlich aus  M1(22.1,8,2). 

- bei den MS- und US-Feldern der CSV-Dateien ist für  w  die Anzahl der zu überspringenden 

Separatorzeichen  SEP  anzugeben. 

 

Die Schrittweite  w  und die Anzahl der Zielvariablen sind so zu wählen, dass das letzte zu übertragende Feld noch 

innerhalb des laufenden Datensatzes liegt. 
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Beispiel:  ASCII-Daten 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ASCII  ID=D(1,4)  SIZE=80,EOL  

. . . 
ADD- PROC 

ïC1=M1(6)  

ïC2=M1(7,2)  

ïC3=M1(5,4,2)  

ïC5=M1(5..16,2)  

ïC6=M1(5.45..16,2)  

ïC7=U1(17..22)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei im ASCII-Format . 

Ein Datensatz dieser Datei könnte folgendermaßen beginnen: 

 

 
 

SIZE=80, EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal  80  

Bytes. EOL verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. 

 
ID=D(1,4)     

Hiermit wird in den Bytes  1  bis  4  eines jeden Datensatzes eine numerische Fall-Identifikation 

angefordert. Im obigen Beispiel ist das die Nummer 1224. 

 
ïC1=M1(6)  

Diese Wertezuweisung übernimmt den Wert  8  aus dem Byte  6  und setzt damit das Merkmal  C1.8  

auf   1. Die übrigen Merkmale der Variablen  C1  werden auf  0  gelöscht. 
 

ïC2=M1(7,2)  

Dieses Statement entnimmt den Wert  05  aus den zwei Spalten  7  und  8. Damit wird das Merkmal  

C2.5  auf  1  gesetzt und die übrigen Merkmale von  C2  auf  0  gelöscht. 
 

ïC3=M1(5,4,2)  

Hiermit werden Daten aus den vier Bytes  5  bis  8  entnommen und als zweistellige Werte verstanden, 

in diesem Beispiel also  8  und  05.  Damit werden die beiden Merkmale  C3.8  und  C3.5  auf  1  

gesetzt. Die übrigen Merkmale von  C3  werden auf  0  gelöscht.   
 

ïC5=M1(5..16,2)  

Mit dieser Wertezuweisung werden Daten aus den Bytes   5  bis  16  übernommen und als zweistellige 

Werte interpretiert. Daher werden die Merkmale  C5.8,  C5.5,  C5.50,  C5.46  und  C5.100  auf  1  

gesetzt: Der Wert  00  wird dabei als  100  verarbeitet. 

Die übrigen Merkmale der Variablen  C5  werden auf  0  gelöscht. 
 

ïC6=M1(5.45..16,2)  

Dieses Statement arbeitet zunächst genauso wie das vorige. Die Angabe  .45  sorgt dafür, dass die 

Eingabewerte ab  45  den Merkmalen  C6.1,  C6.2 ...   zugewiesen werden. Alle Eingabewerte kleiner 

als  45  werden ignoriert. Daher werden die Merkmale  C6.2,  C6.6  und  C6.56  auf  1  gesetzt und die 

übrigen auf  0  gelöscht.. 
 

ïC7=U1(17..22)  

Diese Wertezuweisung entnimmt die Daten aus den Bytes  17  bis  22. Diese werden als 

Merkmalswerte  0  und  1  verstanden: Damit werden die Merkmale  C7.1,  C7.2, C7.4  sowie  C7.6  

auf  1  gesetzt und die übrigen auf  0  gelöscht. 
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Beispiel:  COLBIN-Daten 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  COLBIN  SIZE=80  ID=D(1,4 )  

...  

ADD- PROC 

ïC1=K1(5)  

ïC2=K1(5.8)  

ïC3=K1(7,24)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei im COLBIN-Format (Column Binary). 

In diesem Format kann jede Spalte die Werte  1 ...9, 0, X und Y enthalten oder leer sein.  

Dabei wird  0  auch als Merkmal  10,  X als Merkmal  11  und  Y  als Merkmal  12  verstanden. Das Besondere 

am  COLBIN-Format ist, dass jede Spalte mehrere oder sogar alle dieser Angaben gleichzeitig enthalten kann. 

 

Ein Datensatz dieser Datei könnte folgendermaßen beginnen: 

 

 
 
COLBIN   SIZE=80  

Diese Angaben im Statement  INPUT-EXT  legen das Datenformat Column Binary und die Satzlänge  80  fest. 

Das sind  80  Spalten, die Spalte zu je zwei Bytes. 
 

ID=D(1,4)  

Hiermit wird in den Spalten  1  bis  4  eines jeden Datensatzes eine numerische Fall-Identifikation angefordert. 

Im obigen Beispiel ist das die Nummer  1224. 

 
ïC1=K1(5)   

Diese Wertezuweisung übernimmt die Angaben  1,  3,  0  und  Y  der Spalte  5  und stellt sie in die Variable C1: 

Der Wert  1  setzt das Merkmal  C1.1,  der Wert  3  das Merkmal  C1.3  der Wert  0  das Merkmal  C1.10  und 

der Wert  Y  das Merkmal  C1.12.  Die restlichen Merkmale der Variablen  C1  werden gelöscht. 

 
ïC2=K1(5 .8)   

Dieses Statement übernimmt ebenfalls Daten aus der Spalte  5  und stellt sie in die Variable C2.  Die Angabe  .8  

sorgt dafür, dass der Wert  8  dem Merkmal  C2.1  zugewiesen wird und der Wert  9  dem Merkmal  C2.9  usw. 

 
ïC3=K1(7, 24)  

Diese Wertezuweisung stellt die  24  möglichen Angaben aus den Spalten  7  und  8  in die Variable  C3.  Die 

Werte  1  und  5  aus Spalte  7   setzen die Merkmale  C3.1  und  C3.7. 

Die Werte  1  und  7  aus  Spalte  8  setzen die Merkmale  C3.13  und  C3.19. 
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Beispiel:  Konstante, Variable, numerische Ausdrücke 

. . . 
ADD- PROC 

ïC1=C20 

ïC2(3.. 4)=C21(5,2)  

ïC3=N0 

ïC4=N1+N2+N3 

ïC5(5,3)=N3  

ïC6=101 

ïC7=°101  

ïM1(10,4)=N3+5  

 

Diese Folgestatements von  ADD-PROC  zeigen, wie sich Merkmalswerte aus Variablen, 

numerischen Ausdrücken und Konstanten übertragen lassen. 

 
ïC1=C20 

Dieses Statement überträgt sämtliche Merkmale der Variablen  C20  in die Variable  C1. 

Besitzt  C1  mehr Merkmale als  C20, so werden die höheren Merkmale von  C1  auf  0  gelöscht. 

 
ïC2(3..4)=C21(5,2)  

Hier werden zwei Merkmale der Variablen  C21  in die Merkmale  3  und  4  der Variablen  C2  

übertragen: C21.5  in  C2.3  und  C21.6  in  C2.4.  Die übrigen Merkmale von  C2  bleiben 

unverändert. 

 
ïC3=N0 

Enthält die Variable  N0  den Wert  7,  so wird das Merkmal  C3.7  auf  1  gesetzt und die übrigen 

Merkmale von  C3  auf  0.  Enthält  N0  den Wert  Z0  oder einen Wert außerhalb der für  C3  

definierten Merkmale, so werden alle Merkmale von  C3  gelöscht. 
 

ïC4=N1+N2+N3 

Dieses Statement bildet durch Addition der drei numerischen Variablen einen Merkmalswert, 

setzt das entsprechende Merkmal der Variablen  C4  auf  1  und löscht alle übrigen Merkmale auf  

0. Liefert der Ausdruck den Wert  Z0  oder einen Wert außerhalb der für  C4  definierten 

Merkmale, so werden alle Merkmale von  C4  gelöscht. 
 

ïC5(5,3)=N3  

Wenn die Variable  N3  in diesem Statement den Wert  1  besitzt, erhält das Merkmal  C5.5  den 

Wert  1. Die Merkmale  6  und  7  werden gelöscht und die übrigen Merkmale  von  N3  nicht 

verändert. 

 
ïC6=101 

Dies Statement setzt stets das Merkmal  C6.101  auf  1  und löscht die sonstigen Merkmale von  

C6. 
 
ïC7=°101  

Das Zeichen  °  sorgt dafür, dass die Konstante  101  als Kette von Werten  0  und  1  verstanden 

wird. Abweichend vom vorigen Statement werden dadurch die Merkmale  C7.1  und  C7.3  auf  1   

gesetzt und die übrigen Merkmale von  C7  auf 0. 
 

ïM1(10,4)=N3+5  

Mit diesem Statement wird das Ergebnis des numerischen Ausdrucks  N3 + 5  in die Datensätze 

von  INPUT-EXT  gestellt. Dies geschieht im  M-Format, jeweils in den ersten Datensatz jedes 

Falles in die Positionen  10  bis  13. In den Wertezuweisungen hinter diesem Statement kann auf 

diese Daten zugegriffen werden, so als wären sie aus der Eingabedatei eingelesen worden. 
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Beispiel:  CSV-Daten einlesen 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ID=DS(1)  SIZE=1000,EOL     

SEP=';'  

. . . 
ADD- PROC 

ïC1=MS1(3..6)  

ïC2=MS1(12)  

ïC3=US1(8,4)  

ïC4=US1(13)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als 

Separatorzeichen. Ein Datensatz dieser Eingabedatei könnte folgendermaßen aussehen: 

 

0001;1;5;7;8;;1 - 3 9;1;1;0;1;;100101; . . . 
 
 

SIZE=1000, EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  

maximal 1000  Bytes. EOL verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere 

Datensätze werden mit Leerzeichen auf  1000  Bytes aufgefüllt.  

 
ID=DS(1)  

Wegen dieser Angabe in  INPUT-EXT  wird eine Fall-Identifikation als numerischer Wert 

im ersten Datenfeld der Eingabesätze erwartet, also vor dem ersten Semikolon. 

In diesem Beispiel ist das der Wert 0001. 

 
ïC1=MS1(3..6)  

Diese Wertezuweisung entnimmt die Merkmalsnummern aus den Feldern  3  bis  6  und stellt 

sie in die Variable  C1. Da mehrere Eingabefelder angegeben sind, werden 

Mehrfachnennungen in verschiedenen, durch Semikolon getrennten Feldern erwartet. Hier 

werden die Merkmale  C1.5,  C1.7  und  C1.8  auf  1  gesetzt und die übrigen auf  0. 

 
ïC2=MS1(12)  

Da in diesem Statement nur das eine Eingabefeld  12  angegeben ist, sind 

Mehrfachnennungen hier in der Form 1-3  und  9  möglich: Die Merkmale  C2.1,  C2.2; C2.3  

sowie  C2.9  werden auf  1  gesetzt und die übrigen auf  0. 

 
ïC3=US1(8, 4)  

Dieses Statement sucht in den Feldern  7  bis 12  die Werte  1  für erfüllte und  0  für nicht 

erfüllte Merkmale und überträgt sie in die Variable  C3.  

Da mehrere Eingabefelder angegeben sind, werden Mehrfachnennungen in verschiedenen, 

durch Semikolon getrennten Feldern erwartet. Hier werden die Merkmale  C3.1,  C3.2  und  

C3.4  auf  1  gesetzt und die anderen auf  0. 

 
ïC4=US1(13)  

Da in diesem Statement nur das eine Eingabefeld  13  angegeben ist, sind 

Mehrfachnennungen hier in der Form 100101  in einem Datenfeld möglich: Die Merkmale  

C4.1,  C4.4 sowie  C4.6  werden auf  1  gesetzt und die übrigen auf  0. 
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Beispiel:  CSV-Daten einlesen 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ID=DS(1)  SIZE=1000,EOL  SEP=';'  

. . . 
ADD- PROC 

ïC1=MS1(3..6)  

ïC2=MS1(12)  

ïC3=US1(8,4)  

ïC4=US1(13)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als 

Separatorzeichen. Ein Datensatz dieser Eingabedatei könnte folgendermaßen aussehen: 

 

0001;1;5;7;8;;1 - 3 9;1;1;0;1;;100101; . . . 
 
SIZE=1000, EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 

1000  Bytes. EOL verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere Datensätze 

werden mit Leerzeichen auf  1000  Bytes aufgefüllt.  

 
ID=DS(1)  

Wegen dieser Angabe in  INPUT-EXT  wird eine Fall-Identifikation als numerischer Wert im 

ersten Datenfeld der Eingabesätze erwartet, also vor dem ersten Semikolon. 

In diesem Beispiel ist das der Wert 0001. 
 

ïC1=MS1(3..6)  

Diese Wertezuweisung entnimmt die Merkmalsnummern aus den Feldern  3  bis  6  und stellt sie 

in die Variable  C1. Da mehrere Eingabefelder angegeben sind, werden Mehrfachnennungen in 

verschiedenen, durch Semikolon getrennten Feldern erwartet. Hier werden die Merkmale  C1.5,  

C1.7  und  C1.8  auf  1  gesetzt und die übrigen auf  0. 

 
ïC2=MS1(12)  

Da in diesem Statement nur das eine Eingabefeld  12  angegeben ist, sind Mehrfachnennungen 

hier in der Form 1-3  und  9  möglich: Die Merkmale  C2.1,  C2.2; C2.3  sowie  C2.9  werden 

auf  1  gesetzt und die übrigen auf  0. 

 
ïC3=US1(8,4)  

Dieses Statement sucht in den Feldern  7  bis 12  die Werte  1  für erfüllte und  0  für nicht 

erfüllte Merkmale und überträgt sie in die Variable  C3.  

Da mehrere Eingabefelder angegeben sind, werden Mehrfachnennungen in verschiedenen, durch 

Semikolon getrennten Feldern erwartet. Hier werden die Merkmale  C3.1,  C3.2  und  C3.4  auf  

1  gesetzt und die anderen auf  0. 

 
ïC4=US1(13)  

Da in diesem Statement nur das eine Eingabefeld  13  angegeben ist, sind Mehrfachnennungen 

hier in der Form 100101  in einem Datenfeld möglich: Die Merkmale  C4.1,  C4.4 sowie  C4.6  

werden auf  1  gesetzt und die übrigen auf  0. 
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Beispiel:  CSV-Daten mit Schlüsselfeldern 

INPUT- EXT   FNAME=eingabe.ext     SIZE=1000,EOL    ID=DK( )    SEP=' ; '  

. . .  
ADD- PROC 

ïC3=MK1()  

ïC4=MK1(frage4)  

ïC5=MK1(frage4(3))  

ïC6=UK1(frage5)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als Separatorzeichen. Ein 

Datensatz dieser Eingabedatei könnte folgendermaßen aussehen: 

 

c3=1 - 9; id=0001; fr age4=1 3 - 5 10; frage5=100101;  . . . 
 

SIZE=1000, EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 1000  Bytes. EOL 

verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere Datensätze werden mit Leerzeichen auf  1000  

Bytes aufgefüllt. 
 

ID=DK()  

Wegen dieser Angabe in INPUT-EXT wird in allen Datensätzen eine Fall-Identifikation als numerischer Wert 

mit einem Schlüssel davor erwartet. Da in den Klammen hinter DK kein Schlüssel angegeben ist, wird  id  als 

Schlüssel verwendet. Zwischen Groß- und Kleinschrift wird dabei nicht unterschieden. Die Reihenfolge der 

Schlüsselfelder in den Datensätzen ist beliebig. In diesem Beispiel ist der Wert  0001  die Fall-Identifikation. 

 
ïC3=MK1( ) 

Mit diesem Statement werden die Merkmale der Variablen  C3  neu gesetzt. 

Da in den Klammern hinter  MK  kein Schlüssel angegeben ist, wird  c3  als Schlüssel verwendet. Im MK-

Format werden immer Mehrfachnennungen in dem gefundenen Feld akzeptiert. Hier enthält der Datensatz die 

Werte  1-3 9.  Entsprechend werden die Merkmale C3.1,  C3.2; C3.3  sowie  C3.9  auf  1  gesetzt und die 

übrigen Merkmale auf  0. 

 
ïC4=MK1(frage4)  

Diese Wertezuweisung sucht Merkmalsnummern im Datensatz mit dem Schlüssel  frage4  davor. Im obigen 

Beispiel sind dies die Angaben  1  3 bis 5  und  10. 

Die entsprechenden Merkmale der Variablen  C4  werden auf  1  gesetzt, die übrigen auf  0. 

 
ïC5=MK1(frage4(3))  

Dies Statement sucht seine Datenwerte ebenfalls hinter dem Schlüssel  frage4,  jedoch wird nur die dritte 

Nennung, also das Merkmal  4  eingelesen und der Variablen  C5  zugewiesen. 

 
ïC6=UK1(frage5)  

Dieses Statement erwartet seine Daten in einem Feld mit dem Schlüssel  frage5. Als Datenwerte dienen die 

Ziffern  1 für erfüllte und  0  für nicht erfüllte Merkmale. In diesem Fall setzt die Angabe  100101  die Merkmale  

C6.1,  C6.4  und  C6.6  auf  1  setzen. Die übrigen Merkmale erhalten den Wert 0. 
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Beispiel:  CSV-Daten mit Schlüsseln im ersten Datensatz 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ID=DK()  SIZE=1000,EOL  KEYLINE  SEP=';'   

. . . 
ADD- PROC 

ïC3=MK1()  

ïC4=MK1(frage4)  

ïC5=MK1(frage4(3))  

ïC6=UK1(frage5)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als Separatorzeichen. Diese 

Datei könnte mit den beiden folgenden Datensätzen beginnen: 

 

 
 

Die Angabe  KEYLINE  im Statement  INPUT-EXT  verlangt, dass der erste Datensatz der Datei 

Schlüsselbegriffe enthält. Die eigentlichen Daten befinden sich in den folgenden Datensätzen in der gleichen 

Spalte wie der dazugehörige Schlüssel. 

 
ID=DK()  

Diese Angabe in INPUT-EXT verlangt in allen Datensätzen eine Fall-Identifikation als numerischen Wert. Da in 

den Klammen hinter DK kein Schlüssel angegeben ist, wird  id  als Schlüssel verwendet. Zwischen Groß- und 

Kleinschrift wird dabei nicht unterschieden. Im obigen Beispiel ist der Wert  0001  die Fall-Identifikation. 

 
SIZE=1000, EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 1000  Bytes. EOL 

verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere Datensätze werden mit Leerzeichen auf  1000  

Bytes aufgefüllt. 

 
ïC3=MK1()  

Mit diesem Statement werden die Merkmale der Variablen  C3  neu gesetzt. 

Da in den Klammern hinter  MK  kein Schlüssel angegeben ist, wird  c3  als Schlüssel verwendet. Im MK-

Format werden immer Mehrfachnennungen in dem gefundenen Feld akzeptiert. Hier enthält der Datensatz die 

Werte  1-3 9.  Entsprechend werden die Merkmale C3.1,  C3.2; C3.3  sowie  C3.9  auf  1  gesetzt und die 

übrigen Merkmale auf  0. 

 
ïC4=MK1(frage4)  

Diese Wertezuweisung sucht Merkmalsnummern im Datensatz unter dem Schlüssel  frage4 . Im obigen Beispiel 

sind dies die Angaben  1  3 bis 5  und  10. 

Die entsprechenden Merkmale der Variablen  C4  werden auf  1  gesetzt, die übrigen auf  0. 

 
ïC5=MK1(frage4(3))  

Dieses Statement sucht seine Datenwerte ebenfalls unter dem Schlüssel  frage4,  jedoch wird nur die dritte 

Nennung, also das Merkmal  4  eingelesen und der Variablen  C5  zugewiesen. 

 
ïC6=UK1(frage5)  

Dieses Statement erwartet seine Daten unter dem Schlüssel  frage5. Im U-Format stehen die Ziffern  1 für 

erfüllte und  0  für nicht erfüllte Merkmale. In diesem Fall setzt die Angabe  100101  die Merkmale  C6.1,  C6.4  

und  C6.6  auf  1. Die übrigen Merkmale erhalten den Wert 0. 
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Beispiel:  Binärdatei 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  BINARY1  SIZE=80  ID=G(1,2)  

. . . 
ADD- PROC 

ïC1=B1(3)  

ïC2=B1(3. 5)  

ïC3=B1(3,12)  

ïC4=I1(5..12)  

ïC5=I1(5.127..6)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Binärdatei, bei der die Bytes wegen  BINARY1  einzeln 

angesprochenen werden können. Bei  BINARY2  bilden jeweils zwei Bytes eine Einheit. Ein 

Datensatz dieser Datei könnte folgendermaßen beginnen: 
 

 
 

ID=G(1,2)  

Diese Angabe in INPUT-EXT verlangt in allen Datensätzen eine Fall-Identifikation in den 

beiden ersten Bytes als Dualzahl. Im obigen Beispiel ist dies der Wert  11573. 

 
ïC1=B1(3)  

Dies Statement nimmt seine Datenwerte aus Byte  3  der Eingabesätze in Form einzelner Bits. 

Jedes Byte enthält daher  8  Werte  0  oder  1. In diesem Beispiel werden die Merkmale  C1.1,  

C1.3  und  C1.5  auf  1  gesetzt und die übrige Merkmale von  C1  auf  0  gelöscht. 

 
ïC2=B1(3.5)  

Diese Wertezuweisung arbeitet zunächst genauso wie die vorige. Die Eingabe beginnt jedoch 

nicht beim ersten sondern beim fünften Bit. Daher wird in diesem Beispiel nur das Merkmal  

C2.1  auf  1  gesetzt. 

 
ïC3=B1(3,12)  

Dies Statement liest  12  Merkmalswerte  0  und  1  ein, beginnend im Byte  3  bei Bit  1  und 

endend im Byte  4  beim vierten Bit. In diesem Beispiel werden die Merkmale  C3.1,  C3.3,  

C3.5,  C3.9  und  C3.12  auf  1  gesetzt und die übrige Merkmale von  C3  auf 0  gelöscht. 

 
ïC4=I1(5..12)  

Diese Wertezuweisung entnimmt die Daten aus den Bytes 5 bis 12 der Eingabesätze im I-

Format. Dabei enthält jedes Byte eine Dualzahl ohne Vorzeichen (Binärzahl, unsigned 

integer). Jedes Byte kann die Merkmalsnummern 1 bis 255 enthalten. Der Wert 0 wird als  

keine Angabe  verstanden. Im obigen Beispiel werden die Merkmale  C4.1,  C4.18,  C4.127 

und  C4.255  auf  1  gesetzt und die übrigen Merkmale auf  0  gelöscht. 

 
ïC5=I1(5.127..6)  

Dies Statement sucht seine Datenwerte in den Bytes  5  und  6  der Eingabesätze. 

Die Angabe  .127  sorgt dafür, dass der Wert  127  dem Merkmal  C5.1  zugewiesen wird und 

der Wert  255  dem Merkmal  C2.129. Die sonstigen Merkmale werden auf  0  gelöscht. 
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Beispiel:  CSV-Daten ausgeben 

OUTPUT- EXT  FNAME=ausgabe.ext  ASCII  SEP=';'  SIZE=1000,EOL  ID=DS1(1)   

. . . 
ïMS1(2)=C7  

ïUS(3)=C8  

ïMS1(4)=N1+N2+N3  

ïMS1(5)=N10  

ïMK1()=C10  

ïMK1(fr5)=37  

ïUK1(fr6)=°101  

 

OUTPUT-EXT definiert eine externe Ausgabedatei im ASCII-Format.  

Durch die Angabe  SEP= ' ; '  entsteht eine  CSV-Datei mit dem Separatorzeichen Semikolon zwischen den 

Datenfeldern.  

 

Die obigen Wertezuweisungen könnten folgenden Datensatz in diese Datei ausgeben: 

 

 
 
SIZE=1000,EOL  

Diese Angabe im Statement  OUTPUT-EXT  erzeugt Datensätze von maximal  1000  Bytes Länge. EOL stellt 

ein Zeilenende-Zeichen hinter jeden Datensatz. Leerzeichen am Ende der Sätze werden entfernt, um 

Speicherplatz zu sparen.   

 
ID=DS(1)     

Hiermit wird die Fall-Identifikation des laufenden Falles in das erste Feld des Datensatzes ausgegeben. Im 

obigen Beispiel ist das die Nummer 1224. 

 
ïMS1(2)=C7  

Diese Wertezuweisung stellt die Nummern der Merkmal der Variablen  C7,  die den Wert  1  besitzen, in das 

zweite Datenfeld der Ausgabesätze. Im obigen Beispiel besitzen die Merkmale  C7.1,  C7.3,  C7.4  und  C7.10  

den Wert  1  und die übrigen Merkmale der Variablen den Wert 0. 

 
ïUS(3)=C8  

Dieses Statement stellt eine Zeichenkette aus den Werten  0  und  1  der Merkmale der Variablen C8  in das 

dritte Feld der Ausgabesätze. Im obigen Beispiel besitzen die Merkmale  C8.1, C8.4  und  C8.6  den Wert  1  und 

die übrigen den Wert  0. 

 
ïMS1(4)=N1+N2+N3  

In diesem Statement wird zunächst das Ergebnis des Ausdrucks  N1+N2+N3  errechnet und  

als Merkmalsnummer in das dritte Feld der Ausgabesätze gestellt. Hier ist das der Wert  24. 

 
ïMS11(5)=N10  

Hier enthält die Variable  N10  eine ungültige Merkmalsnummer (Wert kleiner 1, größer  9999  oder  Z0). Dafür 

wird das fünfte Feld des Datensatzes leer ausgegeben. 
 

ïMK1(fr5)=37  

Diese Wertezuweisung gibt die Merkmalsnummer  37  in das erste noch freie Datenfeld der Datensätze aus, mit 

dem Schlüssel  fr5=   davor. 

 
ïMK1()=C10  

Mit dieser Wertezuweisung werden die Merkmale mit dem Wert  1  der Variablen  C10  in das nächste noch 

freie Feld der Datensätze gestellt. Da  in den Klammern  ( )  kein Schlüssel angegeben ist, wird dafür  c10=  

verwendet. 
 

ïUK1(fr6)=°101  

Diese Wertezuweisung gibt eine Kette aus Merkmalswerten  0  und  1  in das nächste noch freie Feld der 

Datensätze aus, mit dem Schlüssel  fr6=  davor.  
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Abkürzungen 

Ein Statement kann gleichzeitig mehreren  C-Variablen Werte zuweisen. Durch  
     ïC1...5=0   

werden alle Merkmale der Variablen  C1 ... C5  auf  0  gelöscht. Dabei müssen nicht alle Variable zwischen  C1  

und  C5  definiert sein. Die nicht definierten werden einfach ausgelassen. 

 

Im vorigen Beispiel wird allen Variablen der gleiche Wert zugewiesen. Sie können aber auch unterschiedliche 

Werte erhalten, etwa mit dem Statement: 
     ïC1...3=M1(1,2)  INC=4  

Hier stellt die Angabe  INC  die Eingabeposition nach jeder Wertezuweisung um vier Stellen weiter. Dieses 

Statement ist daher gleichwertig mit den folgenden drei Statements: 
     ïC1=M1(1,2)  

     ïC2=M1(5,2)  

     ïC3=M1(9,2)  
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Zahlen 

Numerische Wertezuweisungen sind Folgestatements zu ADD-PROC, UPD-PROC, MOD-PROC und OUTPUT-

EXT. Mit  ihrer Hilfe können zu jedem statistischen Fall numerische Werte übertragen werden. 

Dies sind positive oder negative Zahlen, die aus maximal neun Dezimalziffern bestehen und bis zu acht 

Nachkommastellen besitzen können. Zusätzlich gibt es den besonderen Zahlenwert Z0 für keine Angabe. 

 

Der Eingabewert einer solchen Zuweisung kann aus einem Datensatz stammen, der von INPUT-EXT eingelesen 

wurde, er kann aus einer N-Variablen kommen, die von INPUT-INT eingelesen oder während der laufenden 

Verarbeitung definiert wurde, er kann während der Verarbeitung durch numerische Ausdrücke  errechnet werden 

aber auch eine konstante Zahl sein, die in den Statements festgelegt ist. 

 

Eine Zuweisung kann einen Wert in eine N-Variable stellen, sie kann eine Zahl in eine externe Datei OUTPUT-EXT 

ausgeben, und sie kann schließlich einen Wert in einen Datensatz aus INPUT-EXT stellen und dabei die gerade 

eingelesenen Daten überschreiben. Dieses Überschreiben erfolgt aber nur für die laufende Verarbeitung. Die Datei 

selbst wird dadurch nicht verändert. 

 

Weitere Angaben zu numerischen Werten finden sich in den Abschnitten  Variable  bei den N-Variablen, 

Numerische Ausdrücke  und  Externe Datenfelder.  

 

Bei der numerischen Wertezuweisung gelten immer folgende Regeln: 

Besitzt die zu übertragende Zahl mehr Nachkommastellen als das Zielfeld, so wird der Wert passend für das Zielfeld 

gerundet. 

Ist das Zielfeld auf der linken Seite des Gleichheitszeichens zu klein, um den Wert aufzunehmen, so erscheint eine 

Fehlermeldung im Zählprotokoll hinter der Statementliste. Es findet dann keine Übertragung statt, das Zielfeld wird 

nicht verändert. 

 

Folgende Wertezuweisungen sind für numerische Daten möglich: 

 
ïNm = k 

ïDz ... <d>  numerischer Ausdruck   < p > < BZ >  < SKB >  < KKB > 

ïDKz ...<d>   

ïDSz ...<d>  Nn   < p >  < BZ >  < SKB >  < KKB > 

ïFz ... <d>  Tn   < p >  < BZ >  < SKB >  < KKB > 

ïGz ... <d>  IDi   < p >   

ïPz ... <d>   

  Dr ...< k >  < p >  <INC=w> < BZ >  < SKB >  < KKB > 

  DKr ...< k >  < p >  <INC=w> < BZ >  < SKB >  < KKB > 

  DSr ...< k >  < p >  <INC=w> < BZ >  < SKB >  < KKB > 

  Fr ...< k >  < p >  <INC=w> 

  Gr ...< k >  < p >  <INC=w> 

  Pr ...< k >  < p >  <INC=w> 

 

Hierbei bedeutet: 

 

ïNm Numerische Variable, die einen neuen Wert erhalten soll. 

 
ïDz   ïDKz   ïDSz   ïFz   ïGz   ïPz    

Diesen externen Datenfeldern links vom Gleichheitszeichen wird für jeden statistischen Fall ein neuer 

Wert zugewiesen. Dies ist nur in den Folgestatements von ADD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-

EXT möglich. Gehört die Wertezuweisung zu OUTPUT-EXT, so ist das Zielfeld ein Datenfeld der 

externen Ausgabedatei. Liegt sie dagegen hinter ADD-PROC oder UPD-PROC, so ist es ein Feld in 

dem zuletzt aus INPUT-EXT gelesenen statistischen Fall. Die gerade eingelesenen Daten werden 

dann durch die Wertezuweisung überschrieben, die Eingabedaten selbst aber nicht verändert.  



Wertezuweisungen: Zahlen  

 

88 CNTA ï Handbuch ï 25. April 2018 

Hinter OUTPUT-EXT sorgt zum Beispiel das Statement 
 - D2(3..4)  = N15 

dafür, dass für jeden statistischen Fall der Wert der Variablen  N15 in die Bytes 3 bis 4 des zweiten 

Datensatzes der auszugebenden statistischen Fälle gestellt wird. 

Enthält N15 den Wert Z0 für  keine Angabe,  so wird das Zielfeld mit Leerzeichen gefüllt. 

Ein Wert der nicht in das Zielfeld passt nicht übertragen. Dazu werden die Fehlermeldungen 507 oder 

522 ausgegeben. 

 

 d Anzahl  0 ... 18  Nachkommastellen im Zielfeld. 

Numerische Werte werden mit ihren Nachkommastellen und wenn möglich mit Dezimalkomma oder 

Dezimalpunkt in das Zielfeld gestellt.  

Die Angabe  d  hinter dem Zielfeld bewirkt, dass  d  Nachkommastellen im Zielfeld erscheinen. 

Besitzt der auszugebende Wert mehr Nachkommastellen als hier gefordert, so wird er gerundet. 

Besitzt er weniger, so werden rechts Nullen angefügt. 

Im Statement  OUTPUT-EXT  beeinflusst die Angabe DSTD die Ausgabe der Nachkommastellen. 

Zum Beispiel sorgt die Wertezuweisung 
 - D1(20,6)2=N12  

hinter OUTPUT-EXT dafür, dass für jeden statistischen Fall der Wert aus N12 mit zwei 

Nachkommastellen in das D-Feld übertragen wird. 

Enthält die Variable N12 zum Beispiel die Zahl  3.145,  so wird diese als  315  in das Zielfeld gestellt. 

Enthält N12 den Wert  3,  so wird die Zahl  300  in das D-Feld ausgegeben. 

 

 Dr ... Einem externen Datenfeld rechts vom Gleichheitszeichens wird für jeden statistischen Fall ein Wert 
 DKr ... entnommen und in die Variable oder das Zielfeld gestellt.  
 DSr ... Dies ist nur in den Folgestatements von ADD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT möglich. 
 Fr ... Diese Datenfelder stammen stets aus dem zuletzt aus INPUT-EXT gelesenen statistischen Fall.  
 Gr ... Hinter ADD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT sorgt zum Beispiel das Statement 
 Pr ...  - N15=D2(3..6)  

dafür, dass aus dem zweiten Datensatz jedes aus INPUT-EXT gelesenen Falles die Zahl aus den Bytes 

3 bis 6 in die numerische Variable N15 gestellt wird. 

Besteht das D-Feld nur aus Leerzeichen, so erhält die Variable N15 den Wert Z0 für  keine Angabe. 

Enthält das D-Feld keinen gültigen numerischen Wert, so erscheint eine Fehlermeldung im 

Zählprotokoll hinter der Statementliste. Es findet dann keine Übertragung statt, das  Zielfeld wird 

nicht geändert. 

 
 k Anzahl  0 ... 18  Nachkommastellen im Eingabefeld. 

Diese Angabe legt fest, wie viele der Ziffern im Eingabewert als Nachkommastellen zu verstehen 

sind. Enthält ein Wert im D-Feld bereits ein Dezimalkomma oder einen Dezimalpunkt, so bleibt die 

Angabe  e  wirkungslos. Zum Beispiel sorgt die Wertezuweisung 
 - N12=D1(20,6)2  

dafür, dass die beiden rechten Ziffern jedes Eingabewertes als Nachkommastellen verarbeitet werden. 

Enthält das D-Feld die Zahl  354,  so wird der Wert   3.54  in N12 gestellt. Enthält das D-Feld 

dagegen die Zahl  35.4  oder  35,4  so haben die Dezimalzeichen im Eingabefeld Vorrang vor der 

Angabe  e: Der Variablen N12 wird der Wert  35.4  zugewiesen. 

 

 Nn Der auszugebende Wert wird der numerischen Variablen  Nn  entnommen.  
Die Nachkommastellen werden dabei automatisch angepasst. 

Wenn die Variable N100 den Wert   6.5  enthält und die Variable  N20  ohne Nachkommastellen 

definiert wurde, so stellt das Statement 
 - N20=N100 

den gerundeten Wert  7  in die Variable N20.  Besitzt N20 dagegen zwei Nachkommastellen, so erhält 

sie den Wert  6.50. 
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 Tn Der auszugebende Wert wird der Textvariablen  Tn  entnommen.  

Die Werte in der Textvariablen müssen dafür den gleichen Regeln folgen wie in D-Feldern. 

Zum Beispiel ist 
 26.3  

ein gültiger numerischer Wert, nicht jedoch 
 26.3%  

 
numerischer Ausdruck 

Wie im Abschnitt  Numerische Ausdrücke  beschrieben, liefert ein solcher Ausdruck einen 

numerischen Wert, der anschließend in die Variable oder das Zielfeld auf der linken Seite des 

Gleichheitszeichens gestellt wird.  

Zum Beispiel wertet das Statement 
 - D1(102...105)=(N112  + N120)/2   

zunächst den numerischen Ausdruck auf der rechten Seite des Gleichheitszeichen aus, und stellt 

danach das Ergebnis in das Zielfeld. Wenn das Ergebnis des Ausdrucks Nachkommastellen besitzt, 

werden diese mit Dezimalpunkt oder Dezimalkomma ausgegeben. 

 

 k Numerische Konstante, die für jeden statistischen Fall in das Zielfeld zu stellen ist. 
Eine numerische Konstante darf maximal neun Dezimalziffern besitzen und bis zu acht 

Nachkommastellen. Sie kann das Vorzeichen  -  und einen Dezimalpunkt enthalten.  

Zulässig ist auch der Wert  Z0  für  keine Angabe. 

 

 IDj Fall-Identifikation ID ... ID4, deren Wert in das Zielfeld zu stellen ist. 
(Siehe Angabe IDj= ... im Statement INPUT-EXT). 

 

 p eine oder zwei Prüfbedingungen der Form: 
 <v   >v   =v   <=v   >=v   ^=v   ^<v   ^>v  

mit konstanten numerischen Vergleichswerten  v.  

Zunächst wird der Eingabewert, falls nötig, gerundet, so dass seine Nachkommastellen in das Zielfeld 

passen. Danach wird er mit dem Wert   v   verglichen. Ist eine solche Prüfbedingung nicht erfüllt, so 

druckt CNTA eine Fehlermeldung, die den falschen Wert enthält.  

Dieser Wert wird aber trotzdem in das Zielfeld gestellt. 

Zum Beispiel prüft das Statement 
 - N14=D2(22,6)   >0  <=100  

zunächst den Wert aus dem D-Feld. Er muss größer  0  und gleichzeitig kleiner oder gleich  100  sein. 

Enthält das D-Feld den Wert 112, so erscheint im Verarbeitungsprotokoll die Meldung: 
 FEHLER 508:  FALSCHER WERT: D2(22,6)='112'  

zusammen mit der dazugehörigen Fall-Identifikation. 

 

 BZ 'blank to zero' 
Diese Angabe bewirkt, dass der Eingabewert  Z0  (keine Angabe oder Leerzeichen) als Null 

übertragen wird. Ohne BZ bleiben diese Sonderwerte erhalten.  

Zum Beispiel stellt das Statement 
 - N112=D1(5,4)  BZ 

eine Null in die Variable N112, wenn das D-Feld nur Leerzeichen enthält. 

Ohne die Angabe BZ würde N112 für ein leeres D-Feld den Wert Z0 erhalten. 

 

Hinter einem numerischen Ausdruck sorgt die Angabe  BZ  dafür, dass für alle numerischen 

Variablen im Ausdruck der Wert  Z0  durch Null ersetzt wird. Ohne  BZ  liefert ein solcher Ausdruck 

den Wert  Z0,  wenn nur eine der beteiligten Variablen  Z0 enthält. 

In dem Statement 
 - N1=(N10+N11)/2  

erhält die Variable N1 bereits dann den Wert Z0, wenn N10 den Wert Z0 besitzt und N11 etwa den 

Wert 10. Durch Angabe von  BZ  hinter dem Eingabefeld wird der Wert Z0 in N10 als 0 verarbeitet, 

so dass als Ergebnis die Zahl 5 in die Variable N1 gestellt wird. 
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 SKB 'skip on blank' 
Diese Angabe lässt das Zielfeld oder die Zielvariable unverändert, wenn der Eingabewert nur aus 

Leerzeichen besteht oder nicht vorhanden ist. 

 
 
 KKB 'keep key on blank' 

Diese Angabe wirkt nur auf die Zielfelder  DK. Sie gibt auch für leere Eingabewerte Schlüssel aus.  

Für leere Werte werden ohne  KKB  keine Daten ausgegeben.  

Besitzt zum Beispiel die Variable N7 in der Wertezuweisung 
 - DK1()=N7   KKB 

den Wert  Z0  für  keine Angabe,  so wird dafür  N7=  ausgegeben. 

 

 

 INC=w Schrittweite  w  der Eingabefelder. 
Diese Angabe erlaubt, mit einem Statement mehreren N-Variablen Werte aus verschiedenen externen 

Feldern vom Typ  D,  DS,  F,  G  und  P  zuzuweisen. So überträgt das Statement 
 - N1...5=D1(1,4)    INC=10  

Werte aus D-Feldern in die Variablen  N1 ... N5.   

 

Dabei erhält  N1  den Wert aus dem Feld  D1(1,4). Die Angabe  INC=10 verschiebt die Startposition 

des Eingabefeldes um jeweils 10 Stellen. Die Variable N2  erhält ihren Wert aus dem Feld  D1(11,4) 

usw. Sind nur die Variablen N1 und N5 definiert, so erhält N1 den Wert aus D1(1,4) und N5 den Wert 

aus D1(11,4). 

Die Schrittweite  w  und die Anzahl der Zielvariablen sind so zu wählen, dass das letzte zu 

übertragende Feld noch innerhalb des laufenden Datensatzes liegt. 

Bei CSV-Dateien ist für  w  die Anzahl der zu überspringenden Separatorzeichen  SEP  anzugeben. 
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Beispiel:  ASCII-Daten 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ASCII  ID=D(1,4)  SIZE=80,EOL  

. . .  
ADD- PROC 

ïN1=D1(5,4)  

ïN2=D1(5.. 8)2  

ïN5=D1(5)  

ïN3=D1(9..12)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei im ASCII-Format . 

Ein Datensatz dieser Datei könnte folgendermaßen beginnen: 
 

 
 

SIZE=80,EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  

maximal  80  Bytes. EOL verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. 

 
ID=D(1,4)     

Hiermit wird in den Bytes  1  bis  4  eines jeden Datensatzes eine numerische Fall-

Identifikation angefordert. Im obigen Beispiel ist das die Nummer 1224. 

 
ïN1=D1(5,4)  

Diese Wertezuweisung nimmt den Wert  805  aus den Bytes  5  bis  8  des Eingabesatzes und 

stellt ihn in die Variable  N1. Wurde die Variable  N1  mit einer Nachkommastelle definiert, 

so wird der Eingabewert vorher auf  805,0  erweitert. Ist das Eingabefeld leer, so erhält die 

Variable  N1  den Wert  Z0  für  keine Angabe. 
 

ïN2=D1(5..8)2  

Dieses Statement nimmt den Wert  805  aus den Bytes  5  bis  8  des Eingabesatzes. 

Wegen der  2  in dieser Angabe, wird diese Zahl als  8,05  in die Variable  N2  gestellt. 

Wurde die Variable  N2  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher 

auf   8  gerundet. 
 

ïN5=D1(5)  

Hier wird der Wert aus Byte  5  eingelesen. Da dies leer ist, erhält die Variable  N5  den Wert  

Z0  für  keine Angabe.  Mit der zusätzlichen Angabe  BZ  (Blank to Zero)  wird erreicht, dass  

N5  stattdessen den Wert  0  erhält:   
     ïN5=D1(5)  BZ  

 
ïN3=D1(9 . . 12)  

Hiermit wird der Wert  -5,6  aus den Bytes  9  bis  12  des Eingabesatzes in die Variable  N3  

übertragen. Wurde die Variable  N3  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der 

Eingabewert vorher auf   -6  aufgerundet. 
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Beispiel:  Konstante, Variable, numerische Ausdrücke 

ADD- PROC 

ïN1=N20 

ïN2=N10+N11+N12 

ïN3=ID  

ïN4=T22 

ïN5=17.5  

ïN6=Z0 

 

Diese Folgestatements von  ADD-PROC  zeigen, wie sich Zahlenwerte aus Variablen, 

numerischen Ausdrücken und Konstanten übertragen lassen. 

 
ïN1=N20 

Dieses Statement überträgt die Werte der Variablen  N20  in die Variable  N1. 

Besitzt  N20  mehr Nachkommastellen als  N1, so werden die Werte durch Rundung an die 

Zielvariable angepaßt. Ist der Wert von  N20  zu groß für  N1,  so wird eine Fehlermeldung in das 

Zählprotokoll ausgegeben. 

 
ïN2=N10+N11+N12 

Hier wird zunächst der numerische Ausdruck auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens 

ausgewertet und das Ergebnis in die Variable  N2  übertragen.  

Bei der Auswertung des Ausdrucks wird stets mit einer Genauigkeit von mindestens  16  

Nachkommastellen gerechnet. Das Ergebnis wird erst beim Übertragen in die Variable  N2  

passend gerundet. 

Besitzt auch nur eine der Variablen rechts vom Gleichheitszeichen den Wert  Z0  für  keine 

Angabe,  so erhält  N2  ebenfalls den Wert   Z0  zugewiesen.  

Mit der zusätzlichen Angabe  BZ  (Blank to Zero)  erreicht man, dass die Werte  Z0  wie  0  

behandelt werden:   
     ïN5=D1(5)  BZ  

 
ïN3=ID  

Diese Wertezuweisung überträgt die Fall-Identifikation  ID  des laufenden Falles in die Variable  

N3. Ist der Wert der Fall-Identifikation  ID  nicht numerisch oder zu groß für die Zielvariable, so 

wird eine Fehlermeldung in das Zählprotokoll ausgegeben.  
 

ïN4=T22 

Hiermit wird der Text der Variablen  T22  in die numerische Variable  N4  übertragen. Ist der 

Wert von  T22  nicht numerisch oder zu groß für die Zielvariable, so wird eine Fehlermeldung in 

das Zählprotokoll ausgegeben. 

 
ïN5=17.5  

Dieses Statement stellt den konstanten Wert  17,5  in die Variable  N5. 

 
ïN6=Z0 

Hiermit erhält die Variable  N6  den Wert  Z0  für  keine Angabe. 
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Beispiel:  CSV-Daten einlesen 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ID=DS(1)  SIZE=1000,EOL  SEP=';'  

. . . 
ADD- PROC 

ïN1=DS1(2)  

ïN2=DS1(2) 2  

ïN3=DS1(3)  

ïN4=DS1(4)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als Separatorzeichen. Ein 

Datensatz dieser Eingabedatei könnte folgendermaßen aussehen: 

 

 
 
SIZE=1000, EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 1000  Bytes. EOL 

verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere Datensätze werden mit Leerzeichen auf  1000  

Bytes aufgefüllt.  

 
ID=DS(1)  

Wegen dieser Angabe in  INPUT-EXT  wird eine Fall-Identifikation als numerischer Wert im ersten Datenfeld 

der Eingabesätze erwartet, also vor dem ersten Semikolon. 

In diesem Beispiel ist das der Wert 0001. 

 
ïN1=DS1(2)  

Diese Wertezuweisung überträgt den Wert  805  aus dem zweiten Feld des Eingabesatzes in die Variable  N1. 

Wurde die Variable  N1  mit einer Nachkommastelle definiert, so wird der Eingabewert vorher auf  805,0  

erweitert. 
 

ïN2=DS1(2) 2  

Dieses Statement nimmt den Wert  805  aus den Bytes  5  bis  8  des Eingabesatzes. 

Wegen der zusätzlichen  2  in dieser Angabe, wird diese Zahl als  8,05  in die Variable  N2  gestellt. Wurde die 

Variable  N2  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher auf   8  gerundet. 
 

ïN3=DS1(3)  

Hier ist das Eingabefeld leer. Die Variable  N3  erhält den Wert  Z0  für  keine Angabe. 

Die zusätzliche Angabe  BZ  (Blank to Zero)   
     ïN3=DS1(4) BZ  

bewirkt, dass  N3  stattdessen den Wert  0  erhält.  

 
ïN4=DS1(4)  

Hiermit wird der Wert  -5,6  aus den Bytes  9  bis  12  des Eingabesatzes in die Variable  N4  übertragen. Wurde 

die Variable  N4  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher auf   -6  aufgerundet. 
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Beispiel:  Binärdatei 

INPUT- EXT     FNAME=eingabe.ext    BINARY1    SIZE=80     ID=G(1,2)  

. . . 
ADD- PROC 

ïN1=G1(3)  

ïN2=G1(3) 2  

ïN3=G1(4)  

ïN4=F1(5)  

 

INPUT-EXT definiert hie eine externe Binärdatei, bei der die Bytes wegen  BINARY1  einzeln angesprochenen 

werden können. Bei  BINARY2  bilden jeweils zwei Bytes eine Einheit. Ein Datensatz dieser Datei könnte 

folgendermaßen beginnen: 
 

 
 
ID=G(1,2)  

Diese Angabe in INPUT-EXT verlangt in allen Datensätzen eine Fall-Identifikation in den beiden ersten Bytes 

als Dualzahl. Im obigen Beispiel ist dies der Wert  11 573. 

 
ïN1=G1(3)  

Mit diesem Statement erhält die Variable  N1  aus Byte  3  den Wert  253. 

Wurde die Variable  N1  mit einer Nachkommastelle definiert, so wird der Eingabewert vorher auf  253,0  

erweitert. 

 
ïN2=G1(3)  2  

Hiermit wird der gleiche Wert eingelesen wie im vorigen Statement.  

Wegen der zusätzlichen  2  in dieser Angabe, wird diese Zahl als  2,53  in die Variable  N2  gestellt. Wurde die 

Variable  N2  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher auf   3  gerundet. 

 
ïN3=G1(4)  

Diese Wertezuweisung stellt den Wert  0  aus Byte  4  in die Variable  N3. In  F-  und  G-Feldern gibt es den 

Wert   Z0  für   keine Angabe  nicht. 

 
ïF5=F1(5)  

Dies Statement überträgt den Wert  -124  aus Byte  5  in die Variable  N4. 

Wenn das Datenfeld einer Binärdatei negative Werte enthalten kann, ist stets das  F-Format zu verwenden. Das  

G-Format würde anstelle des negativen Wertes einen größeren positiven einlesen. 
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Beispiel:  CSV-Daten mit Schlüsselfeldern 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  SIZE=1000,EOL  ID=DK()  SEP=';'  

. . . 
ADD- PROC 

ïN1=DK1()  

ïN2=DK1(N1)2  

ïN3=DK1(frage3)  

ïN4=DK1(frage5)  

 

INPUT-EXT definiert hier eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als Separatorzeichen. 

Ein Datensatz dieser Eingabedatei könnte folgendermaßen aussehen: 

 

 
 
SIZE=1000,EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 1000  Bytes. EOL 

verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere Datensätze werden mit Leerzeichen auf  1000  

Bytes aufgefüllt. 
 

ID=DK()  

Wegen dieser Angabe in INPUT-EXT wird in allen Datensätzen eine Fall-Identifikation als numerischer Wert 

mit einem Schlüssel davor erwartet. Da in den Klammen hinter  DK  kein Schlüssel angegeben ist, wird  id  als 

Schlüssel verwendet. Zwischen Groß- und Kleinschrift wird dabei nicht unterschieden. Die Reihenfolge der 

Schlüsselfelder in den Datensätzen ist beliebig. In diesem Beispiel ist der Wert  0001  die Fall-Identifikation. 

 
ïN1=DK1()  

Mit diesem Statement erhält die Variable  N1  einen neuen Wert. Da in den Klammern hinter  DK  kein 

Schlüssel angegeben ist, wird  n1  als Schlüssel verwendet. 

Diese Wertezuweisung überträgt den Wert  805  aus dem Eingabesatz in die Variable  N1. Wurde die Variable  

N1  mit einer Nachkommastelle definiert, so wird der Eingabewert vorher auf  805,0  erweitert. 

 
ïN2=DK1(N1)2  

Hiermit wird der gleiche Wert eingelesen wie im vorigen Statement.  

Wegen der zusätzlichen  2  in dieser Angabe, wird diese Zahl als  8,05  in die Variable  N2  gestellt. Wurde die 

Variable  N2  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher auf   8  gerundet. 
 

ïN3=DK1(frage3)  

Hier ist das Eingabefeld leer. Die Variable  N3  erhält den Wert  Z0  für  keine Angabe. 

Die zusätzliche Angabe  BZ  (Blank to Zero)   
     ïN3=DK1(frage3) BZ  

bewirkt, dass  N3  stattdessen den Wert  0  erhält. 

 
ïN4=DK1(frage5)  

Dieses Statement findet seinen Datenwert   -5,6  hinter dem Schlüssel   frage5  und stellt ihn in die Variable  N4. 

Wurde  N4  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher auf   -6  aufgerundet. 
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Beispiel:  CSV-Daten ausgeben 

OUTPUT- EXT  FNAME=ausgabe.ext  ASCII  SEP=';'  SIZE=1000,EOL   

ID=DS1(1)   

. . . 
ïDS1(2)=N3  

ïDS1(3) 2=N4  

ïDS1(4)=N1+N2+N3  

ïDS1(5)=N10  

ïDK1( )=N3  

ïDK1(fr5)=37  

 

OUTPUT-EXT definiert eine externe Ausgabedatei im ASCII-Format.  

Durch die Angabe  SEP= ' ; '  entsteht eine  CSV-Datei mit dem Separatorzeichen Semikolon 

zwischen den Datenfeldern.  

 

Die obigen Wertezuweisungen könnten folgenden Datensatz in diese Datei ausgeben: 

 

 
 

SIZE=1000,EOL  

Diese Angabe im Statement  OUTPUT-EXT  erzeugt Datensätze von maximal  1000  Bytes 

Länge. EOL stellt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Leerzeichen am Ende der 

Sätze werden abgeschnitten um Speicherplatz zu sparen.   

 
ID=DS(1)     

Hiermit wird in die Bytes  1  bis  4  eines jeden Datensatzes die Fall-Identifikation des 

laufenden Falles ausgegeben. Im obigen Beispiel ist das die Nummer 1224. 

 
ïDS1(2)=N3  

Diese Wertezuweisung stellt den Wert der Variablen  N3  in das zweite Datenfeld der 

Ausgabesätze. Hier ist das die Zahl  805. 

 
ïDS1(3) 2=N4  

Hier enthält die Variable  N4  den Wert  1,27  mit zwei Nachkommastellen. Dieser wird wegen 

der Angabe  2  links vom Gleichheitszeichen als  127  in das dritte Feld des Datensatzes 

gestellt.   

 
ïDS1(4)=N1+N2+N3  

In diesem Statement wird zunächst das Ergebnis des Ausdrucks  N1+N2+N3  errechnet und  

in das vierte Feld der Ausgabesätze gestellt. Hier ist das der Wert  24,7.  Die Anzahl 

ausgegebener Nachkommastellen hängt ab von der Variablen auf der rechten Seite des 

Gleichheitszeichens, die die größte Anzahl Nachkommastellen besitzt.  

 
ïDS1(5)=N10  

Hier enthält die Variable  N10  den Wert  Z0  für  keine Angabe. Daher bleibt das fünfte 

Ausgabefeld leer. 
 

ïDK1( )=N3  

Diese Wertezuweisung stellt den Wert  805  der Variablen  N3  in das nächste freie 

Ausgabefeld mit einem Schlüssel davor. Da in den Klammern  ( )  kein Schlüssel angegeben 

ist, wird dafür  N3  verwendet. 

 
ïDK1(fr5)=37  

Dieses Statement überträgt den konstanten Wert  37  in das nächste freie Feld des 

Ausgabesatzes und stellt den Schlüssel  fr5  davor. 
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Beispiel:  CSV-Daten mit Schlüssel im ersten Datensatz 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ID=DK()  SIZE=1000,EOL  KEYLINE  SEP=';'   

. . . 
ADD- PROC 

ïN1=DK1()  

ïN2=DK1(N1)2  

ïN3=DK1(frage3)  

ïN4=DK1(frage5)  

 

INPUT-EXT definiert hier eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als Separatorzeichen. 

Diese Datei könnte mit den beiden folgenden Datensätzen beginnen: 

 

 
 

Die Angabe  KEYLINE  im Statement  INPUT-EXT  verlangt, dass der erste Datensatz der Datei 

Schlüsselbegriffe enthält. Die eigentlichen Daten befinden sich in den folgenden Datensätzen in der gleichen 

Spalte wie der dazugehörige Schlüssel. 

 
ID=DK( )  

Diese Angabe in INPUT-EXT verlangt in allen Datensätzen eine Fall-Identifikation als numerischen Wert. Da in 

den Klammen hinter DK kein Schlüssel angegeben ist, wird  id  als Schlüssel verwendet. Zwischen Groß- und 

Kleinschrift wird dabei nicht unterschieden. Im obigen Beispiel ist der Wert  0001  die Fall-Identifikation. 

 
SIZE=1000,EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 1000  Bytes. EOL 

verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere Datensätze werden mit Leerzeichen auf  1000  

Bytes aufgefüllt. 

 
ïN1=DK1()  

Mit diesem Statement erhält die Variable  N1  einen neuen Wert. Da in den Klammern hinter  DK  kein 

Schlüssel angegeben ist, wird  n1  als Schlüssel verwendet. 

Diese Wertezuweisung überträgt den Wert  805  aus der ersten Eingabespalte in die Variable  N1. Wurde die 

Variable  N1  mit einer Nachkommastelle definiert, so wird der Eingabewert vorher auf  805,0  erweitert. 

 
ïN2=DK1(N1) 2  

Hiermit wird der gleiche Wert eingelesen wie im vorigen Statement.  

Wegen der zusätzlichen  2  in dieser Angabe, wird diese Zahl als  8,05  in die Variable  N2  gestellt. Wurde die 

Variable  N2  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher auf   8  gerundet. 
 

ïN3=DK1(frage3)  

Hier ist das Eingabefeld leer. Die Variable  N3  erhält den Wert  Z0  für  keine Angabe. 

Die zusätzliche Angabe  BZ  (Blank to Zero)   
     ïN3=DK1(frage3) BZ  

bewirkt, dass  N3  stattdessen den Wert  0  erhält. 

 
ïN4=DK1(frage5)  

Dieses Statement findet seinen Datenwert   -5,6  unter dem Schlüssel   frage5  und stellt ihn in die Variable  N4. 

Wurde  N4  ohne Nachkommastellen definiert, so wird der Eingabewert vorher auf   -6  aufgerundet. 
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Abkürzungen 

Ein Statement kann gleichzeitig mehreren N-Variablen Werte zuweisen. Durch  
ïN1...5=0  

werden die Variablen  N1  bis  N5  mit dem Wert  0  gefüllt. Dabei müssen nicht alle Variable 

zwischen  N1  und  N5  definiert sein. Die nicht definierten werden einfach ausgelassen. 

 

Im vorigen Beispiel wird allen Variablen der gleiche Wert zugewiesen. Sie können aber auch 

unterschiedliche Werte erhalten, etwa mit dem Statement: 
ïN1...3=D1(1,4)  INC=4  

Hier stellt die Angabe  INC  die Eingabeposition nach jeder Wertezuweisung um vier Stellen 

weiter. Dieses Statement ist daher gleichwertig mit den folgenden drei Statements: 
ïN1=D1(1,4)  

ïN2=D1(5,4)  

ïN3=D1(9,4)  
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Texte 

Wertezuweisungen von Texten sind Folgestatements zu ADD-PROC, UPD-PROC, MOD-PROC und OUTPUT-

EXT. Durch sie lassen sich für jeden statistischen Fall Textwerte in Textvariable oder externe Datenfelder vom Typ 

A, AS oder AK übertragen. 

 

Der Eingabetext einer solchen Wertezuweisung kann aus Datensätzen von INPUT-EXT stammen oder aus T-

Variablen von INPUT-INT. Es kann aber auch ein in den Statements direkt angegebener Text sein sowie der 

Variablen- oder Merkmalstext einer beliebigen Variablen. 

 

Eine solche Wertezuweisung kann sogar Texte in  A-,  AK-  oder  AS-Felder von Datensätzen aus INPUT-EXT 

stellen und dabei die gerade eingelesenen Daten überschreiben. Dieses Überschreiben erfolgt aber nur für die 

laufende Verarbeitung. Die Datei selbst wird dadurch nicht verändert. 

 

Weitere Angaben zu Textwerten enthalten die  Abschnitte  Textzeilen und Externe Datenfelder.  

 

Bei der Wertezuweisung von Texten gelten immer folgende Regeln: 

Ist das Zielfeld auf der linken Seite des Gleichheitszeichens kürzer als der zu übertragende Text, so wird dieser 

rechts abgeschnitten. Dazu erscheint keine Fehlermeldung.  

Ist das Zielfeld dagegen länger als der Text, so werden rechts Leerzeichen hinzugefügt.  

Mit  den unten beschriebenen Justagezeichen können diese Verarbeitungsregeln geändert werden. 

 

Folgende Wertezuweisungen sind für Texte möglich: 
 

 ïTm  =  'zzz...'   <KKB> <LOW> <UP> 

 ïA...  j =         

 ïAS...  Tn <SKB> <SKB>  <KKB> <LOW> <UP> 

 ïAK...  IDi <SKB> <SKB>  <KKB> <LOW> <UP> 

   Nn <SKB> <SKB>  <KKB> <LOW> <UP> 

         

   A... <SKB> <SKB> <INC=w> <KKB> <LOW> <UP> 

   AS... <SKB> <SKB> <INC=w> <KKB> <LOW> <UP> 

   AK... <SKB> <SKB>  <KKB> <LOW> <UP> 

         

   UNDO(...)   <KKB> <LOW> <UP> 

 

Hierbei bedeutet: 

 

 = Textübertragung ohne Justage. 
Der Eingabetext wird unverändert in das Zielfeld gestellt. Ist er länger als das Zielfeld, wird er rechts 

abgeschnitten, ist er kürzer, werden rechts Leerzeichen hinzugefügt. 

 

 j = Textübertragung mit Justage. 
Aus dem Eingabetext werden zunächst alle Leerzeichen vor und hinter dem eigentlichen Text entfernt. 

Ist der verbleibende Rest länger als das Zielfeld, so wird er rechts abgeschnitten und in das Zielfeld 

gestellt. Eine Fehlermeldung erscheint nicht dazu. 

Ist der verbleibende Rest kürzer als das Zielfeld, so hängt die Verarbeitung von dem hier angegebenen 

Justagezeichen ab: 

 L=  der Textwert wird linksbündig in das Zielfeld gestellt. 

 R=  der Textwert wird rechtsbündig in das Zielfeld gestellt. 

 M=  der Textwert wird in die Mitte des Zielfeldes gestellt. 

Der Rest des Zielfeldes wird mit Leerzeichen aufgefüllt. 
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Das Justagezeichen  L  kann insbesondere benutzt werden, um führende Leerzeichen aus dem 

Eingabewert zu entfernen. 

Bei Ausgabe in  AK-  und  AS-Felder von CSV-Dateien ist diese Textjustage nicht möglich.  

 

 Ar ... Aus einem externen Datenfeld rechts vom Gleichheitszeichen wird für jeden statistischen Fall der zu 

 AKr ... übertragende Text entnommen. Dies ist immer ein Datenfeld in dem aus der Eingabedatei 
 ASr ... INPUT-EXT  eingelesenen statistischen Falles.  

Der Inhalt des Datenfeldes wird durch die Übertragung nicht verändert. 

 

Zum Beispiel sorgt die Angabe: 
 - T7=A2(1,80)  

hinter ADD-PROC dafür, dass aus dem zweiten Datensatz eines jeden eingelesenen statistischen 

Falles der Text aus den Positionen  1 ... 80 gelesen und in die Variable T7 gestellt wird.  

 

Bei der Eingabe aus einer CSV-Datei sorgt die Angabe: 
 - T7=AS2(1)  

hinter ADD-PROC dafür, dass aus dem zweiten Datensatz eines jeden eingelesenen statistischen 

Falles der Text vor dem ersten Separatorzeichen SEP in die Variable T7 gestellt wird. 

 

 

 Az ... Dem externen Datenfeld links vom Gleichheitszeichen wird für jeden statistischen Fall ein neuer 
 AKz ... Wert zugewiesen. Dies ist nur in den Folgestatements von ADD-PROC, UPD-PROC und 
 ASz ... OUTPUT-EXT möglich. 

Liegt die Wertezuweisung hinter OUTPUT-EXT, so ist  Az,  AKz  oder  ASz  ein Datenfeld der 

externen Ausgabedatei. Liegt sie dagegen hinter ADD-PROC oder UPD-PROC, so ist es ein Feld des 

aus INPUT-EXT gelesenen statistischen Falles.  

Die gerade eingelesenen Daten werden durch die Wertezuweisung überschrieben, die Eingabedatei 

selbst aber nicht verändert. 

 

Zum Beispiel sorgt die Angabe: 
 - A2(1,80)=T7  

hinter OUTPUT-EXT dafür, dass der Inhalt der Textvariablen T7 in den zweiten Datensatz eines 

jeden statistischen Falles der Ausgabedatei an die Position 1 ... 80  gestellt wird. Der Wert aus T7 

wird linksbündig in das A-Feld gestellt. Wurde die Variable T7 mit weniger als 80 Positionen 

definiert, so wird ihr Wert rechts mit Leerzeichen aufgefüllt. Ist T7 dagegen länger als 80 Stellen, so 

wird der Wert rechts abgeschnitten. 

 

Bei der Ausgabe in eine CSV-Datei sorgt die Angabe: 
 - AS2(3)=T7  

hinter OUTPUT-EXT dafür, dass der Inhalt der Textvariablen T7 in den zweiten Datensatz eines 

jeden statistischen Falles der Ausgabedatei hinter das zweite Separatorzeichen SEP gestellt wird. 

Führende Leerzeichen des Ausgabewertes bleiben erhalten, hintere Leerzeichen werden rechts 

abgeschnitten. 

 

 

 IDk Fall-Identifikation  ID ... ID4. 
Der Wert dieser Fall-Identifikation wird für jeden statistischen Fall in das Zielfeld gestellt. Diese 

Angabe ist nur möglich, wenn die Fall-Identifikation vom alphanumerischen Typ ist. Siehe Angabe  

IDk=A ...   im Statement INPUT-EXT. 

 

 

 KKB 'keep key on blank' 
Diese Angabe wirkt nur auf die Zielfelder  AK. Sie gibt auch für leere Eingabewerte Schlüssel aus.  

Für leere Werte werden ohne  KKB  keine Daten ausgegeben.  

Enthält zum Beispiel die Variable T7 in der Wertezuweisung 
 - AK1()=T7   KKB 

keinen Text,  so wird dafür  T7=  ausgegeben. 
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 SKB 'skip on blank' 

Diese Angabe lässt das Zielfeld oder die Zielvariable unverändert, wenn der Eingabewert fehlt oder 

nur aus Leerzeichen besteht. 

 
 
 INC=w Schrittweite der Eingabefelder. 

Mit  dieser Angabe können mehreren T-Variablen mit einem Statement Werte aus verschiedenen 

externen Feldern vom Typ  A  und  AS  zugewiesen werden. So überträgt das Statement 
 - T1...5=A1(1,10)    INC=20  

Werte aus A-Feldern in die Variablen  T1 ... T5.   

 

Dabei erhält  T1  den Wert aus dem Feld  A1(1,10). Die Angabe  INC=20  verschiebt die Startposition 

des Eingabefeldes danach um 20 Stellen. Die Variable T2  erhält ihren Wert aus dem Feld  A1(21,10) 

usw. Sind nur die Variablen T1 und T5 definiert, so erhält T1 den Wert aus A1(1,10) und T5  den 

Wert aus A1(21,10). 

Die Schrittweite  w  und die Anzahl der Zielvariablen sind so zu wählen, dass das letzte zu 

übertragende Feld noch innerhalb des laufenden Datensatzes liegt. 

Bei CSV-Dateien ist für  w  die Anzahl der zu überspringenden Separatorzeichen  SEP  anzugeben. 

 

 

 Tm Textvariable,  die einen neuen Wert erhalten soll. Zum Beispiel füllt  die Angabe 
 - T20='  '  

die ganze Textvariable  T20  für jeden statistischen Fall mit Leerzeichen. Der alte Inhalt von  T20  

geht dabei verloren.  

 

Das Statement 
 - T20='FORD'  

stellt den Text  FORD  in die Positionen  1  bis  4  der Variablen  T20.  Der Rest der Variablen wird 

mit Leerzeichen gefüllt. 

 

Es können auch einzelne Positionen einer T-Variablen verändert werden. Das Statement 
 - T20(3...7)='+'  

stellt das Pluszeichen  +  in die Position  3  der Variablen  T20.  Die Positionen  4  bis  7  werden mit 

Leerzeichen gefüllt. Der Rest der Variablen bleibt unverändert. 

 

Das Statement 
 - T20(R2)=A1(1,10)  

stellt den Text aus dem A-Feld nicht in eine feste Position der Variablen  T20  sondern relativ an das 

Ende des alten Wertes. Die Angabe  2  in  R2  sorgt für zwei Leerzeichen zwischen dem alten und 

neuen Text. Enthält die Variable  T20  etwa vor der Übertragung den Text  
 ERNST MÜLLER 

und das  A-Feld den Text  

 BERLIN 

so enthält die Variable  T20  nach der Übertragung den Text: 
 ERNST MÜLLER  BERLIN 

Für diese relativen Positionsangaben sind die Werte  R0  ...  R3999  möglich. Insbesondere stellt  R0  

den neuen Text ohne Zwischenraum direkt hinter den alten. 

 

Mit  dem Statement 
 - T20(R2,1)=A1(1,10)  

wird nur das erste Zeichen aus dem A-Feld in die Variable  T20  übernommen. 

 

In einem Statement können auch mehrere Textvariable neue Werte erhalten. So füllt  das Statement 
 - T100..150='  '  

die Variablen  T100  bis  T150 mit Leerzeichen. Dieses Statement kann auch dann verwendet werden, 

wenn nicht alle Textvariable zwischen  T100  und  T150  definiert sind. 
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 Nn Der in der Variablen  Nn  gespeicherte numerische Wert wird als Text aufbereitet und danach in 

das Ausgabefeld gestellt. Diese Aufbereitung erfolgt genau wie für  D-Felder. 

 

 

 Tn Der Textwert wird der Variablen  Tn  entnommen. 
Zum Beispiel stellt die Angabe 
 - A1(1..12)=T30  

den Textwert aus der Variablen  T30  für jeden statistischen Fall in das A-Feld eines externen 

Datensatzes. Der alte Inhalt dieses A-Feldes geht dabei verloren. 

 

Es besteht auch die Möglichkeit, nicht den ganzen Wert der Variablen  Tn  zu übertragen, sondern nur 

einige Zeichen. Durch das Statement 
 - A1(1..12)=T30(3...7)  

wird nur der Text aus den Positionen 3 bis 7 der Variablen T30 entnommen und in das A-Feld gestellt. 

 

 

 'text' Einzeiliger Text von 1 ... 4 000  Zeichen Länge, die in Hochkommas eingeschlossen sind. 
Dieser feste Text wird für jeden statistischen Fall in das Ausgabefeld gestellt. 

Zum Beispiel füllt  die Angabe 
 - T100='*******'  

die Textvariable T100 mit sieben Sternen und den Rest mit Leerzeichen. 

 

 

 UNDO(...) Die Funktion  UNDO  aus dem Abschnitt  Textzeilen  übertragt Variablentexte, Merkmalstexte oder 

Texte von Textelementen. Wird die Variable C10 folgendermaßen definiert: 

 
   - C10:5  'Alter'/  

          'des  Befragten'  

            1='18  bis  25 Jahre'  

  

so stellt 
 - A1(1..20)=UNDO(C10.1)  

den Text 
   Alter  des  Befragen   

in das Zielfeld  A1(1..20). Mit  der Angabe 
   - A1(1..20)=UNDO(C10.1)  

wird der Text 
   18 bis  25 Jahre  

in die Ausgabedatei gestellt. 

 

 

 UP Der Text wird im Zielfeld in Großschrift übersetzt. ä, ö, ü werden zu Ä, Ö, Ü. ß bleibt unverändert. 

 

 

 LOW Der Text wird im Zielfeld in Großschrift übersetzt. ä, ö, ü werden zu Ä, Ö, Ü. ß bleibt unverändert. 
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Beispiel:  ASCII-Daten 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ASCII  ID=A(1,4)  SIZE=80,EOL  

. . . 
ADD- PROC 

ïT1=A1(5..12)  

ïT2 R =A1(5.. 12)  

ïT3(10..20)=A1(5..12)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei im ASCII-Format . 

Ein Datensatz dieser Datei könnte folgendermaßen beginnen: 
 

 
 

SIZE=80,EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 

80  Bytes. EOL verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. 

 
ID=A(1,4)     

Hiermit wird in den Bytes  1  bis  4  eines jeden Datensatzes ein Textwert als Fall-

Identifikation angefordert. Im obigen Beispiel ist das die Angabe  122A. 

 
ïT1=A1(5..12)  

Diese Wertezuweisung überträgt den Text  BERLIN  aus den Bytes  5  bis  12  des Datensatzes 

in die Variable  T1.  Der Text wird linksbündig in der Variablen ausgerichtet. 

 
ïT2 R =A1(5 . . 12)  

Dieses Statement leistet das Gleiche wie das vorige, jedoch wird der Text wegen der Angabe    

rechtsbündig in der Variablen  T2  gespeichert. 

 
ïT3(10 . . 20)=A1(5 . . 12)  

Diese Wertezuweisung stellt den Text  BERLIN  linksbündig in die Positionen  10  bis  20  der 

Variablen  T3. 
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Beispiel:  Konstante und Variable 

. . . 
ADD- PROC 

ïT1=T20 

ïT2='Heidelberg'  

ïT3=ID  

 

Diese Folgestatements von  ADD-PROC  zeigen, wie sich Texte aus Variablen, übertragen lassen. 

 
ïT1=T20 

Dieses Statement überträgt die Werte der Variablen  T20  in die Variable  T1. 

Besitzt  T20  längere Texte, als  T1  aufnehmen kann, so werden diese rechts abgeschnitten. Ist die 

Variable  T1  länger  als  T20,  so wird rechts mit Leerzeichen aufgefüllt. 

 
ïT2='Heidelberg'  

Hier wird der feste Text  Heidelberg  für alle statistischen Fälle in die Variable  T2  gestellt. 

 
ïT3=ID  

Diese Wertezuweisung überträgt die Fall-Identifikation  ID  des laufenden Falles in die Variable  

T3.  

Beispiel:  CSV-Daten einlesen 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ID=AS(1)  SIZE=1000,EOL  SEP=';'  

. . . 
ADD- PROC 

ïT1=AS1(2)  

ïT2=AK1(name)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als 

Separatorzeichen. Ein Datensatz dieser Eingabedatei könnte folgendermaßen aussehen: 

 

 
 
SIZE=1000,EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 

1000  Bytes. EOL verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere Datensätze 

werden mit Leerzeichen auf  1000  Bytes aufgefüllt.  

 
ID=AS(1)  

Wegen dieser Angabe in  INPUT-EXT  wird eine Fall-Identifikation als Textwert im ersten 

Datenfeld der Eingabesätze erwartet, also vor dem ersten Semikolon. 

In diesem Beispiel ist das der Wert  0001A. 

 
ïT1=AS1(2)  

Diese Wertezuweisung überträgt den Text  Berlin  aus dem zweiten Feld des Eingabesatzes in die 

Variable  T1.  
 

ïT2=AK1(name)  

Dieses Statement sucht in dem Datensatz nach dem Schlüssel  name=  und überträgt den dahinter 

stehenden Text  Schmidt  in die Variable  T2. 
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Beispiel:  CSV-Daten ausgeben 

OUTPUT- EXT  FNAME=ausgabe.ext  SEP=';','"'  SIZE=1000,EOL  ID=AS1(1)   

ïAS1(2)=T1  

ïAK1(name)=T2  

 

OUTPUT-EXT erzeugt die externe Ausgabedatei  ausgabe.ext.  Die obigen Wertezuweisungen 

könnten folgenden Datensatz in diese Datei ausgeben: 
 

 
 
SEP=';','"'  

Diese Angabe im Statement  OUTPUT-EXT  erzeugt eine CSV-Datei mit  

dem Separatorzeichen Semikolon zwischen den Datenfeldern sowie dem 

Textbegrenzungszeichen ". Ein solches Textbegrenzungszeichen ist nur erforderlich, wenn Texte 

selbst ein Semikolon enthalten. 
 

SIZE=1000, EOL  

Diese Angabe im Statement  OUTPUT-EXT  erzeugt Datensätze von maximal  1000  Bytes 

Länge. EOL stellt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Leerzeichen am Ende der 

Sätze werden abgeschnitten um Speicherplatz zu sparen.   
 

ID=AS(1)     

Hiermit wird in das erste Datenfeld eines jeden Datensatzes die Fall-Identifikation des laufenden 

Falles ausgegeben. Im obigen Beispiel ist das der Text 1224X. 
 

ïAS1(2)=T1  

Diese Wertezuweisung stellt den Inhalt  Berlin  der Variablen  T1  in das zweite Datenfeld der 

Ausgabesätze. Wegen des Textbegrenzungszeichens  "  aus der  SEP-Angabe wird der 

Ausgabewert in Hochkommas eingeschlossen. 
 

ïAK1(name3)=T2  

Mit diesem Statement wird der Text  Schmidt  aus der Variablen  T2  in das nächste freie 

Datenfeld des Ausgabesatzes gestellt, mit dem Schlüssel  name=  davor. 
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Beispiel:  CSV-Daten mit Schlüssel im ersten Datensatz 

INPUT- EXT  FNAME=eingabe.ext  ID=AK()  SIZE=1000,EOL  KEYLINE     

SEP=';'   

. . . 
ADD- PROC 

ïT1=AK1()  

ïT2=AK1(name)  

 

INPUT-EXT definiert eine externe Eingabedatei als CSV-Datei mit dem Semikolon als 

Separatorzeichen. Diese Datei könnte mit den beiden folgenden Datensätzen beginnen: 

 

 
 

Die Angabe  KEYLINE  im Statement  INPUT-EXT  verlangt, dass der erste Datensatz der 

Datei Schlüsselbegriffe enthält. Die eigentlichen Daten befinden sich in den folgenden 

Datensätzen in der gleichen Spalte wie der dazugehörige Schlüssel. 

 
ID=AK()  

Diese Angabe in INPUT-EXT verlangt in allen Datensätzen eine Fall-Identifikation als 

Textwert. Da in den Klammen hinter AK kein Schlüssel angegeben ist, wird  id  als Schlüssel 

verwendet. Zwischen Groß- und Kleinschrift wird dabei nicht unterschieden. Im obigen 

Beispiel ist der Wert  0001A  die Fall-Identifikation. 

 
SIZE=1000, EOL  

Diese Angabe im Statement  INPUT-EXT  beschränkt die Länge der Datensätze auf  maximal 

1000  Bytes. EOL verlangt ein Zeilenende-Zeichen hinter jedem Datensatz. Kürzere 

Datensätze werden mit Leerzeichen auf  1000  Bytes aufgefüllt. 

 
ïT1=AK1( )  

Dieses Statement überträgt den Text  Berlin  aus der Spalte mit der Überschrift  t1  in die 

Variable  T1. 

 
ïT2=AK1(name)  

Hiermit wird der der Text  Schmidt  aus der Spalte mit der Überschrift  name  in die Variable  

T2  übertragen. 
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Abkürzungen 

Ein Statement kann gleichzeitig mehreren N-Variablen Werte zuweisen. Durch  
ïT1...5=' '  

werden die Variablen  T1 bis T5  mit Leerzeichen gefüllt. Dabei müssen nicht alle Variable 

zwischen  T1  und  T5  definiert sein. Die nicht definierten werden einfach ausgelassen. 

 

Im vorigen Beispiel wird allen Variablen der gleiche Wert zugewiesen. Sie können aber auch 

unterschiedliche Werte erhalten, etwa mit dem Statement: 
ïT1...3=A1(1,4)  INC=4  

Hier stellt die Angabe  INC  die Eingabeposition nach jeder Wertezuweisung um vier Stellen 

weiter. Dieses Statement ist daher gleichwertig mit den folgenden drei Statements: 
ïT1=A1(1,4)  

ïT2=A1(5,4)  

ïT3=A1(9,4)  
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FETCH-Funktion 

Die Eingabedaten der Wertezuweisungen stammen normalerweise aus Datenfeldern von INPUT-EXT-Dateien oder 

aus Variablen. Zusätzlich können Eingabewerte aber auch aus Schlüsseldateien entnommen werden. 

 

Beispielsweise lässt sich eine Schlüsseldatei mit dem Statement 
FETCH- FILE  FNAME=GEMEINDE.TBL KEY=D(1,9)  

einlesen, die in den Positionen  1 ... 9  die Gemeindekennziffer als Schlüssel enthält.  

Steht in den Positionen  10 ... 11  der Datei das Bundesland, so kann mit der Wertezuweisung 
- N10=FETCH(N13 D1(10..11))  

der Variablen  N10  das Bundesland zur Gemeindekennziffer  N13  zugewiesen werden. 

 

Nachdem eine Datei mit dem Statement  FETCH-FILE ... FETCH-FILE29  eröffnet wurde, können daraus Daten 

mit den Funktionen  FETCH ... FETCH29  eingelesen werden. 

Hinter ADD-PROC, MOD-PROC, UPD-PROC und OUTPUT-EXT lässt sich die FETCH-Funktion in allen 

Wertezuweisungen anstelle externer Datenfelder auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens verwenden. 

 

Im Detail erlaubt die FETCH-Funktion folgende Angaben: 

 
FETCHm( key ...  feld )  < NOM > 

 

 m Mit  der Angabe FETCH ... FETCH29  wird die Datei  FETCH-FILE ... FETCH-FILE29 
ausgewählt, aus der ein Wert zu entnehmen ist. 

 

 

 key ... Hinter der öffnenden Klammer  (  sind die Schlüsselwerte anzugeben, zu denen der passende 
Datensatz in der FETCH-Datei zu suchen ist. Aus diesem Satz werden Daten entnommen und in der 

laufenden Wertezuweisung übertragen. Die Daten stammen aus dem hinter den Schlüsselwerten 

angegebenen Datenfeld. 

Die Schlüssel können als N-Variable, T-Variable, Fall-Identifikationen  ID ... ID4  oder als konstante 

Werte angegeben werden.  

 

Die Anzahl der Schlüssel und ihr Typ muss mit den Angaben  KEY ... KEY4  im dazugehörigen 

Statement  FETCH-FILE  übereinstimmen. 

Wurde im Statement  FETCH-FILE  der  KEY  als alphanumerisches Feld definiert, so sind in  

FETCH  nur T-Variable, alphanumerische Fall-Identifikationen oder Textkonstante in Hochkommas 

zulässig. Für numerische Schlüssel  KEY  dagegen sind N-Variable, numerische Fall-Identifikationen 

oder numerische Konstanten anzugeben. 

 

So wäre nach der Definition 
 FETCH- FILE3   FNAME=MARKEN.TBL  KEY=D(6,3)   KEY1=A(1,5)  

die folgende Wertezuweisung möglich: 
 - N20=FETCH3(N11  T17  D(10,5)2)  
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 feld Hier ist das externe Datenfeld anzugeben, aus dem die Datenwerte zu entnehmen sind.  

Es sind alle Datenfelder möglich, die im Abschnitt  externe Datenfelder  beschrieben sind. 

Dabei legt der Typ der Zielvariablen oder des Zielfeldes links vom Gleichheitszeichen auch den Typ 

des Eingabefeldes in der FETCH-Funktion fest: 

 

Merkmale 

Steht links vom Gleichheitszeichen eine C-Variable oder ein externes Merkmals-Feld so ist in der 

FETCH-Funktion nur ein Feld vom Typ  B, I, K, L, M, MK, MS, U, UK  oder  US  zulässig. 

Anstelle des Gleichheitszeichen  =  ist auch das logische  oder   |=  sowie das logische und  &=  

möglich. 

Hinter der schließenden Klammer der FETCH-Funktion sind auch die Prüfbedingungen und 

Verarbeitungsregeln für Merkmale erlaubt:  Zi,  SKE,  SH,  SL,  SR  und  INC. 

 

Zahlen 

Steht links vom Gleichheitszeichen eine N-Variable oder ein externes numerisches Feld so ist in der 

FETCH-Funktion nur ein Feld vom Typ  D, DK, DS, F, G, oder  P  zulässig. 

Hinter der schließenden Klammer der FETCH-Funktion sind auch die Verarbeitungsregeln  INC  und  

BZ  erlaubt, sowie die Prüfbedingungen  < , >, =, ^=  usw. 

 

Texte 

Steht links vom Gleichheitszeichen eine T-Variable oder ein externes Text-Feld,  so ist in der 

FETCH-Funktion nur ein Feld vom Typ A, AK oder AS zulässig. 

Anstelle des Gleichheitszeichen  =  sind auch die Justagezeichen  L=,  R=  oder  M=  möglich. 

Hinter der schließenden Klammer der FETCH-Funktion sind auch die Verarbeitungsregeln  SKB  und 

INC  erlaubt. 

 

 

 NOM Falls in der FETCH-Datei zu einem Schlüssel  key  kein Datensatz gefunden wird, erscheint in der 
Protokolldatei die Fehlermeldung 518: Datensatz fehlt ... 

Mit  der Angabe  NOM  hinter der FETCH-Funktion wird die Fehlermeldung für das laufende 

Statement unterdrückt. Mit  der Angabe  MSG=FETCH:NO  im Statement  OPTIONS  lässt sich diese 

Fehlermeldung für alle Statements unterbinden. 

 

Trotz unterdrückter Fehlermeldung wird der Operand  ERR  auf  518  gesetzt und die Fehler in den 

Statistiken  ESUM  und  ESUMS aus dem Statements OPTIONS mitgezählt. 

 

Beispiele zur FETCH-Funktion finden sich beim FETCH-FILE-Statement. 
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Interne Dateien 

Interne CNT-Dateien sind spezielle Datenbestände, die die auszuwertenden statistischen Fälle bereits in Form von 

Variablen enthalten. 

 

Interne Datenbestände werden mit Hilfe des Statements OUTPUT-INT erstellt und enthalten folgende Daten: 

- Variablendefinitionen mit den dazugehörigen Texten, 

- Textelemente, 

- Daten der statistischen Fälle als Variablenwerte, 

- Makros, 

- Variablengruppen für die Bildschirmanzeige in CNTW. 

 

Die internen Dateien werden automatisch komprimiert und benötigen meist sehr viel weniger Speicherplatz als 

externe Dateien.  

 

Interne Dateien sind insbesondere dann von Vorteil, wenn ein Datenbestand einmal erstellt und danach häufig 

ausgewertet werden soll. Sie führen in der Regel zu wesentlich kürzeren Verarbeitungszeiten. 

 

Interne Dateien sind stets nach aufsteigender Fall-Identifikation sortiert. Beim Einlesen werden die statistischen 

Fälle immer in dieser Reihenfolge verarbeitet.  

 

 

Transponierte interne Dateien 

Internen Dateien sind zunächst fallweise organisiert: Die Variablenwerte eines jeden statistischen Falles sind in 

einem Datensatz enthalten. Zur Auswertung werden nacheinander alle statistischen Fälle mit allen Variablen 

eingelesen. 

 

Bei Datenbeständen mit vielen Variablen pro Fall ist diese Vorgehensweise unökonomisch, wenn nur wenige 

Variable auszuwerten sind. Das Einlesen der nicht benötigten Variablenwerte kann die Verarbeitungsdauer stark 

erhöhen. 

 

CNTA bietet daher die Möglichkeit, die Daten auch in transponierter Form  (gekippt)  zu speichern.  

Dabei werden die Werte einer jeden Variablen aus allen statistischen Fällen direkt hintereinander gestellt. Sie lassen 

sich in einem Schritt von der Festplatte einlesen. Die nicht benötigten Variablenwerte werden nicht angefasst. 

 

Die transponierte Speicherungsform hat aber auch Nachteile: Die Erstellung einer solchen Datei erfordert 

zusätzliche Verarbeitungszeit, die bei großen Datenbeständen fühlbar werden kann. Dieser Zusatzaufwand lohnt 

sich nur dann, wenn eine interne Datei nach ihrer Fertigstellung häufig ausgewertet werden soll. 

 

Außerdem reduziert sich der Laufzeitvorteil transponierter Dateien, wenn bei umfangreichen Verarbeitungsläufen 

sehr viele Variable auszuwerten sind. Wird dabei ein hoher Anteil der gespeicherten Variablen benötigt, kann die 

transponierte Verarbeitungsform sogar zu schlechteren Laufzeiten führen als bei normaler Datenspeicherung. 

 

Im Statement OUTPUT-INT entscheidet die Angabe TRANS über die Speicherungsform der Daten: 

Ohne TRANS werden die Daten nur fallweise gespeichert, mit TRANS dagegen sowohl fallweise als auch 

transponiert. Dies kostet zusätzlichen Speicherplatz auf der Festplatte; das Programm kann aber selbst entscheiden, 

ob die fallweise oder transponierte Auswertung schneller zum Ergebnis führt.  
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Beispiel: Interne Datei erstellen 

Die folgenden Statements erzeugen eine interne Datei: 

 
INPUT- EXT  FNAME=1009.EXT  ASCII  SIZE=80,EOL  

 

DEFS 

ïC10:2   1=' Männer'  

        2='Frauen'   

ïN10:4    'Geburtsjahr des Befragten'  

ïT10:30   'Wohnort des Befragten'  

ïC20:3    'Werbung gesehen'      

        1='Karte 1'  

        2='Karte 2'  

        3='Karte 3'  

ï(10)     'Frage 9:'/  

         'Haben Sie zu dieser Marke kürzlich eine Werbung gesehen ?'  

  

ADD- PROC 

ïC10=L1(5,1)  

ïN10=D1(6,4)  

ïT10=A1(10,30)  

ïC20=L1(40,1)  

 

OUTPUT- INT  FNAME=1009.INT  

XTAB  ROW=TOTAL;C20  COL=TOTAL;C10  

 

Durch INPUT-EXT wird zunächst eine externe Eingabedatei mit dem Namen  1009.EXT 

angefordert. Es handelt sich um eine ASCII-Datei, deren Datensätze maximal 80 Bytes lang und 

durch Zeilenende-Zeichen abgeschlossen sind. 

 

In den Folgestatements von DEFS werden die Variablen C10, C20, N10 und T10 definiert und mit 

Texten versehen. Weiter wird dort das Textelement (10) definiert und mit einem festen Fragetext 

versehen. 

 

Die Folgestatements von ADD-PROC übertragen für jeden statistischen Fall Werte aus den 

Datensätzen der externen Datei in die neu definierten Variablen. 

 

Das Statement OUTPUT-INT erzeugt nun im gleichen Verarbeitungslauf eine interne Datei mit 

dem Dateinamen  1009.INT. In diese Datei werden die Variablendefinitionen übernommen, das 

Textelement sowie die Daten der Variablen für alle aus der externen Datei eingelesenen 

statistischen Fälle. 

 

Im gleichen Verarbeitungslauf werden die Variablen mit Hilfe des XTAB-Statements ausgewertet. 
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Beispiel: Interne Datei auswerten 

Die folgenden Statements zeigen Auswertungen aus einer internen Datei: 

 
INPUT- INT  FNAME=1009.INT  

CODEBOOK 

XTAB COL=TOTAL;C10 

 ROW=TOTAL;C20  

 

Das Ergebnis von CODEBOOK könnte folgendermassen aussehen: 

 

   
 

Hier ist C10 eine kategoriale Variable mit zwei Ausprägungen und N20 eine numerische 

Variable, die das Alter der Testpersonen enthält. Die Textvariable T70 enthält eine Länderangabe 

als unverschlüsselten Text und (70) ist ein Textelement, das sich zum Beispiel zur einfachen 

Beschriftung von Tabellen verwenden lässt. 

 

Aus dem Statement XTAB könnte folgende Tabelle entstehen: 
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Verarbeitung der statistischen Fälle 

Mit  den Statements  INPUT-EXT  und  INPUT-INT werden Eingabedateien beschrieben, aus denen  CNTA  

statistische Fälle nacheinander einliest und verarbeitet. 

 

Zu den Dateien aus  INPUT-EXT  und  INPUT-INT  lassen sich mit  INPUT-SEC   weitere interne Dateien und mit  

FETCH-FILE  zusätzliche externe Dateien anfordern. Damit ist eine Vielzahl von Verarbeitungsformen möglich. 

 

Einige häufig vorkommende Abläufe werden hier mit den dazugehörigen Statements gezeigt.  

Die ausführliche Beschreibung dieser Statements befindet sich weiter hinten in diesem Handbuch. 

 

Externe Datei grob auswerten 

 

 

 

 

 

 

Das Statement  INPUT-EXT   beschreibt die zu untersuchende externe Datei. 

Mit   HOLECOUNT  lässt sich eine grobe Übersicht über den Inhalt der externen Datei verschaffen. 

Die dahinter liegenden Folgestatements beschränken die Auswertung auf  einzelne Datensätze oder 

Positionen innerhalb der Sätze. 

 

Externe Datei detailliert auswerten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INPUT-EXT  beschreibt die einzulesende externe Datei. 

Mit  dem Statement  DEFS  wird die Definition der Variablen begonnen, die die Werte der externen 

Datei aufnehmen sollen. Dahinter kann eine unbegrenzte Anzahl von  verschiedenen Variablen 

definiert werden. 

Das Statement  ADD-PROC  leitet die Wertezuweisungen ein, durch die die Variablen ihre Werte aus 

den Datensätzen der externen Datei erhalten.   

CODEBOOK  erstellt mit geringem Eingabeaufwand eine Übersichtsauswertung über die definierten 

Variablen. 

Mit  den Statements  XTAB  lassen sich Kreuztabellen zur detaillierten Auswertung der Variablen 

erzeugen.  

INPUT- EXT  é 

 

HOLECOUNT 

-  Statements zur Auswahl der Datensätze 

externe Datei einlesen 

 

Grobauswertung der Datei anfordern 

INPUT- EXT  é 

 

DEFS 

-  Definition finition von Variablen 

 

ADD- PROC 

-  Wertezuweisung der Variablen 

 

CODEBOOK  é 

 

XTAB  é 

Externe Datei einlesen 

 

Definition von Variablen  

 

 

Wertezuweisungen der Variablen 

 

 

Übersichtsauswertung der Variablen 

 

Kreuztabellen erstellen 
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Externe Datei umformen 

 

 

 

 

 

INPUT-EXT  beschreibt die einzulesende externe Datei. 

 

OUTPUT-EXT  legt den Dateinamen und die Eigenschaften der neuen externen Datei fest. 

Die dahinter liegenden Statements beschreiben, wie die Daten der Eingabedatei in die Ausgabedatei 

übertragen werden sollen. 

Wenn das Statement OUTPUT-EXT die Angabe  COPY  enthält, können diese Wertezuweisungen 

auch fehlen. Die Datensätze der Eingabedatei werden in die Ausgabedatei kopiert, zum Beispiel um 

sie vom ASCII-Format in das ANSI-Format umzuwandeln. 

 

Interne Datei erstellen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INPUT-EXT  beschreibt die einzulesende externe Datei. 

 

Mit  dem Statement  DEFS  wird die Definition der Variablen begonnen, die die Werte der externen 

Datei aufnehmen sollen. Dahinter kann eine unbegrenzte Anzahl von  verschiedenen Variablen 

definiert werden. 

 

Das Statement  ADD-PROC  leitet die Wertezuweisungen ein, durch die die Variablen ihre Werte aus 

den Datensätzen der externen Datei erhalten.   

 

OUTPUT-INT  erstellt die interne Datei. Die dahinter liegenden Statements wählen die Variablen aus, 

die in die neue Datei übernommen werden sollen. 

 

 

INPUT- EXT é 

 

OUTPUT- EXT é 

- Wertezuweisung für die neue Datei 

externe Datei einlesen 

 

neue externe Datei erstellen 

INPUT- EXT  é 

 

DEFS 

-  Definition von Variablen 

 

ADD- PROC 

-  Wertezuweisung der Variablen 

 

OUTPUT- INT   é 

-  Auswahl der Variablen 

externe Datei einlesen 

 

Definition von Variablen 

 

 

Wertezuweisungen der Variablen 

 

 

interne Datei.ausgeben 
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Interne Datei auswerten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INPUT-INT liest die Daten der internen Datei ein. 

 

DEFS erlaubt die Definition von zusätzlichen Variablen und kann die Texte der Variablen aus  

 

INPUT-INT verändern.  

 

Hinter MOD-PROC können die eingelesenen Variablenwerte noch verändert und die neuen Variablen 

mit Werten versehen werden. 

 

CODEBOOK erstellt eine Übersichtsauswertung der definierten Variablen. 

 

Interne Datei verändern 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INPUT-INT  liest die Daten der internen Datei ein. 

 

Mit  dem Statement  DEFS  wird die Definition der Variablen begonnen. Dahinter lassen sich neue 

Variable definieren. Außerdem können die Texte von bestehenden Variablen aus der internen Datei 

verändert werden.  

 

Das Statement  MOD-PROC  leitet die Wertezuweisungen ein. Hier erhalten die neuen Variablen ihre 

Werte. Es können aber auch die Werte von bestehenden Variablen der internen Datei verändert 

werden. Diese Änderungen gelten nur für den aktuellen Verarbeitungslauf. Sie werden nicht in die 

Eingabedatei geschrieben. 

 

OUTPUT-INT  erstellt die neue interne Datei. Die dahinter liegenden Statements wählen die 

Variablen für die neue interne Datei aus. 

 

INPUT- INT   é 

 

DEFS 

-  Definition von zusätzlichen Variablen 

 

MOD- PROC 

-  Wertezuweisung der Variablen 

 

CODEBOOK  é 

XTAB  é 

interne Datei einlesen 

 

Definition von zusätzlichen Variablen 

 

 

Wertezuweisungen für die zusätzlichen Variablen 

 

 

Übersichtsauswertung der Variablen 

Kreuztabellen aus den Variablen 

INPUT- INT   é 

 

DEFS 

-  Definition von Variablen 

 

MOD- PROC 

-  Wertezuweisungen der Variablen 

 

OUTPUT- INT   é 

-  Auswahl der Variablen 

interne Datei einlesen 

 

Veränderungen an den Variablen 

 

 

Veränderungen an den Wertezuweisungen 

 

 

 

Ausgabe der neuen internen Datei 
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Externe Daten zu einer internen Datei hinzufüge 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INPUT-INT  liest die Daten der internen Datei ein und INPUT-EXT die hinzuzufügenden Daten der 

externen Datei.  CNTA  führt dabei die statistischen Fälle aus den beiden Dateien nach folgenden 

Regeln zusammen: 

 

Gibt es zu einem statistischen Fall aus  INPUT-EXT  einen Fall in  INPUT-INT  mit gleicher Fall-

Identifikation, so handelt es sich um einen alten Fall, für den die Wertezuweisungen hinter  UPD-

PROC  ausgeführt werden. Damit werden den Variablen des Falles der internen Datei neue Werte aus 

dem zugehörigen Fall der externen Datei zugewiesen.      

 

Gibt es zu einem Fall aus  INPUT-EXT  keinen Fall in INPUT-INT  mit gleicher Fall-Identifikation, 

so handelt es sich um einen neuen Fall, für den die Wertezuweisungen hinter ADD-PROC ausgeführt 

werden. Damit werden den Variablen eines neu angelegten internen Falles Werte aus dem 

zugehörigen Fall der externen Datei zugewiesen.      

 

OUTPUT-INT  erstellt die neue interne Datei, die sowohl die geänderten Variablenwerte als auch die 

neu angelegten Fälle enthält. 

-  

INPUT- INT  ...  

INPUT- EXT ...  

 

ADD- PROC 

-  Wertezuweisungen für neue Fälle 
 

UPD- PROC 

-  Wertezuweisungen für alte Fälle 
 

MOD- PROC 

-  Wertezuweisungen der Variablen 
 

OUTPUT- INT  ...  

-  Auswahl der Variablen 

interne Datei einlesen 

externe Datei mit den zusätzlichen Daten 

  

Wertezuweisungen für neue Fälle 

 

 

Wertezuweisungen für alte Fälle 

 

 

Variablenwerte für alte und neue Fälle verändern 

 

 

erweiterte interne Datei ausgeben 
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Mehrere interne Dateien verarbeiten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

INPUT-INT  liest die Daten der internen Datei ein. 

Mit  dem Statement  DEFS  lassen sich neue Variable definieren. Außerdem können die Texte von 

bestehenden Variablen aus  INPUT-INT  verändert werden. 

Die Statements  INPUT-SEC  lesen Daten aus weiteren internen Dateien ein.  CNTA  führt dabei die 

statistischen Fälle aus den Dateien nach folgenden Regeln zusammen: 

- Die interne Datei  INPUT-INT  liefert neben ihren Daten vor allem die Variablendefinitionen für 

die laufende Verarbeitung. 

- Die Daten der internen Dateien aus  INPUT-SEC  stehen ebenfalls in Variablen, lassen sich aber 

von dort aus nicht direkt auswerten. Ihre Werte müssen erst in die aus INPUT-INT oder DEFS 

stammenden Variablen übertragen werden.  

Diese Übertragung kann auf zweierlei Weise erfolgen: 

- Ist zu INPUT-SEC kein Folgestatement angegeben, so werden die Variablenwerte aus INPUT-

SEC automatisch in gleichnamige Variable aus INPUT-INT oder DEFS übertragen. Gibt es zu 

einer Variablen aus INPUT-SEC kein gleichnamiges Gegenstück, so steht der Variablenwert nicht 

für die Verarbeitung zur Verfügung. 

- Mit  Folgestatements hinter  INPUT-SEC  können die Variablenwerte aus  INPUT-SEC 

andersnamigen Variablen zugewiesen werden. Zum Beispiel sorgt das Statement 

  -C27=C1055 

hinter INPUT-SEC dafür, dass die Werte der Variablen C1055 aus INPUT-SEC in die Variable 

C27 aus INPUT-INT oder DEFS übertragen wird. Der alte Wert von C27 geht dabei verloren. 

 

Für jeden statistischen Fall findet nun folgende Verarbeitung statt: 

- Gibt es zu einem statistischen Fall aus  INPUT-INT  keinen Fall aus  INPUT-SEC  mit gleicher 

Fall-Identifikation, so werden die Variablen aus  INPUT-INT  normal verarbeitet und die mit  

DEFS  neu definierten Variablen gelöscht, also mit den Werten leer oder keine Angabe versehen. 

- Gibt es zu dem statistischen Fall aus  INPUT-INT  Daten aus  INPUT-SEC  mit gleicher Fall-

Identifikation, so überschreiben die Werte aus  INPUT-SEC  die Werte aus  INPUT-INT. Gibt es 

in einem Verarbeitungslauf mehrere INPUT-SEC-Statements, so wird dieser Vorgang für jedes 

INPUT-SEC wiederholt. Das geschieht in der Reihenfolge, in der die  INPUT-SEC-Statements 

angegeben sind. 

- Gibt es zu einem statistischen Fall aus  INPUT-SEC  keinen passenden Fall aus  INPUT-INT mit 

gleicher Fall-Identifikation, so werden alle in  INPUT-INT  oder  DEFS  definierten Variablen 

gelöscht und danach mit den Werten aus  INPUT-SEC  gefüllt. 

 

Erst nach Übernahme der Daten aus der letzten INPUT-SEC-Datei werden die Statements MOD-

PROC ausgeführt. Die Verarbeitung erfolgt dort so, als würden die Daten der Dateien INPUT-INT 

und INPUT-SEC aus einer einzigen internen Datei stammen. 

Anschließend können die Variablen wie gewohnt ausgewertet und in eine neue Datei ausgegeben werden. 

 

INPUT- INT   é 

 

DEFS 

-  Definition von Variablen 

 

INPUT- SEC  é 

-  Wertezuweisungen von Variablen 

 

MOD- PROC 

-  Wertezuweisungen der Variablen 

interne Datei einlesen 

 

Definition von zusätzlichen Variablen 

 

 

weitere interne Dateien einlesen 

 

 

 

Wertezuweisungen der zusätzlichen Variablen 
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Dateien mit unterschiedlicher Anzahl ID-Stufen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn gleichzeitig zwei Eingabedateien zu verarbeiten sind, müssen normalerweise beide Dateien die 

gleiche Anzahl von Fall-Identifikations-Stufen besitzen, um die Datensätze der Eingabedateien 

zusammenführen zu können.  

 

Es besteht aber auch die Möglichkeit, zwei Eingabedateien mit unterschiedlicher Anzahl von ID-

Stufen zu verarbeiten. Zum Beispiel könnte zu einer Panel-Befragung eine interne Datei mit den 

Demografie-Daten der Befragten vorliegen. Als Fall-Identifikation wird eine Befragten-Nummer 

verwendet. In einer externen Datei könnten sich zu jedem Befragten mehrere Datensätze mit 

Tagebuchdaten befinden. Die erste ID-Stufe wäre wieder die Befragten-Nummer und die Stufe  ID1  

eine Datumsangabe. 

 

Da der Datei  INPUT-INT  die Stufe  ID1  fehlt, ist dort die Angabe IDSHORT erforderlich. 

Zu jedem  statistischen Fall aus  INPUT-EXT  wird der Fall aus  INPUT-INT  eingelesen, der die 

gleiche Fall-Identifikation  ID  besitzt. Seine Variablenwerte stehen dann allen zugehörigen Fällen aus  

INPUT-EXT  zur Verfügung. 

 

Statistische Fälle aus  INPUT-EXT  zu denen es ein Gegenstück in  INPUT-INT  gibt, werden normal 

verarbeitet. Die Wertezuweisungen dazu sind hinter UPD-PROC einzugeben. 

 

Für Statistische Fälle aus  INPUT-EXT  zu denen es kein Gegenstück in  INPUT-INT  gibt, enthalten 

die Variablen aus  INPUT-INT  keine Werte (keine Angaben, Z0). Die Wertezuweisungen dazu sind 

hinter ADD-PROC einzugeben. 

 

Fälle aus  INPUT-INT  ohne Gegenstück in  INPUT-EXT  werden unverarbeitet übergangen. 

 

 

INPUT- INT IDSHORT   é 

 

INPUT- EXT ID= é   ID1=  é 

 

ADD- PROC 

-  Wertezuweisungen für neue Fälle 

 

UPD- PROC 

-  Wertezuweisungen für alte Fälle 

interne Datei mit einer ID-Stufe einlesen 

 

externe Datei mit zwei ID-Stufen einlesen 

 

Wertezuweisungen ohne INPUT-INT-Daten 

 

 

Wertezuweisungen mit INPUT-INT-Daten 
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Daten aus Tabellendateien einfüge 

 

 

 

 

 

 

 

 

CNTA kann die statistischen Fälle auch mit Daten aus Tabellendateien erweitern: 

Eine solche Tabellendatei könnte zum Beispiel eine Gemeindedatei sein, die Gemeindekennziffern als 

Schlüssel enthält. Zu jeder Gemeindekennziffer liegen dort weitere Daten zur Gemeinde, wie 

Ortsgröße und Bundesland vor.   

 

Enthalten die statistischen Fälle nun eine Gemeindekennziffer, so kann diese als Schlüssel einer 

FETCH-Funktion verwendet werden, um die Ortsgröße aus der Gemeindedatei in eine Variable zu 

stellen.  

 

In diesem Beispiel werden die statistischen Fälle aus einer internen Datei eingelesen. 

Es ist aber ebenso möglich, die Daten über  INPUT-EXT  einzulesen. 

Durch das Statement  FETCH-FILE  wird die Tabellendatei angefordert. 

 

In den Wertezuweisungen wird den Variablen mit der Funktion  FETCH  ein beliebiges Datenelement 

aus der Tabellendatei zugewiesen. Dazu ist der Schlüssel in Form einer N- oder T-Variablen 

anzugeben sowie das Eingabefeld der Tabellendatei, aus dem die Datenelemente zu entnehmen sind. 

 

 

Mehrere externe Dateien verarbeiten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

CNTA kann in einem Verarbeitungslauf mehrere externe Dateien einlesen. 

Die erste externe Datei wird mit dem Statement  INPUT-EXT  angefordert. 

Die weiteren externen Dateien werden über die Statements  FETCH-FILE  eingelesen. 

 

Hinter ADD-PROC werden mit einfachen Wertezuweisungen die Daten aus  INPUT-EXT  

eingelesen. Mit  den Funktionen  FETCH,  FETCH1  und  FETCH2  in den Wertezuweisungen wird 

auf die Daten der weiteren externen Dateien zugegriffen. 

 

Dabei ist die Fall-Identifikation  ID  in den FETCH-Funktionen als Schlüssel zu verwenden. 

Zu jedem statistischen Fall aus  INPUT-EXT  wird dann der zugehörige Fall  der FETCH-Datei mit 

gleicher Fall-Identifikation eingelesen. 

 

Statistische Fälle einer  FETCH-Datei, zu der es keinen Fall mit gleicher Fall-Identifikation  ID  in  

INPUT-EXT gibt, werden hierbei nicht verarbeitet.  

 

INPUT- INT  é 

 

FETCH- FILE  é 

 

MOD- PROC 

-  Variable = FETCH(Schlüssel, Eingabefeld) 

interne Datei einlesen 

 

Tabellendatei anfordern 

 

Wertezuweisungen mit der FETCH-Funktion 

INPUT- EXT é 

 

FETCH- FILE  é 

FETCH- FILE1  é 

FETCH- FILE2  é 

 

ADD- PROC 

-  Variable = Eingabefeld 

-  Variable = FETCH(ID, Eingabefeld) 

-  Variable = FETCH1(ID, Eingabefeld) 

-  Variable = FETCH2(ID, Eingabefeld) 

externe Datei einlesen 

 

zusätzliche externe Dateien anfordern 

 

 

 

Beginn der Wertezuweisungen 

Daten aus der Datei  INPUT-EXT  einlesen 

Daten aus der Datei  FETCH-FILE einlesen 

Daten aus der Datei  FETCH-FILE1 einlesen 

Daten aus der Datei  FETCH-FILE2 einlesen 
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Dateien mit unterschiedlicher Anzahl ID-Stufen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn gleichzeitig zwei Eingabedateien zu verarbeiten sind, müssen normalerweise beide Dateien die 

gleiche Anzahl von Fall-Identifikations-Stufen besitzen, um die Datensätze der Eingabedateien 

zusammenführen zu können.  

 

Es besteht aber auch die Möglichkeit, zwei Eingabedateien mit unterschiedlicher Anzahl von ID-

Stufen zu verarbeiten. Zum Beispiel könnte zu einer Panel-Befragung eine interne Datei mit den 

Demografie-Daten der Befragten vorliegen. Als Fall-Identifikation wird eine Befragten-Nummer 

verwendet. In einer externen Datei könnten sich zu jedem Befragten mehrere Datensätze mit 

Tagebuchdaten befinden. Die erste ID-Stufe wäre wieder die Befragten-Nummer und die Stufe  ID1  

eine Datumsangabe. 

 

Da der Datei  INPUT-INT  die Stufe  ID1  fehlt, ist dort die Angabe IDSHORT erforderlich. 

Zu jedem  statistischen Fall aus  INPUT-EXT  wird der Fall aus  INPUT-INT  eingelesen, der die 

gleiche Fall-Identifikation  ID  besitzt. Seine Variablenwerte stehen dann allen zugehörigen Fällen aus  

INPUT-EXT  zur Verfügung. 

 

Statistische Fälle aus  INPUT-EXT  zu denen es ein Gegenstück in  INPUT-INT  gibt, werden normal 

verarbeitet. Die Wertezuweisungen dazu sind hinter UPD-PROC einzugeben. 

 

Für Statistische Fälle aus  INPUT-EXT  zu denen es kein Gegenstück in  INPUT-INT  gibt, enthalten 

die Variablen aus  INPUT-INT  keine Werte (keine Angaben, Z0). Die Wertezuweisungen dazu sind 

hinter ADD-PROC einzugeben. 

 

Fälle aus  INPUT-INT  ohne Gegenstück in  INPUT-EXT  werden unverarbeitet übergangen. 

 

INPUT- INT IDSHORT   é 

 

INPUT- EXT ID= é   ID1=  é 

 

ADD- PROC 

-  Wertezuweisungen für neue Fälle 

 

UPD- PROC 

-  Wertezuweisungen für alte Fälle 

interne Datei mit einer ID-Stufe einlesen 

 

externe Datei mit zwei ID-Stufen einlesen 

 

Wertezuweisungen ohne INPUT-INT-Daten 

 

 

Wertezuweisungen mit INPUT-INT-Daten 
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Textzeilen 

Texte sind an verschiedenen Stellen möglich. Zum Beispiel als Variablentext, als Blattüberschrift, als Kopf- oder 

Zeilentext in Tabellen usw. Sie sind stets nach den gleichen Regeln anzugeben: 

 

 

Einzeilige Texte 
Textzeilen sind in Hochkommas  '  einzuschließen und dürfen bis zu 500 Bytes lang sein.  

Zum Beispiel: 
 'Alter  des  Befragten'  

Bei Bedarf werden längere Textzeilen vom Programm in mehrere Zeilen aufgebrochen. 

 

Mehrzeilige Texte 
Diese sind mit Schrägstrichen hintereinander einzugeben. Zum Beispiel: 
   'Netto - Einkommen'/'in  Euro  pro  Monat'   

Dies ist gleichwertig mit der Eingabe: 
   'Netto - Einkommen'  /  

   'in  Euro  pro  Monat'  

Mehrzeilige Texte dürfen bis zu 255 Zeilen besitzen und jede davon kann bis zu 500 Bytes lang sein. 

 

Leerzeilen 
Mehrere direkt hintereinander stehende Schrägstriche erzeugen eine entsprechende Anzahl von 

Leerzeilen. So ergibt 
     'Anzahl'//'Personen'   

einen dreizeiligen Text mit einer Leerzeile zwischen den Zeilen  Anzahl  und  Personen.  

 

Die Eingabe  
     'Anzahl'//   

erzeugt ebenfalls einen dreizeiligen Text mit der Zeile  Anzahl  und zwei Leerzeilen dahinter.  

 

Schließlich liefert die Angabe 
     ///   

einen dreizeiligen Text, der nur aus Leerzeilen besteht. 

 

Mehrere Eingabezeilen verbinden 
Eine Textzeile lässt sich über mehrere Statementzeilen hinweg eingeben, wobei die Textteile mit dem 

Bindestrich  -  miteinander zu verbinden sind. So erzeugen die Statementzeilen 
   'Anzahl  '  -  

   'Personen'  

den einzeiligen Text  Anzahl Personen.  

 

Hochkommas in den Texten 
Soll ein Text selbst ein Hochkomma enthalten, so ist dieses in Form von zwei direkt hintereinander 

stehenden Hochkommas ''  anzugeben, um es von den Hochkommas am Anfang und Ende der Zeile 

zu unterscheiden. Zum Beispiel erzeugt 
  ... 'M arke  ''VW'''   

den Text  Marke  ' VW ' 

 

Nummernzeichen  #  in den Texten 

Soll eine Textzeile ein Nummernzeichen  #  enthalten, so sind dafür zwei direkt hintereinander 

stehenden Nummernzeichen  ##  anzugeben, um es von Makronamen zu unterscheiden. Zum Beispiel 

erzeugt das Statement 
   'Marke  ##3'  

den Text  Marke #3 
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Unterstreichungsstrich  _  als Trennfuge 

Mit  diesem Zeichen wird eine Soll-Trennstelle im Text für eine eventuelle Silbentrennung 

vorgegeben. 

Ist keine Silbentrennung erforderlich, wird der Unterstreichungsstrich nicht ausgegeben. 

Lieferte zum Beispiel das Programm die Trennung 
    Nied -  

    ersachsen  

so wird durch Eingabe von  
    'Nieder_sachsen'  

die Trennung 
    Nieder -  

    sachsen  

erreicht. Falls die Spalte breit genug ist, wird das Wort nicht getrennt und ohne  _  ausgegeben. 

Das Zeichen  _  vor einem Wort verhindert die Trennung des Wortes vollständig.  

 

Soll eine Textzeile einen Unterstreichungsstrich  _  enthalten, so ist dieses in Form von zwei direkt 

hintereinander stehenden Unterstreichungsstrichen  __  anzugeben, um es von den Soll-Trennstellen _  

zu unterscheiden. Zum Beispiel erzeugt das Statement 
   'Frage  1__a'  

den Text  Frage 1_a 

Soll eine Textzeile einen Unterstreichungsstrich  _  enthalten, so sind dafür zwei direkt hintereinander 

stehende Unterstreichungsstriche  __  anzugeben, um es von den Soll-Trennstellen  _  für  FIT  zu 

unterscheiden. Zum Beispiel erzeugt das Statement 
   'Frage  1__a'  

den Text  Frage 1_a 

 

Datum und Uhrzeit 

Die Angaben  ~DATE~  und  ~TIME~  fügen Datum und Uhrzeit des Verarbeitungslaufs an 

beliebiger Stelle in Textzeilen ein. Zum Beispiel: 
   PAGEP FOOT='Auswertung  vom ~DATE~ um ~TIME~ Uhr'  

 

Seitennummer 

In den Kopftexten HEAD und Fußtexten FOOT der Statements PAGE und PAGEP fügt die  

Angabe  -NR~ die laufende Seitennummer ein. Zum Beispiel: 
   PAGEP FOOTR=' Seite ~NR~ '  

 

Vorhandene Texte durch Klammern  (...) übernehmen 

Texte aus bereits definierten Variablen und Textelementen lassen sich in neue Texte übernehmen. Sie 

sind dazu in der Form  (10),  (N99)  oder  (C35.1) in Klammern zu stellen. Zum Beispiel wird durch 
 XTAB  TITLE=(C35.1)  

der Text des Merkmals  1  der Variablen C35 zum Titeltext einer Kreuztabelle. 

 

Diese Klammerausdrücke lassen sich auch mit den Zeichen  /  und  -  untereinander und mit 

Textzeilen kombinieren. Wurde zum Beispiel unter DEFS definiert 
 - (10)   'Anzahl'  

 - N99   'Personen'  /  'im  Haushalt'   

so liefert das CNTA-Statement 
 TITLE='Frage  14:  '  -  (10)  /  (N99)  

die folgenden Textzeilen als Titeltext: 

 Frage 14: Anzahl 

 Personen 

 im Haushalt 
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Mehrere Texte in den Klammern  (...) 

Innerhalb von Klammern lassen sich Variablen- und Merkmalstexte durch die Zeichen  /  und  -  mit 

Zeichenfolgen verbinden. 

Eine in Hochkommas gesetzte Zeichenfolge oder eine Leerzeile  /  wird dabei  nicht  ausgegeben, 

wenn ein benachbarter Variablen- oder Merkmalstext fehlt. 

 

Wurde zum Beispiel die Variable  C35  folgendermaßen definiert: 
  - C35:5  'Berufstätigkeit'/  

        'des  Befragten'  

        1='In  Ausbildung'  

so liefert die Angabe 
 (C35  -  ':  '  -  C35.1)  

die Textzeilen 

 Berufstätigkeit  

 des Befragten:  In Ausbildung 

 

Besitzt  C35  keinen Variablentext, so entsteht nur eine Zeile ohne Doppelpunkt: 

 In Ausbildung 

 

Fehlt der Merkmalstext  C35.1,  so entstehen zwei Zeilen ohne Doppelpunkt: 

 Berufstätigkeit 

 des Befragten 

 

Besitzt C35 weder einen Variablen- noch einen Merkmalstext, so wird kein Text ausgegeben. 

Mit  der Angabe 
 (/C35/)  

wird für die oben definierte Variable  C35  der Text 

 

 Berufstätigkeit  

 des Befragten 

 

erzeugt, mit einer Leerzeile vor und einer hinter den beiden Textzeilen.  

 

Besitzt die Variable  C35  keinen Variablentext, so werden weder der Text noch die beiden Leerzeilen 

ausgegeben. 

 

Übernahme von Variablentexten, Merkmalstexten und Textelementen mit  UNDO(...)  
Bei der Übernahme von Variablen- und Merkmalstexten mit einfachen Klammern bleiben die 

Zeilenumläufe und Leerzeilen der Texte erhalten. 

Mit   UNDO  vor der Klammer werden die alten Texte zu einem einzeiligen Text umgeformt. 

UNDO entfernt auch Leerzeilen, doppelte Leerzeichen und mehrfache Sonderzeichen, zum Beispiel 

aus Unterstreichungsstrichen, und macht Silbentrennungen rückgängig. 

 

Wurde zum Beispiel die Variable  C35  folgendermaßen definiert: 
 - C35:5  'Berufstätigkeit'/  

        'des  Befragten   '/  

        ' --------------- '  

        1='In  Ausbildung,'/  

          'Studium'  

so entsteht durch die Angabe 
 TITLE=UNDO(C35)  -  ':'  /  UNDO(C35.1)  

der Text 

 Berufstätigkeit des Befragten:  

 In Ausbildung, Studium 
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Mehrere Texte in den Klammern hinter  UNDO(...) 

Auch innerhalb der Klammern von  UNDO  lassen sich Variablen- und Merkmalstexte durch die 

Zeichen  /  und  -  mit Zeichenfolgen in Hochkommas verbinden. 

Wie bei einer einfachen Klammer wird eine in Hochkommas gesetzte Zeichenfolge oder eine 

Leerzeile  /  nicht ausgegeben, wenn ein benachbarter Variablen- oder Merkmalstext fehlt. 

Mit   UNDO  werden zusätzlich aus den Variablen- und Merkmalstexten Leerzeilen, doppelte 

Leerzeichen, mehrfache Sonderzeichen und Silbentrennungen entfernt. 

 

Wurde zum Beispiel die Variable  C35  folgendermaßen definiert: 
 - C35:5  'Berufstätigkeit'/  

        'des  Befragten   '/  

        ' --------------- '  

        1='In  Ausbildung,'/  

          'Studium'  

so liefert die Angabe 
 UNDO(C35 -  ':  '  -  C35.1)  

die Textzeile 

 Berufstätigkeit des Befragten:  In Ausbildung, Studium 

 

Fehlt für C35 der Variablentext, so wird die Zeile 

 In Ausbildung, Studium 

ohne Doppelpunkt ausgegeben. Fehlt der Merkmalstext  C35.1,  so entsteht die Zeile 

 Berufstätigkeit des Befragten 

ebenfalls ohne Doppelpunkt. Besitzt C35 weder einen Variablen- noch einen Merkmalstext, so liefert 

die vorige Eingabe keinen Text. 

 

Mit  der Eingabe 
 UNDO(/C35/)  

wird für die oben definierte Variable  C35  der Text 

 

 Berufstätigkeit des Befragten 

 

erzeugt, mit einer Leerzeile davor und einer dahinter. 

Falls die Variable  C35  keinen Variablentext besitzt, werden weder ein Text noch die beiden 

Leerzeilen ausgegeben. 
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Schriftarten und Logos 

Bei der Textausgabe mit dem Statement PAGE arbeitet das Programm nur mit einer Schrift fester Größe. Logos sind 

dabei nicht möglich. 

 

Das Statement  PAGEP  ermöglicht dagegen sehr weitgehende Gestaltungen der Texte:  

 

Mit  der Angabe FONTS in den Statements XTAB, CODEBOOK und INDEX lassen sich zentral Regeln für die 

Schriften festlegen. So kann zum Beispiel eine spezielle Schrift für alle Zeilentexte der Tabellen vorgegeben werden 

und eine andere für die Spalten. 

 

Abweichend von diesen zentralen Regeln lassen sich einzelne Textzeilen, Worte oder auch Buchstaben besonders 

gestalten.  Es können verschiedene Schriften verwendet, Texte gefettet, kursiv oder unterstrichen ausgegeben und 

Tabulatoren eingesetzt werden. In jede Textzeile können gescannte Logos oder Bilder eingefügt werden. 

 

Dazu sind entsprechende Schrift-Kommandos in den Textzeilen anzugeben.  

Diese beginnen und enden mit einer einzelnen Tilde  ~ . Die Kommandos können in Groß- oder Kleinbuchstaben 

angegeben werden, zum Beispiel ~U~ oder ~u~ für   Unterstreichen. 

Schrift-Kommandos sind nur wirksam, wenn auf Seitendrucker ausgegeben wird.  

Bei der Ausgabe auf Zeilendrucker werden die Kommandos automatisch aus den Texten entfernt. 

 

Folgende Schrift-Kommandos sind an beliebiger Stelle in den Textzeilen möglich: 

 

 ~B~ Der folgende Text wird in fetter Schrift gedruckt (bold). 

 

 ~N~ Der folgende Text wird in normaler Schrift gedruckt.  

 

 ~U~ Der folgende Text wird unterstrichen (underline). 

 

 ~I~ Der folgende Text wird in kursiver Schrift gedruckt (italic). 

 

 ~E~ Diese Angabe beendet das vorausgehende Schrift-Kommando und schaltet auf die zuvor 

wirksame Schrift zurück. ~E~ ist nicht erforderlich, wenn ein Schrift-Kommando bis zum Ende des 

Textes gelten soll. Ein Schrift-Kommando verliert seine Wirkung immer mit dem Ende der letzten 

Zeile des Textes. 

 

Es können auch mehrere dieser Schriftattribute gleichzeitig verändert werden. So liefert: 

     'nur ~BU~eine~E~ Person im Haushalt' 

den Text: 

         nur eine Person im Haushalt 
 

Auch besteht die Möglichkeit, solche Schrift-Kommandos in mehreren Stufen zu überlagern.  

Zum Beispiel erzeugt die Eingabe: 

     'nur ~B~~U~eine~E~ Person~E~ im Haushalt' 

den Text: 

         nur eine Person im Haushalt 
 

 ~FTi~ Diese Angabe verändert innerhalb der Zeile die Schriftart.  

Es stehen die Schriften  FONTi  aus dem Statement  PAGEP zur Verfügung.  

Zum Beispiel könnte die Eingabe: 

     'nur eine Person ~FT3~im Haushalt' 

den Text erzeugen: 

         nur eine Person im Haushalt 



Textzeilen  

 

126 CNTA ï Handbuch ï 25. April 2018 

 ~COi~ Diese Angabe sorgt für Ausgabe des folgenden Textes in der Farbe  CO1 ... CO16  aus dem Statement  
PAGEP.  Mit  ~CO0~ wird auf schwarze Schrift zurückgeschaltet. In dem Beispiel 
     TEXT '~CO2~Bitte  unbedingt  beachten:'/  

          '~CO0~Die  Frage  7 wurde  nur  von  wenigen  Befragten  beantwortet '  

wird die erste Zeile rot ausgegeben und die zweite schwarz. 
 
 

 ~Gi~ Diese Angabe sorgt für Ausgabe des folgenden Textes in dem Grauton  G1 ... G16  aus dem  

Statement  PAGEP.  Mit  ~G0~ wird auf schwarze Schrift zurückgeschaltet. In dem Beispiel 
     TEXT 'Alter:  14 bis  19 ~G6~Jahre'  

wird  Alter: 14 bis 19  in schwarzer Schrift ausgegeben und  Jahre  in mittlerem Grau. 
 
 

 ~Si~ Diese Angabe legt das absolute Sprungziel für Tabulatorsprünge durch das Kommando ~T~ fest.  
Dabei gibt   i  den Abstand des Sprungziels vom Anfang der Zeile an. Er kann in allen Maßeinheiten 

angegeben werden, die beim Statement PAGEP beschrieben sind. 

Zum Beispiel liefert die Eingabe: 
 '~S25~Frage:~T~Es  fallen  einem  nicht  immer  alle  Namen ein.'/  

   '~T~Hier  habe  ich  eine  Liste  ...'  

die folgenden Textzeilen: 

 Frage:  Es fallen einem nicht immer alle Namen ein. 

    Hier habe ich eine Liste ... 

~S25~ stellt die Tabulatorposition auf 25mm vom Zeilenanfang. Die Tabulator-Kommandos ~T~  

dahinter stellen die folgenden Texte dann auf diese Position. 

Eine durch ~Si~ festgelegte Tabulatorposition bleibt auch über Textgrenzen hinweg erhalten:  

So kann zum Beispiel ~Si~ in einem XTAB-Statement im TITLE-Text ein Sprungziel festlegen. Im 

BOTTOM-Text des gleichen XTAB oder auch im TITLE-Text eines folgenden XTAB kann durch 

~T~ diese Tabulatorposition verwendet werden.   

Erst eine neue Angabe ~Si~ überschreibt das vorausgegangene Sprungziel. 

 

 

 ~S~ Diese Angabe legt das relative Sprungziel für Tabulatorsprünge ~T~ fest. 
Hier wird im Gegensatz zu ~Si~ kein Zahlenwert vorgegeben, sondern der Abstand des Kommandos 

~S~ vom Zeilenanfang in der fertigen Druckzeile als Sprungziel verwendet.  

Zum Beispiel liefert die Eingabe: 
 'Frage:    ~S~Es fallen  einem  nicht  immer  alle  Namen ein.'/   

  '~T~Hier  habe  ich  eine  Liste  ...'  

die folgenden Textzeilen: 

 Frage:  Es fallen einem nicht immer alle Namen ein. 

    Hier habe ich eine Liste ... 

~S~ stellt die Tabulatorposition hinter  Frage:    . Die folgenden Tabulator-Kommandos ~T~  stellen 

die Texte dann auf diese Position. Eine durch ~S~ festgelegte Tabulatorposition bleibt auch über 

Textgrenzen hinweg erhalten:  

So kann ~S~ in einem XTAB-Statement im TITLE-Text ein Sprungziel festlegen. Im BOTTOM-Text 

des gleichen XTAB oder auch im TITLE-Text eines folgenden XTAB kann durch ~T~ diese 

Tabulatorposition verwendet werden. 

 

 

 ~T~ Diese Angabe führt einen Tabulatorsprung durch. 
Dabei muss das Sprungziel vorher durch das Kommando ~S~ oder ~Si~ vorgegeben werden. 

Zum Beispiel liefert die Eingabe: 
 'Frage  3:  ~S~Es fallen  einem  nicht  immer  alle  Namen ein.'/  

   '~T~Hier  habe  ich  eine  Liste,'/  

 '~T~auf  der  verschiedene  Produkte  aufgeführt  sind.'  

die folgenden Textzeilen: 

 Frage 3: Es fallen einem nicht immer alle Namen ein. 

   Hier habe ich eine Liste, 

   auf der verschiedene Produkte aufgeführt sind. 
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 ~Ti~ Diese Angabe führt einen Tabulatorsprung an die Position  i  in der laufenden Zeile durch. 
Dabei gibt   i  den Abstand des Sprungziels vom Anfang der Zeile an. Er kann in allen Maßeinheiten 

angegeben werden, die beim Statement PAGEP beschrieben sind. 

Zum Beispiel könnte die Eingabe: 

 'Frage  3:~T25~Es  fallen  einem  nicht  immer  ...'  

die folgende Textzeile erzeugen: 

 Frage 3:            Es fallen einem nicht immer ... 

in der der Tabulatorsprung das Wort  'Es'  um 25mm vom Zeilenanfang nach rechts rückt. 

Besitzt das Sprungziel  i  einen zu kleinen Wert, der vor die laufende Position der Zeile zeigt, so findet 

kein Tabulatorsprung statt. 
 
 

 ~ i ~ Mit  dieser Angabe lassen sich in jede beliebige Textzeile Logos einfügen.  
Dazu muss der Nummer  i = 1 ... 999  im Statement  PAGEP  mit der Angabe  
    LOGOi=dateiname    

eine Bilddatei im JPEG-Format zugeordnet werden.  

 

Logos erscheinen in den Auswertungen nur, wenn mit dem Statement  PAGEP  gearbeitet wird.  

Ist  PAGE  aktiv, so werden die Texte ohne Logos ausgegeben. 

 

Zum Beispiel könnte das Statement 
   PAGEP HEAD='~1~ XYZ- Institut'    

         LOGO1=d:\ logos \ kundeXYZ.jpg  

folgende Kopfzeile auf den Auswertungsseiten erzeugen: 

 

 
 

XYZ-Institut 
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Makros 

Makros dienen dazu, häufig wiederkehrende Zeichenfolgen nur einmal in den Statements hinzuschreiben.  

Dabei wird der Zeichenfolge ein kurzer Name zugewiesen. In den späteren Statements genügt es dann, anstelle der 

Zeichenfolge nur noch diesen Namen einzugeben. 

 

Dem Makro ist zunächst ein Text zuzuweisen, beginnend mit dem Zeichen  #  in der ersten Position einer neuen 

Zeile, gefolgt von dem Makronamen und dem Text: 

 
#name  text... 

 

 name Dies ist der Makroname, ein beliebiges Kürzel aus den Buchstaben  a ... z,  ä,  ö,  ü,  ß,  dem 

Unterstreichungsstrich  _  und den Ziffern  0 ... 9.  Ein solcher Makroname darf maximal 10 Zeichen 

lang sein. Auch hier unterscheidet CNTA nicht zwischen Groß- und Kleinbuchstaben. 

 

 text... Ein beliebiger Text, der Makrowert. 

Erscheint nun in einem späteren Statement der Makroname   #name,  so wird er automatisch durch 

den Text   ttt...   ersetzt. Eine solcher Text darf sich über beliebig viele Fortsetzungszeilen erstrecken. 

Jede Fortsetzungszeile muss mit einem Leerzeichen beginnen. Dieses Leerzeichen wird nicht 

Bestandteil des Makrowertes. 

Der Text  ttt...  kann auch nur aus Leerzeichen bestehen. 

 

 

Definiert man zum Beispiel die beiden Makros 
#männer C10.1  
#frauen C10.2  

so kann in späteren Statements anstelle von 
XTAB ROW=TOTAL;C10.1;C10.2  

geschrieben werden: 
XTAB ROW=TOTAL;#männer;#frauen  

 

In der Definition eines Makros lassen sich bereits definierte Makros verwenden. So liefern die Statements: 
#stu    Studie  3874  

#kopf   #stu :  Käufer  von  Lackfarben  

PAGEP  HEAD='#kopf'  

das Ergebnis: 
PAGEP  HEAD='Studie 3875: Käufer von Lackfarben '  

 

In einem Verarbeitungslauf kann ein Makro mehrfach neue Texte erhalten. Bei jeder neuen Wertezuweisung geht 

der vorige Text verloren. Zum Beispiel: 
#kopf   Studie  3874,  Käufer  von  Lackfarben  

PAGE   HEAD='#kopf'  

. . . 
#kopf   Studie  3874,  Tei l  2:  

PAGE   HEAD='#kopf'  

Dabei ist das erste PAGE-Statement gleichwertig mit: 
PAGE   HEAD='Studie  3874,  Käufer  von  Lackfarben'  

und das zweite PAGE-Statement liefert das gleiche Ergebnis wie: 
PAGE   HEAD='Studie  3874,  Teil  2:'  

 

Ein Makro kann seinen Text auch in mehreren Schritten erhalten. Zum Beispiel: 
#kopf   Studie  3874  

. . . 
#kopf   #kopf,  Käufer  von  Lackfarben  

PAGE   HEAD='#kopf'  

Hierdurch entsteht der Überschriftstext: 
Studie  3874,  Käufer  von  Lackfarben  
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Bei der Fehlersuche in den Statements kann es hilfreich sein, den aktuellen Wert eines Makros zu kennen.  

Im Statement  DUMP  erlaubt die Angabe  MACRO  die Anzeige vom Makrowerten im Zählprotokoll. 

 

In einem Makro lassen sich Teile eines Statements speichern, maximal ein ganzes Statement.  

Es ist aber nicht möglich, mehrere Statements in ein einzelnes Makro zu stellen. 

 

Makros können auch durch Folgestatements von  OUTPUT-INT  auf eine interne Datei übernommen werden. 

Wird diese interne Datei später mit  INPUT-INT  eingelesen, so stehen die Makrowerte in der neuen Zählung hinter 

dem Statement  INPUT-INT  wieder zur Verfügung.  

Mit  dem Statement  CODEBOOK  lassen sich auch die in einer internen Datei gespeicherten Makrowerte 

ausdrucken. 

Makros können auch über das INCLUDE-Statement aus einer anderen Statementdatei eingelesen werden. 

 

Makros mit Argumenten 

Makros mit Argumenten werden auf folgende Weise definiert: 

 
#name    text... $1$ text... $2$ text... $99$ text... 

 

 name Dies ist der Name des Makros, das hier definiert wird. 
 

 text... Makrotext, der mit den Argumenten der Form  $1$ ... $99$  in beliebiger Anzahl und 
Reihenfolge durchsetzt sein kann.  

 

Ein solches Makro ist später in folgender Form aufzurufen:  
#name( argument 1 $$ argument 2 $$ ...  $$ argument9 9)  

Dabei ist argument1 eine beliebige Zeichenfolge, die das Argument $1$ der Makrodefinition ersetzt. Entsprechend 

ersetzt  argument2  das Argument $2$ usw.  

 

Besitzt ein Makro mehrere Argumente, so sind diese bei der Verwendung des Makros durch das Doppelzeichen  $$  

voneinander zu trennen. Zum Beispiel definiert 
#rows1   ROW=TOTAL:ABS,$2$;$1$:ABS,$2$  

das Makro #rows1 mit zwei Argumenten. Dieses Makro kann später in einem XTAB-Statement verwendet werden: 
XTAB #rows1(C27  $$ 1) ...  

Das ist gleichwertig mit dem Statement: 
XTAB  ROW=TOTAL:ABS,1;C27:ABS,1  ... 

 

Es sind auch leere Argumente möglich. Zum Beispiel: 
XTAB #cols(  )  

XTAB #rows1(  $$ 1)  

XTAB #rows1(  $$ )  

 

In der Definition eines Makos sind auch bestehende Makros mit Argumenten möglich. Zum Beispiel: 
#studie  Studiennummer: $1$  

#kopf #studie ($1$). ---  $2$  

Dann liefert das Statement 
PAGEP HEAD='#kopf(112 $$ Käufer von Lackfarben)  

das Ergebnis 
PAGEP HEAD='Studiennummer: 112 ---  Käufer von Lackfarben)  

 

  




